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Kirchspiel Wickendorf
(Alt- und Neu-Jauernick, ns  FE ickendorf)

eiträge Zur Geschichte der Dorifer des Kreises Schweidnitz
und rer Kiırchen

Alt- und Neu-Jauernick

Etwa das Jahr 1200 ZOG sıch eın ichter ald den Sudeten entT-
lang, renzhag oder Preseca genannt diente zu Schutz des Landes

die Disweilen feindlichen Bohmen und wurde NIC CcNh-
geforstet, Sondern WUCNS als naturlicher Urwald wache Stellen
ren besonders angelegte Hindernisse und Verhaue geschützt,
die Besiediung Urc| enschen DIS QauT weniIge usnahmen verboien
In uUuNnserer Gegend ZOU SIıch die Preseca DIS eiwa die Bannlınle
Striegau-Schweidnitz-Reichenbac!| eran evor die Gegend Von rNns-
dorf der Preseca zugeschlagen Wurcde und sıch mMIit Urwald e,
Wäar SIE bereits chwach besiedelt 935/36 meldete das Schweidnitzer
Landratsamt eIn Urnengrab, ıcher Zeıit der Lehrer oer AUS jed-
richsrode vorgeschichtliche Gefäße und erbDen Er lleferte Jjese mit
einigen OI0S von einem der mittleren und jüngeren Bronzezeit
ab und chrieb einen Fun  erıIc DIie darauihıin erfolgende amtilıcnhne
Untersuchung das Landesamt Tiur vorgeschichtliche nkmals-
pflege drei Gräber der miıttleren Bronzezeit Später ging die
IC| jedlung eIn, das Gebiet kam AL Preseca und durite Un
NIC| menr ewohnt werden Noch Vor dem re 1200 egte Man einen
leinen Ort an der Preseca und nannte Inn Jauernick Dieser
Ortsname Kam In Schlesien sehr Oft VOrT (Stadt auer, uernig DEe| GÖr-
|Itz USW.) und edeute der In den Detreifenden en War
also der Ahornbaum zahlreich finden Der ame für Dorf wurde
ı1ebDen 1200 Jauorawo, 1323 Jawrow, 1368 auwerOoW, 1399 Jau-
W’ 531 Jauraw, 1550 Jaurau, 1575 Jauernick, 1641 uvernig. Um
1800 erhielt eine nNeue Kolonie den amen eu-Jauernick, das alte Dorf
hieß selitdem Alt-Jauernick Noch VOT 1200 eIn Graf von Poseritz
In seiınem rie Hohenposeritz eıne Kırche gegründet und ınr den Zehn-
ien Von einigen Doriern In den späteren Kreisen Striegau, Schweidnitz
und Frankenstein zugewlesen Da die amalige Art der Zinseinzie-
hung (Garbenzehnte) fur den Poseritzer Pfarrer viel umständlich

Die topographischen Angaben ach den Meßtischblättern 5064 (Striegau) und 5164(Schweidnitz).
Radler, eiträge zZzur Geschichte von Peterwitz Kr Schweilidnitz Archiv für schles.Kirchengeschichte, XVI 1958) 265 Auf 267 Abdruck der Urkunde von 1200Mmit der ersten rwähnung von auern!



War, erwirkte er eInNne Änderung, indem die weıt entlegenen Zehntdörifer
ZWEe|I In der Naäahe llegende umgetauscht wurden, namlıch auer-

nıck und Peterwitz AD eiwa 200 entrichteten also die Jauernicker inren
Zehnten nach dem eiwa km entiernten HMohenposeritz. DIies anderte
Ssich, als Ende des rhunderts die deutschen Einwanderer
auchn Jauernick einem sSschonen großen Bauerndort umwandelten
Die Gemarkung mfaßte eIiwa 2600 Morgen avon gab man
2000 Morgen den Bauern, 100 der PiarreIli und eiwa 500 lieben als
Rittergut dem Grundherrn 575 werden Bauern erwähnt; dies könnte
auch die urspruüngliche Zahl bei der Neuanlage geEeWESECN seın Wie —
auch In den anderen Doriern ublich War, erhielt der Schulze eınen Ggrö-
eren Anteil, vielleicht 500 Morgen DIie brigen Bauerngüter
durchschnittlich 100 Morgen groß Um 250 zahlten dann die Jauernicker
inren Zehnten das Sandstift In Bresilau (Augustiner-Chorherren).
Aus derselben Zeıt stammıt die Kirche, wWwie ZWEI Aus Granit hergestellte
Fenster und die einfachen Kunstformen ewelıIsen
Da das Dortf NI unmıiıttelbar Wasser 1ag, mMUu man die Wasser-
muhle eIiWAaSsS entvern Vo Orie anlegen, wanr:  inlich ehorte sSIE
ZUur Jauernicker Erbscholtiseil rer Lage Im nannte man
SIE die Buschmühle, die DIS n uUNsere eit en sehr beliebter
War, VOr allem fur die Königszelter. Da das Wasser der OISNITZ auch von
der Zedlitzer ühle benutzt wurde, kam des rs zwischen
Jauernick und Zedlitz einem Streit, den 1323 die Beteiligten, der
Komtur Konrad Von au als esitizer VvVon Zedlitz und der Schulze
Matthäus VvVon Jauernick, sSchlichteten 1399 wird zZu  3 ersien Maı en
Pfarrer VvVon Jauernick erwähnt, akobus, der SIChH dem rotiesie der
Geistlichen den Peterspfennig beteiligte, TArTt der zweite, Niklas
Von dem vermutlich etzten katholischen Pfarrer In Jauernick VOT der
Reformation wird berichtet, dal3 er die Pfarrgebäude verlallen leß und
1563 nach FF  rg He Frankenstein gIng Er hieß Mathes
Von evangelischen asioren SINd noch ekannt
1596 George Auersbach, 1599 nach eise
599 eorg LUdWIGg aus reiburg, 159383 Student In Wittenberg, von LeOnNn-
hard Von Kittlitz In Mallmitz erufen und In Wittenberg 16 | 1599
für Jauernick ordıinlert Er ging dann nach Dambritsch
Nach 600 er VOT 1590?) Mempel, der vorher In Wuüurben
J1er

9) Genau I1aßt sich das Areal nıCH mehr errechnen, da davon später 10 ha für Neu-
Jauernick und wahrscheinlich en welterer Teil für das real Von Königszelt abge-zweigt wurden
Julius ılla, Chronik der riegau „En Ritter, Johannes Wegeste
VvVon Czedelitz, bescheinig 1323, DOST ijestum St. Michaelis, daß die ehrwürdigen Män-
erl, namlich der als Bruder Konrad VvVon Renharez ekannte OoOmmendalor und der
Konvent der Bruder des Ordens VO Johannes, den genannten Streit ach dem
uta!|  en aller billig und recht denkenden Maänner beigelegt aben.“



Von 611 DIS 622 Johann Preibisch, der nach Kunzendortf Del prot-
(AaU erutfen wurde, und I1  { aVı an der, 5838 n g —
oren, 12 6292 In Wittenberg fur Jauernick ordiniliert wurdcde und In
riegau, WO  In eT des Krieges siıch geflüchtet atte, 25 |
633 der Hast stiar (Mitteilungen Von onannes Grüunewald)
Frbherr WäaTr AA der Rıtter Ullrıch von Rock Im 16 gingen
Gut und Dort den Rıtter Sigismund von el  ILZ auft Schmellwitz uber.
DIie Gerichtsbarkeit uber Jauernick sa jedoch 143  Sa und 5317 der Rat
Von Schweidnitz Sigismund VOonNn el  ITZ wollte 1535 dem Rat das Ober-
ericht Jjedoch zerschlug sich der Plan DIie Bauern mussen
damals sehr vermoögen GgEWESEN seln, denn sIe ahnlten die hohe
umme VvVon Talern Erbzins Der Kretscham rachte 20 Gulden Erb-
ZINS, der Grundherr gab den Wert seiıner innahmen auftf 934 Gulden

Über den Ertrag und die innahmen des Jauernicker Rittergutes
ist eider nıchts berichtet Um 560 wurde der gewaltige Guterkomplex
des Sigismund VOT ITZ un seıne en auTtgeteilt, Kam
Jauernick den Rıtter Martwig von I1Z autf ratzkau, der 156838
erwähnt wird Er stiar ald darauf, denn schon 1576 el „Mertwig
el  ITZ en Jauernick”, mıit reichlich 16 Bauernhuifen ann kam
der n den Besitz der Famlılıe Von Kittlitz, der die Herrschaft
und die Einwohner protestantisch wurden 1588 orderie man den
Schweidnitzer Hat auf, er solle den Schweidnitzer Kaplan uers-
wald zu Piarrer Von Jauernick „da er der reinen ugsbur-
Iischen Konfession angehöre“, Grun  erren Aaus dieser Zeit
1594 Kar/ l VvVon i  ItZ, 624 Ferdinand, 656 Sigismund Von
ILZ. nier nen Mmachte Jauernick den Dreißigjährigen mit,
In dem zZUu rößten Teıl zersior wurce 1641 Im Ver-
zeichnis „gäntzlich verwuste und ab  ndte Orffer, weilche annoO 33
DIS dato (1641) allso verblieben  LL „Jauernig, eın groß eil abgebrannt“.
Auch Kırche und Pfarrhaus eingeäschert, der Piarrer vertrieben,
1654 wurde autT Befifeh|! des Kalsers die Kırchenruine 667 standen
nNur noch die „nackten Maue  © den Katholiıken ubergeben, das eduk-
tionsprotokoll lautet ’): „Jauernick Ist en Schuldwesen, ehöret
dem Freiherrn von ILZ auf allmıtz Das Dorf und die Kirche ist
ausgebrannt, die noch WweniIg vorhandenen Untertanen seın mit Trauen,
Taufen und den Pfarrer nachher Würben,
Kirchnern, GISst ordens verwiesen Hierher ist ei  pfarr Tunkendorf.“

Nach einer usammenstellung der insen und des ertes der Finnahmen aus cden
Dorfern des Weic!|  es Schweldnitz die des 16. Jh (Schweidnitzer 'adt-
rch IV)

6) Wiedergegeben bel Martın Treblin, eitraäge zZUur Siedlungskunde Im ehemaligen
Füurstentum Schweidnitz (Darstellung und Quellen 6, 1908
Reduktionsprotokoll Vo Januar 1654 bel Berg, Die Geschichte der gewaltsamen
Wegnahme der evangelischen Kırchen und Kirchengüter In den Fürstenthümern
Schweidnitz und Jauer während des P Jn 1854)



667 leß der Bischof alle Kırchen seiıner DIOzese vistieren, der Bericht
leruber autet

auern

„ In diesem ebentalls lutherischen Ist die mit dem urme iruher
abg  rannte Kirche, eren Ollatior der Von ITZ. serın
behaugptet, noch nicht wieder hergestellt; sind allerdings Mauerreste
vorhanden Von der Vorder- und Ruckselıte SOWIE Von den dazwischen
llegenden Wanden, der viereckige urm AUus Steinen ıst Jjetz edeckt,
die Glocken n In SsSInd das euer vernichtet Der Ir ist
In gutem Zustand, (die Mauer) AaUuUSs Steinen Das Pfarrhaus ıst ZU
mit der Kirche abgebrannt. Der Propst Von Wurben Sie ohne irgend
eine Investitur diesem rte VOT, eine bischoflich Piarreli ist
Fine Huitfe Land Ist mit Baumen Desetzt An Meßkorn der
Pfarrer Weizen und ebensoviel afer, Aaus der eingepfarrten
Halfte Von Wickendort Von dem Adligen Weizen und Von
einem Bauern Weizen und aler, der
andere ristel gehört ZUTrT Kirche Von Arnsdorf Von Tunkendortf gibt
der Magistrat von Schweldnitz nichts Meßkorn, obgleic! er
geben Ist, aber dessen Stelle zahl er aler Über das
ermögen und die amen der Kirchväter konnte Iich keinerle!l niOr-
mation erhalten.“

706/08 stellte man das Kirchengebäude wieder her, konsekrierte
Jjedoch erst 1726 EI Tunkendorf und nhalb Wickendorftf
mıiıt dem Gutsbezirk In der irchenruine kein Gottesdienst stati-
finden Konnte, mußten die Katholiken nach wie VOT nach Wurben
Nach dem Wiederaufbau der Kirche teilte man ljese als ater ad!'uncta
der Piarrei or DIie Evangelischen hielten sich ZUTr nSs-
kırche In Schweildnitz, benuüutzten aber die Jauernicker Kıirche el He-
gräbnissen, HIS SIE der NEeUu errichteien Pfarrei Wickendorf zugeteilt
wurden

Der Chor der Kırche der das aus eingezogen Ist, ird
HFE eın Kreuzgewölbe edeckt Von den ensiern der siselie ist
eINs Uurc| eiınen undbogen geschlossen und hat innerhalb des Halb-
kreisbogens eiınen abgefasten (abfasen n  n) Klee  gen,
der Aaus einem Quaderstück hergestellt ist /wel andere Fenster der
Ostseite zeigen reichere Profile, iruhgotische FOormen und Rundstaäabe
Auch die Fenster des Langhauses en Spitzbogenform. Das NUur Von
der Kirche AUuUS ZzZuga  liche Erdgeschoß des Turmes ist mit einem

S. 679/80.  Joseph Jungnitz, Visitationsberichte der DiOzese Breslau, Archidiakona: Breslau, 1902,

Hans Lutsch, Die Kunstdenkmäler der Landkreise des Regierungsbezirks Breslau,
Bd 889) unier Alt-Jauerni!i



Kreuzgewoölbe edeckt, das wohl erst Im oder Jahrhu eın-
gespann wurde

Im Gegensatz den anderen Doriern hielten siıch In Jauernick die
Bauern, noch 785 10) 1 also MNUuTr eiıner weniger als Zzur run-
derzeıit Fnde des rhundert War esitzer das Geschlecht von
Bıbran und Modilau, eiwa 670 Niklas Alexander, 1694 dessen Sohn
eınrı Alexander und nach iIhm senmnn Bruder Friedrich Wilhelm Von
Bıbran 726 der Landesaälteste ranz Julius Graf Von imptsch,
dem noch Is und Wickendorf gehörten. 1739 bot er dem Striegauer
Nonnenkloster (Benediktinerinnen) die uter Jauernick und Wickendort

Obwohl die Genehmigung des Kalsers eıicht erlangen War, lehnte
das Kloser Als 7492 Schlesien preußisch wurde, hielten die atho-
Ischen Graifien Von imptsc der Kalserin arıa SI die reue
und verkauftften Ihre schlesischen üter, nach ÖOsterreich
Jauernick erwarb der Schweidnitzer Buüurgermeister und Hofrat Gottiried
Von Kehler, Frbe wurde semın gleichnamiger Sohn 1784 Wäar aron
VvVon Riıchthoifen esitzer, 18992 die Geschwister Golmar und Marie Thiel,
dann Rıittmeister Ferdinand Von Hiddessen, 1933 Polizeipräasident
VvVon Waldenburg 1'I)
An statistischen Angaben besitzen Wır
785 Vorwerk, Bauern, 16 Steller, G Hausiler, Wassermühle, 258
Einwohner

845 48 Häuser, herrschaftliches Schloß, Vorwerk, 448 Einwohner
109 Die SC}  Idnitz, Schule, Lehrer, Gol-
lator Dominium Jauernick aier adjuncta rns Patron Domli-
nıum, Widmut ohne Wald,el Jauernick, Dorftf und Kolonie Neu
Jauernick), Wickendorf, ottesdienst die onntage und Feiertage.

kath Nebenschule, esorgt Lehrer aus Nieder-Arnsdorft.
Collator ominium, Schull  tor Schweildnitz, eu-Jauernick und
Wickendorf eingeschult. 1000 erinoschafe, 168 Rinder, Wassermuhle
mit zwei Gängen (Buschmuüuhle), 1 rauerel, Brennereil, andwerker,

Händler, Bahnhof Königszelt.
1885 Gemarkung 307 ha 371 r1 lese,
Schweidnitz, Kath Nieder-Arnsdorf, 59 Hauser, 536 Einwohner (321
Vandg., 215 eu-Jauernick Acker), 14 Häuser, 102 FIN-
wohner (67 van 35 Gutsbezirk Alt-Jauernick 140 122
'IO) Die statistischen Angaben für 1785 Zimmermann, eyträge zur Beschreibung chle-

siens, 5, S Knie, Alphab.-statistische Übersicht der und
Städte Schlesiens (1845) fuür 1885 Das Gemeindelexikon für die Provinz Schlesien,
für 1892 an  UuC| des Grundbesitzes In der Provinz Schlesien Berlin
für 1925 Hultsch, Ist.-sta an  UuCI ber das Schlesien

'l1) Er gehörte den ersten legern, die mit der „Rumpler-Taube“ 1914 Parıis über-
Oogen



cker, Wiese, al Häuser, 4° Inwohner (34 ÖO  8
Der Grundsteuerreinertrag auT ha Dbetrug 83835 34,86 Mark,
also mittlerer Werrt, eiwa wIıe Bunzelwitz, Goglau, Gohlitsch, Guhlau,
ammerau, Nieder-Bögendorf, en19g-M
1892 Rittergut Alt-Jauernick 181 na also 41 ha mehr als 153
cker, ı1eSe, Wald, HoT, ege USW 937 War das real des
Rittergutes wieder auftf 158 ha zuruück  angen
1925 Das Gesamtkirchspie!l Wickendorf 1977 Einwohner, avon 383
ang., Alt-Jauernick 341

1939 451 Einwohner

Wahrend der Schlesischen Kriege Wäar Jauernick Ofters von Truppen
besetzt schlug Friedrich Vor der aC| Del
Hohenfriedeberg Juni DEe!| Jauernick senmın auf. Das pt-
quartier befand SsIch Im rugen chlosse, er selbst ubernachtete n
eınem Zelit 1761 besetzten preußische Vorposten das Dorf, während
sich die Mauptmacht Im Bunzelwitzer er befand Aus dieser Zeıit
stammen auchn die esie der Schanzanlagen Burgsberg, VO  3
fälschlich Schwedenschanze genannt Weiter erinner noch das Denk-
mal auf dem Pfaifenberge Jjese Zeit

800 wurde eiıne MNEeUeE emenmde gegrundet, die den amen Neu-
Jauernick erhielt Infolgedessen nannte SICH seilither das alte Dorft Alt-
Jauernick Näaheres uüuber die rsachen der Neugründung wissen wır
NIC| der Ort eiıne en menr arüber Er wurde onl Im
Zuge der friderizianiıschen ‚Peuplierung  66 ausgesetzl, die die Vermen-
rung der Einwohnerzahnl! ZU Ziele DIie ewonner fanden Arbeit
auf den umliıegenden Gutern und Im benachbarten dem
Zedlitz gehorigen ‚Zedalıtzbu  “ Neu-Jauernick gab dann nochmals
real die MeUu gegründete emenmnde KOnIgszelt ab, dalß siIe NUur
noch ehielt
rwahnenswert sind In Alt-Jauernick noch volkskundlıecl interessante
Saulen Sie stehen der Wegekreuzu SCcChweldnitz-Freiburg, sind
eiwa eier hoch und Aaus böhmischen Sandstein hergestellt. Die
aule auftf der Wickendorier eıte räg die Jahreszahl 1733 und die

der Unbefleckte mpfängnis Mariens, die autf der Jauernicker
ıte die igur des ohnannes Von Nepomuk Von diesen Säulen erzanliie
Man sıch, daß die damaligen Grafen Von die Blocke mıit vieler
Müuhe und untier großen Anstrengungen mıit Pferdegespa Aaus BonNh-
en herbringen leßen 12)
12) Dazu Frederzeichnungen Von Kirche und Schlol3, wiedergegeben In ägliche Rund-

schau, Heima  Ja; für adt- und Landkreis Schweidnitz, 1955 Nr. S, SOWIe der
arienstatue, ebenda 1963, Nr. K



und Wickendorftf

Die rundun
die des Jahrhunderts begann die Erschließun des Landes

durch euische Bauern, die die Herzöge herholten Sie vergrößerten
die schon bestehenden Dorier, aruniter auch Jauernick, grundeten
aber auch Vor allem Im MNEeUuUe rte Nun der Merzog natürlich
NIC| Zeit, selbst alle Finzelheite der Besiediung olanen und
auszuführen, sondern uDerl!! das meıs seınen Lehnsleuten, Im
Schwelidnitzer Land VOrT allem den Grafen VvVon Wurben, die In seınem
Dienst standen und hohe Stellungen seiınem Hoife und In der Ver-
waltung des Landes innehatten 'l3) Sie maßgeblich der run-
dung von beteiligt und legten die NeUuUe eiınen
ranz VvVon Doörfern Wurben, Eckersdorf, Teichenau, Zulzendorf, Säbisch-
dorf, Nitschendorrf, Wilkau, Weizenrodau, Nieder-Giersdorft, Weiß-Kirsch-
dOrfT, Nieder-Weilstritz, Bur  OTT, mMohgilersdorf, Tunkendorf
gründeten sIe die Orte selbst, eIls jeßen siIe die rundun Von inren
Lehnsleuten ausfuhren Dieser Dorferkranz der Graifen VOoT\/ Wurben
Schweidnitz ıldete die Grundlage des Schwelidnitzer Wei  il  s! das
Hre weitere Dorfgründungen ausgebaut wurde an der Preseca
enistian als Nades alteren Jauernick das Dort Tunkendort 14)
vermutlich gegrundet Vo  3 Graifen OoOMCO Verkleinerungsiorm Tho-
mas) von Wurben, der 240 und dem seınen amen gab
Ur vorher hatten euische Siedier 1228 auf Presecaboden den
Ort Kunzendort DIie MNeuUu entstehenden Stadte SC}  ITZ
und riegau ubernahmen die militärische Sicherung des ebirges,
er wurde die Preseca überflüssig und Vo Herzogr Zur

Besiediung tTrei  3 wWische den beiden Doriern Kunzen-
dorf und Tunkendorftf legten Nnun die urbener Graifen eınen Ort

Orf, JjJedoch gingen SIE NIC| Von Tunkendorftf Aaus VOT,
Ssondern Von Jauernick Au  W J1er fuhrte die neue Straße Schweld-
nitz—Striegau die nun Von den Grafen mıit der E Schwelid-
nıtz—Freiburg verbunden wurde Dieser Verbi  SWEg kam von den
Würbenschen Dorfern Wurben und Bunzelwitz her, verleß dann das
Würbensche Gebiet, ubDberscnrı den Weg Schweildnitz—Striegau und
führte uber Alt-Jauernick nach dem KUurz vorher ge Kunzen-
dorf, er auf die Straße Schweidnitz—Freiburg traf, die ursprunglich
rC\ Cammerau führte Das Zwischenstuck, das zwischen Kunzendorftf
und Jauernick Dbereıts In der Preseca 1ag, wurde MNun ZzWeEeI Neu-
gründungen ausgefuüllt, Wickendorf, das sich unmittelbar Jauernick
o und Der und ehorte WIıe die

13) Radler, eitrage ZUr Geschichte der Grafen von ürben, Archiv Tur schlesische
Kirchengeschichte Bd XVII (1959) 84—1 und ll 1960) 36—

14) Radler, Die Grafen Von urben und das Schweldnitzer Land Archiv XVII,
102) Für Kunzendort 1228) Schles Nr. 338



Preseca dem Herzog, der nier die Dorier sSeINEe Lehnsleute
ausseizen leß, Wickendorftf einen gewissen Witigo oder Wecco,
der on! herzoglicher Kıtter Wärl, und die Graifen Wur-
ben Auch lese siedelten NI selbst, wie KUrZ noch DE I1unken-
dorf, sondern gaben den Auftrag ren Lehnsmann Arnolad weiter.

Dieser ist UuNs ekannt 15)‚ denn er SCANOnN Im re 243 den Ort
Weizenrodau gegründet, Was der Graf Johann Von Wuüurben angeordnet
atte, „um den Zustand des Landes und seiıner uter verbessern  D
1243 wird der Rıtter Arnold „Tamilıarıs  6 Gefolgsmann des Graien Jo-
hann VvVon Würben genannt el DOo  un nNun ren rien
ren amen, Witigo dem Wickendorf, Arnold dem rnscdor
Wickendorf hat also nıchts mMit uUunserer Pflanze, der icke, iun
it1go, Vitigo, Witicho Wäar damals eın gebräuchlicher Vorname: wır
kennen 220 den Vitigo Fullschussel, Grunder und Vogt der
Ziegenhals, 1239 Vogt VOT Öttmachau und Dienstmann des ISCNOIS
Von Bresiau Bischof Withego VvVon Meißen, Ende des Jahrhunderts
(Jahrbuch 1975, 14), Rıtter Witiko von Upa( 1289, Rıtter
Witiko VvVon ITellltz ROose, Kloster Grüssau, 1/ 25)
1282 der Ort Wethegindorf, 1338 Wichindorff, 1392 Witchindorff,
397 Wythchendorff, 503 und 5371 Wittgendorff, 1641 ickendoriff,
1653 ickhendor und Weickhendorff, 681 Wückhendorff, 1785 Wicken-
dort und Wirkendorf /wel ersonen kommen als Grunder in rage
Am 1209 ist In einer, allerdings als ralschung erklärten, Sandstifts-
rkunde als eın eCcCOo genannt, der der Gründer
uUNseTres ries senmn könnte, zumal In dieser Gegend 1228 Kunzendort
und eIiwWwas spater auchn BOogendorf gegrundet wurden Der risname
geht aber waäahrschernlich auf den ersien ulzen, onl ein Rıtter,
zurück, der den amen Verkleinerungsform en, trug Diese
Verkleinerungsform INchen ist namlich Janz In der altesien
amensiorm Wethegindor 1282) und In Wittchindorff (1392) erken-
ne  n Vom selben Personennamen werden Ja auch uUunsere amılıen-

Witte, Wittke, Wittich SOWIEe der ame des Sachsenherzogs
Idukın Wittekind abgeleitet, waährend von eCCO die amen leg-
hard, jechart, jecher stammen Der Grunder von Wickendorf han-

ohl unmıttelbar auf Anoradnung des HMerzogs hın, der den run
und der Preseca ZUur Verfügung stellte

Dem ardor gab der Wurbensche Lehnsmann Arnold seınen Na-
Men, 264 Arnoldisdorf, 307/18 Arnoldi villa, 335 villa Arnoldi, 1369
Arnoldisdorf, 1376 Arnoldı villa, 1399 Arnsdorff, 576 Arnßdorff, 1654
SdOTrfT, 17692 Arensdorf, 1785 Arnoldsdorf Auch der Rıtter Arnold
erhielt den un und oden, der ja auch In der Preseca 1ag, Vo  3

15) Radler, eiträge zZur Geschichte Von Weizenrodau, anrbuck Neue olge Band
46/1 967  9 7—-34



Herzog zugeteilt. Dieser ehielt siıch wohn!| die Grundherrscha: VOT,
denn er verlıen 264 seinem otlar und Diener MIrICUS eıne Huife In
Arnoldisdortf Daß aber der Rıtter Arnold als ennsmann auch Im Dienste
der Graifen Vvon Wurben stan Dbewelst einmal die Urkunde von 1243.,

er als ‚Tamıiliıarıs  eb dQes Graien Johann Von Wurben bezeichnet wird,
und zweıtens die atisache, da Schon „selt undenklıchen Zeiten, uber
welche die Erinnerung ast verloschen IS also seit der des
Jahrhunderts, die Geldz: des Dories die doch ziemlick weiıit
entiernte Kirche Von Wüurben entrichtet wurden und NnIC die eigene
Kırche oder die Jauernick Nach der Urkunde Von 307
entrichteten der Kıirche In Wurben Dorier den elildzıns Wur-
ben, Teichenau, Wilkau, Weizenrodau, Groß rzdorfT, Jerschendorrf,
alles Würbensche Dorier er iıst anzunehmen, dal3 auch das n der-
selben Urkunde n  n Würbenscher Besitz gewesen Ist,

daß auch In innen gegrundet wurde, DZW Vo  3 urbener ns-
Mannn und ‚Tramıliıarıs  . Arnold, dem auch die Weizenrodaus
nachzuweilsen ist run und stellte der MerzOg ZUur erfügung,
scheımnt sich aber eınen Teıl der Grundherrscha vorbenalten en
ange benhilelten die Graien Von Wurben das Dort NIC denn SsSchon
unmıtielbar darauf der Breslauer Domhnherr enmrIick VonN Baruth
nspruc| 16) auf eiıile der Abgaben, wahrscheimnlich mMıt eC| denn
Bischof! Von Würben selbst, den man als Sch!  Sr  er US6-
waähl a  e! mu dem Oomnerrn den ZeNnhnten VOonN Arnsdort Im erie
von Mnı SeCNSs Mark zuerkennen Das Hedeutete die Grundherrscha:
uber das Dort mit 24 Bauern und ihr Verlust den Breslauer
omnerrn Der Vergleich in eiıner Urkunde Vo 25 Januar 1308
Die ru uUNseres rnsdOoTris können wır In die re zwischen
243 (Grundung VoTll Weizenrodau) und 1264 (erste Erwahnung VvVon

r legen.

Der Aufbau der Dorier

Nach der Mongolenschlacht von 1241 erschienen MNun die Bauerntrecks
aus dem Westen aufiger. agen, eral, Vieh mit sich uhrend amen
sie die Straße von eran und bel Jauernick nach Sud-
wesien, die ucCKe zwischen Jauernick und Kunzendorftf schließen
Nun gIng in den ald der Preseca hineiln, aber NIC| wiıe SONns He
den Presecadörifern des Schweidnitzer Landes Bett eiınes Baches
entlang (Kunz  Orf, Bögendorf, Weistritz, Leutmannsdorf), sondern In
eiwa 500 Entiernung Vo Wasserlauf, der VvVon Kunzendortf erkomm
und In einer ıT1e den „Sieh dich fur  66 in die OlsSNnNItZ fließt
Inzwischen hatten die LOokatoren Arnold und Witigo die Grenzen der

Dorier abgesteckt und das real uSs  e und aufgeteilt,
eiwa 1200 ha furns und 263 für Wickendorf Hier wurden eIne

16) Archiv für schles. Kirchengeschichte H 1965)



Erbscholtisei und Bauerngüter ausgeseizlt, aber KeIn Rittergut. Im
Bauernverzeichnis von 576 Iıst Wickendorf AIG| autfgefuüunrt, die
Angabe uber die Zanl der Bauern stammıt erst AaUus dem 785 und
giDpt SIE mMiıt Bauern und 6 10) arinern (Stellern) doch War dies
die ursprüngliche Anzahl, die wanrs  inlic| De@e| O  8 oder Iag Wie KOM-
mmen Wır dieser DIe Erbscholtiseil War iImmer größer als die
Bauerngüter und betrug mindestens das Rechnen Wır alsS0O
IM großen und ganzen 60 ha 240 Morgen iur die Erbscholtisel,
bleiben noch 200 ha 300 Morgen iur die Bauern Da sich hier
eın Waldhufendorf andelt, DEl dem Man die oder frankische Hufe
mıit 25 100 Morgen ausmalt3 und zuersi eiıne Huije gleich einem
Bauerngut geseitzt werden kKann, kommen WIr aufTf die H] VvVon
ursprunglich Bauern Wir können euie noch aus dem Wege-
neiz 17) die Lage der 81 mMit der Erbscholtisei uter erkennen, denn
von em Gut eIınes Waldhufendortfes führte eın Weg Ins Feld in
Wickendorf sind Jjese neun Wege noch gut erkennen, SeCcCNs nach
Südosten In 1  ung Tunkendorf, dreli nach Nordwesten in ichtung
eu-Jauernick Im auie der Zeıt vergroößerte sıch dann die Janl der
Bauern 1416 Guterteilung DIS auf Im re 1785 dem  tsprechend

Wege Daneben enistan eiıne enge kleiner Stellen, 35
ließlic! (1785) Die ursprünglich einheitliche ro der uter

100 Morgen War also UTe Jese Entwicklung verloren

Wesentlich größer wurde gl, mfaßte mıiıt eIiwa 1200 ha
ast das Funffache Von Wickendorf DIie urspruüngliche /Zahl der Hauern
betrug 24 DIe Urkunde VvVon 307 sagt namlich, daß SeCNs ark
Zehnten za  e! von eT Hufe einen lerdung. Da die ark vier Vier-

(fertones) enthielt, gibt das Vierdunge = 24 Hufen  24 Bauern-
guter Da auch rInsdor: als Waldhufendorf gegruündet wurde und MNan

dort die Hufe mMit 100 Morgen vermaß, umTalbten die 24
Bauerngüter 2400 Morgen Land azu Kam eiıne Erbscholtisei Von
schätzungsweise 400 Morgen, eine Piarrwidmu Von 100 Morgen und
ZwWEeI Rittergüter mit Je /00 Morgen 1576 SIN 25 Bauerngüter
mit 29 uien genannt; Inan hat wahrscheinlich die unf uien
HFEC Rodung 785 gab In Ober-Arnsdorf ZweII orwerke
und Bauern, In Mittel-Arnsdorf vier Bauern, In Nieder-Arnsdorf eın
Vorwerk und sieben Bauern, also dreli Vorwerke und 23 Bauern,
arunter eın ehngut „Lehnmännerei“). DIie Zahl der HBauern aus der
Grunderzeit sich also His 785 alten, [1UTr die 100-
Morgengüter des Waldhufendortfes hatten ihre o verandert azu

eine enge Stellen gekommen, In Ober-Arnsdorf e In Nieder-
nscdor 1 41 DIie Erbscholtise!l stian In Nieder-Arnsdorf Auch
hier kannn Man Aaus dem Wegenetz des Ortes noch die Lage der Uur-
spruünglichen 24 uter erkennen, auT der Südostseite nach Schweid-

17) Meßtischblatt 5164 (Schweidnitz



nıtz Auf der Nordseite nach Zirlau ES ist eigenartig, wıe doch
das Wegenetz In beiden Doriern die Jahrhunderte uberdauert hat und
DIS In die Grundungszeit des Janhrhunderts hinauireich

Dorier stehen also auf dem en Waldboden der Preseca, rns-
dortf zwischen 243 und 264 gegründet, Wickendorf zwıischen 1241 und
8° ale wandten die LOkatoren die Form des Waldhufendorfes
mit der großen Hufe die Bauernguter eıhten sich also rechts und

der Straße In regelmaäaßiıgen welıten Abstäanden auf Der Ccker Iag
zersireut In ewannen, sondern begann hinter dem Hof und ZOG

siıch In einem schmalen, angen HIS die Gemarkungsgrenze.
Ackerstreifen War Vvon einem ege begleitet, auf dem der auer

senmn Feild erreichte, ohne remden berühren unacns ent-
standen der Straße die Häuser und Gehoöfte, dann rodete Man den
ald nach der Grenze und verwandelte ihn In CKer. 307
24 Bauernland erodet, 576 29 euite ist ast
der ald verschwunden denn 83835 Wiıckendorf uüuberhaupt
keinen mehr und rns NnUur noch 26 ES wurden also Im auie
der Zeıt über 1400 uber 5600 Morgen erodet, gewil eine ch-
tenswerte eistung unserer Vorfahren
Mit der Straße von Arnsdorf au paralle der ‚Seifenbach”“, der Von
der Wilhelmswiese In ammerau erkommt, 1dann
VOT Wickendorf nach Norden abbiegt und uber das „Sieh dich fur  eb In
die OIlSNIıTzZ mundet Der Seifenbach versorgie eiwa eIn Dutzend Teiche
mit Wasser und stellte amı die Wasserversorgung des großen es
siıcher iel Brücken Zur Überquerung notwendlg, einigen
seichten Stellen nügten auch Furten Schwoll DEe| plotzlicher Schnee-
Schmelze oder Wolkenbrüche der Bach siar uberschwemmte
er einige Garten und manchen Stellen DIS die Hauser VOT,
VOT allem auf der „kleinen Seite“ In Nieder-Arnsdorf DIie euerwehr

dann Großeinsatz Muhlen treiben, Wäar der Bach aber doch
wohl WasserTarm, jedenfalls werden 1785 eıne Wassermühlen g —

Man nahm dann die uhlen der arorie In pru DIS
die Windmuhlen autkamen 1785 esa Ober-Arnsdor eiıne solche auftT
dem Mühlberg '®), auch Nieder-Arnsdorf eıne Windmuhle Die
Wege nach Nordwesten überschritten den Bach, der VvVon Kunzendortf
erkommt, wurden dort acht Brucken und ege DIie
uen ıMM Kunzendorier und Arnsdorier Bach onl feucht und
umpTfig und wurden meıs als Wiesen genutzt, der spärliche
Baumbestand Von Defand siıch Im wesentlichen auftf den „Sieh
dich fur  66

18) Der erg Ird uch In der reizenden Erzählung „Mein Roß und IC Von Paul
Keller erwähnt. Der Schluß der Geschichte autet „Die 10 Pfennige ahm das Roß
In Verwaltung und Kaufte Nachmittag drei igarren alur. er auchte eine,
die dritte rauchten wır Wir saßen el auf uUuNnserenmn Windmühlenberg,
Stadtklecker Stadtklecker.“
sahen hin den Turmen der fernen Kreisstadt und Sangen aus vollen Lungen
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Die Gemeinden
Die beiden emernnden au  lıch Bauerndörfier, denn
andwerker duriten SICH damals In den Doriern NIC| niederlassen,
sondern Nnur In der DIe umliegenden Dorifer eıner eien
ıhr Weichbild, das die LebensmMmittel und RonNstoilife a  e,
die dann die Handwerker der verarbeiteten ller Bedart der
Dortfler mMuUu also In der Wei  stadt, in Schwelidnitz edeckt
werden Nur iur die Landwirtschait unentbehrliche andwerker wıe
uüuller, ell- und admacher, Sattler, CAhmMIeECde uriten sich mıiıt De-
sonderer Erlaubnis In den Doriern nıederlassen, manchma auch Backer
und Fleischer Dorier agen „unte der eile“, NIC| mehr als
71 km Vo Stadigraben ent!ern und Nelen das Meiıl
der eswegen durite auchn die GUu  rrschaft eıne rauere!l
erbauen und l1er brauen assen, sondern die beiden EFrb- und erichts-
kreischame, die sich In und In Wickendorf anden, mußten
Schweidnitzer ler verkauifen DIes wWwurde scharf kontrolliert und uüuber-
WAacC| S0 leß der Schweidnitzer Rat Im Interesse seIıner Kretsch-
mMmMer VO DIS Maı 694 aUuUSMNESSEN, wie weiıt Dorikretscham
VO  3 Stadtgraben entern sel, iestzustellen, welches Gasthaus SCAhOonNn
In der SIa  Iischen Bannmeile Iag Damals rechneie [an mıiıt der Schie-
sischen eile, die 150 Ketten- llen ma  &D He der Vermessung
Schweidnitz Stadtgraben—Arnsdorfer Gerichtskretscham stellte Man
eine Entfernung von 142 Ketten lest, damit Iag innerhalb der
Bannmeile. Darauthin wurden die alten Rechte der inbetreff
Bierverkauf und -ausschank bestätigt. Uurz darauftf muß der uisnerr
das Braurecht (  urbar VvVon der erworben aben, den 698
wurde dem reinerr Johann Inrıc| Von Nimbsch das Brauurbar auft
Wickendorf und Destätigt. Von MNMUun durite also auch In den
Dbeiden Doriern eigenes J1er ebraut und verKau werden Die rauerelıl
in Wickendorf Ist noch 1845 erwähnt, die Or sSschon 1785 NIC  3
wenn dort uberhaupt eine bestanden hat ugleic| erwarb 1695
der amalige Grundherr das des Mälzens, acnhntiens und Bak-
kens ES ürften neben dem auer noch en alzer, eIin Flei-
Scher und eIn Backer Wickendorf gearbeitet n, doch SINd sie
IM Verzeichnis Von 1785 NIC| erwähnt
Den Zehnten zahlte seit der ung das Dortor die Kirche
In Würben; spater wurden Von den Bauern auch Zinsen andere
euie ezahlt, aruniter Schweidnitzer Burger. ıner Vvon innen VeTr-
machte seIiıne Einkünite Aaus rnsdor als fromme iftung dem Präzentor

IKOIaus In Schweidnitz, daß 1495 or eine eringeSumme dem Schweidnitzer Präzentor aushändigte, die spater 0Swurde 338 Ist der Schulze Andreas Von Wickendorf genannt Im alte-
sten Schweidnitzer Strafbuch 'l9) and SICH Tolgende Aufzeichnung: „Im
19) Veröffentlicht  and 71. Von Pau!l Gantzer Zeitschri des Vereins für Geschichte Schlesiens,



re 13338 wurde Christanus Von checnın (Tschechen, ab 1935 ried-
richsrode) Ermordung eiınes gewissen Peters, des Schwester-
SONNS des Andreas, CcAhulzen Von Wichindorf (Wi geäa!|
und mMiıt Verlust des Lebens edroht Miıt ihm wurde seın Schwestersohn

Von In, eın Pächter In Gunthersdor (Günthersdo bel
Striegau) gea| Del Verlust einer Hand, weIıl er el geleistet
und dem eier eiıne un geschlagen Be!l dieser Gerichtsver-
andlun anwesen der Stadtvogt Conrad, Sohn des Carolus,
Im der al der Schulz Conrad, Paäachter der Frau Kathariına
Schonekrämer und die Arnold Vogıl, Hermann Von SYy  IS!
(Seitendorf), Conrad uge, Werner Ackiırmann, Pachter des Johann
anemann  “ 1517 wurden Del Z7WEe| Raubritter mıit Z7WEI oder
dreli necnien und nach n  au rac! man die
Knechte aufhängte und die Rıtter enthauptete.
Über die Arnsdorier Bauern hatten 576 die Grundherrscha: die Fdel-
euitie Abraham und Daniel VvVon ın  e y esitizer der Ritterguüter Ober-
und Nieder-Arnsdorf Doch gab nıer einen Bauern, der laut Bauern-
verzeichnNIS Von 1576 keiner Grundherrscha ehorte, ‚JaKOo Oolf
Arnßdorff“, esitzer eıner Bauernhufe eitere Nachrichten uber die
emeinden aus dem Mıttelalter esiizen wır NIC| mehr. Im Dreißig-
Jährigen Kriege wurde Wickendorf, das ja der riegau—
Schwelidnitz und er VvVon Jjedem Iruppendurchzuge eruhrt
wurde, hart mitgenommen und zersior 641 ‚Wicken  r{

weggebrannt”,  “ und in sah NIC| besser au  C DIie
Kırche War ausgebrannt und 1654 noch nı wiedernhergestellt. WEe|
Oorwerke entrichteten SCANON wieder wWwWAas als Zehnten, das
dritte Vorwerk gab noch nichts, scheımmnt also noch In rummern elegen

Von den 23 Bauern NUur noch acht übrig geblieben,
die ren wieder bestellten Wie uberall Im Schwelildnitzer an
ging auch hier der Wiederaufbau MUur langsam vonstaitien, denn Wäar
zuviel zersior und verwüstet worden Noch 106060, also fast
nach dem Kriege, War der urm der Arnsdorier Kirche eiıne ume und
ohne Dach, das Pfarrhaus zersior

Wickendorf der großen Straße Liegnitz—-Jauer—Striegau—
Schweidnitz—-Reichenbach-—Neiße 1egt, auch In den le-
siıschen Kriegen Oft miıt durchmarschierenden Iruppen tiun In den
ersten Junitagen des Jahres 745 eZz0g Friedrich mıit seıner rmee
eIn ager nor  IC| Von Schweidnitz, die Vo  3 Landeshuter Palß her
anruckenden ÖOsterreicher abzufangen Mittelpun des Lagers Wäar
Jauernick; Wickendorftf und rns IC| Delegt, auch auf den
eldern bıwaklerten die Ooldaten Ihre Wachtieuer DIS nach
reiburg hın sehen, die Osterreichische Vorhut unier dem General|
Nadasti (Nadasdy) stian und das preußische ager beobachtete In
der 74 Juntı! ra| Friedrich das ab, sSsammelitie seIine
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Truppen der Straße nach rn und ZOG nach Mitternacht nach
riegau a siıch die VonNn Hohenfriedeber oder von rıe-
Yal, wıe SIEe die Sachsen und Österreicher NEeENNEN, entspann. DIie
Wachtfeuer auf den Arnsdorier und Wickendorft: eldern Man
brennen assen, die Osterreicher irre fuhren Die Überraschung
He Hohenfriedeber: und r  au gelang vollkommen, Schon Ö) Uhr
vormittags WäarTrT die Fnde Noch Miıtternac| der
General Nadasdy dem Oberbefehlshaber Prinzen Kar| VvVon Lothringen,
der Im SS VOTN Rohnstock seın Hauptquartier aufgeschlagen el
e J „DIe Wachtieuer brennen wıe sonsten“”, als schon das
preußische eer sıch Aautf dem arsch nach befand

1761 hatten SICH Russen und ÖOsterreicher vereinigt und In offener
Freidschlacht NIC| menr er Friedrich eın sSiar
befestigtes Del Bunzelwitz, den Angrıff des Gegners abzu-
fangen und In einer großen Verteidigungsschlacht siegen. Die Dr
Bische ron die el stehenden Osterreicher verlief
Von der Wurbenschanze uber Bunzelwitz Z  Z stiar befestigten Pfa{i-
enberg und von DIS den Weinbergen He] Zedlitz amı agen
die Jauernick In, und Wickendorf VOT der ron Jjese
ellung War geschickt ewahlt, denn Steilen der OIlSNITZ
und autT Arnsdorier Gebiet, also ohl beim „SIieh dich für  “ hinderten
das Vordringen der ÖOsterreicher erheblich konnte man VO  3
Pfaffenberge Aaus den Nnmarsc| der Österreicher gut beobachten, die
Ja Deiderselts Von rns und Wickendorf zZu  - Angrıiff aut das DT'
Bische Zentrum vorgenhen mußten Infolge der Uneinigkei der Osier-
reichIschen und russischen Befehlshaber unterblieb der Angrıff aber,
und l1e uUuNnseren beiden Doriern erspart, Schauplatz eıner DIU-

werden 17692 belagerte eın IS die
Festung Schweidnitz, die SCAHOonN 761 Uurc| eiınen erla VvVon den
Österreichern erobert worden Wärl. e] agen or und Wicken-
dorf hınter der Einschließungslinie und dienten als Quartier fuüur Dr
Bische Truppen AÄAm 174 Oktober 762 sich Schweidnitz, und nun
begann eıne kurze rholungszeit für die Belagerer. Die Geschütze WUT-
den n die Festung und die Infanterie und Kavallerie In die
nahere mgebung gelegt ©] ernielt die Brigade rINzZ von Anhalt-

die Dorfer Kunzendorf, rnsdorf, Wickendorf und Jauernick
zugewilesen, siIe SIChH einige Wochen lang Von den Strapazen der
Belagerung rholte

Auch waäahrend der Belagerung der Festung Schweidnitz die
Franzosen DZW ihre Hilfstruppen der Bayern und Württemberger 1807
ehortien Dorier Z  3 ruckwartigen Gebiet der Belagerungstrup-
DeEeN und dienten als Quartiere In die Kampfhandlungen el der Bela-
gerung wurden SIEe NIC| hineingezogen, sie welıt Von der Festung
entern agen. Im Früuhjahrsfeldzug 1813 marschierie das verbündete
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preußisch-russische eer nach der DEe! Bautzen den Su-
eien entlang nach ab, Mn von den Franzosen Der Waf-
fenstillstand Vvon AasSWITZ ZOG die Demarkationsilinie Uurc das rıe-

Land UurcC| daß die Franzosen nicht mehr DIS Schweidnitz
amen Die verbundete rmee Mun eın großes Im Schweld-
nıtzer Gebiet, sıch erholen, verstärken und reorganisieren.
e] agen die Russen riegau erum, die Preußen Im sien VoTn
Schweidnitz HIS hın Urz VOr Ende des Waffenstillstande ZOG
der preußische General Von or senmn Armeekorps auftf den eldern
Von und Rogau-Rosenau eiıner Parade und eiıner Besich-
tigung den onı rns: und Wickendorftf in
diesen Wochen Von Preußen oder Russen besetzt WAarT, habe Ich NIC|
menr ermitteln können RBe]l Beginn des Herbstieldzuges 1813 ZOG die

rmee Blucher nach Norden ab und SCNHUTIZIieE urcCi
den Sieg der (26 August) das Schwelildnitzer Land Vor
den Franzosen ES konnte sich seitdem tast 150 lang eInes
rerireuen, HIS Maı 1945 nach der Kapıitulation die Russen
einrüuckten Auch diesmal hatten rns und Wickendorf Vvon
ebruar 210 Im rückwärtigen Frontigebiet der deutschen Truppen g —
egen, die ron verlief einige Kılometer östlich Striegauer Wasser
entlang
1785 umtfaßte Wickendort -Bauern, 35 Gärtner (Steller), Hausier und
zahlte 283 Einwohner. Handwerker sind NIC| genannt, doch MUu
damals SCANON eiıne Windmuhle gestanden en Bis 1845 sich
die Finwohnerzahl auf 400 erhöht, aruniter 104 Katholiken, die nach
Alt-Jauernick eingepfarrt 62 ohnhäuser zahlte damals der Ort
Da MEF die Stein-Hardenbergschen eiormen unft- und Gewerbe-
W SOWIE das Meilenrec der Städte auigehoben hatten
SICH nach 1810 auch Handwerker In Wiıckendort nıedergelassen. Ihre
Zanl wird aurtf 1 Windmuller, Backer, Fleischer und sonstige Hand-
werker fürs Janr 1845 angegeben. azu amen vier Kaufleute, auch
eine rauerel War errichtet worden, die aber später nfolge der KOon-
kurrenz der Großbrauereien wieder Inging Der Vi  stand der Bau-
rnhoie Iırd fur 1845 mMit 175 Rındern angegeben Eine eigene Schule

Wickendorf damals noch NIC| sondern die Kiınder gingen nach
Jauernick In die Schule Dort estand eIne {! Nebenschule,
die Von den beiden ehrern aus Nieder-Arnsdorf betreut wurde Spater
erhielt auch Wickendorf eINe eigene Schule

In das Dorftf eılten SICH SCANON Im Miıttelalter ZWEI Grundherr-
schaftfien, nach dem Dreißigjahrigen Kriege Kam noch eıne dritte dazu
Infolgedessen teilte Man auch die In dreli eıle, die man mıit
Ober-, Nieder- und ıttel-Ar  dorf bezeichnete Der eınsie Te!Il Wäar
Mittel-Arnsdorf, der 1785 MNUur vier Bauern und vier Hausler zählte,
42 Einwohner. DIie beiden anderen ıl eiwa gleich groß, Ober-
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ZWEeI orwerke, 12 Bauern, 3 Gärtner, Häusler, 205
Eeinwohner, Nieder-Arnsdorf eın Vorwerk, Bauern, Mausiler, 199 Ein-
wohner DIie Gesamteinwohnerzahl betrug 446 Bis 1845 anderte sıch
die Zahl auftf 907, ve SICH also innerhalb VvVon 60 Jahren Ein
Te!il der Einwohner sich ausweberel eınen Nebenverdienst
1845 Baumwollstühle In Betrieb, die aber später ihre Arbeit
wieder einstellten, als SIE SICH menr ohnte Ebenso WIe In Wicken-
dorf hatten sSich auch zwischen 8310 und 845 Handwerker Im Ort nıeder-
gelassen, eren Zahl autf füur Nieder- und fur Ober-Arnsdor ange-

wird Leider SInd die einzelnen Beruftfe NIC| autfgezählt. 1885
nsdcdor 1078 Einwohner, War also gegenuüber 1845 1Ur geringfügig
gestiegen. Das Iag aran, daß vVon der Industrialisierung NIC|
ergriffen wurde, sondern eın Bauerndort I! Bis 1939 gIing die FIN-
wohnerzahl wieder auf 948 zuruück, We1Il eın Teil, Vor allem der Land-
arbeiter, In die Industrie abwanderte

Handwerker VOrT dem Weltkriege: miede, Stellmacher, Sattler,
er, Dachdecker, IS rleischer, Bäcker, Gaärtnerei,
Frahrradhandlung, Kaufläden, Gasthäuser, Windmühlen, die VOT

dem Kriege eingingen DIe Bauern leßen dann In Zirlau, Polsnitz und
In der Buschmühle mahlen

on 1785 gab In Nieder-Arnsdorf eine Schule mıiıt eigenem Ge-
au und Lehrer Hierher kamen die Schulkinder Von ganz rnsdor
1845 stan In Nieder-Arnsdorf eıne katholische Schule mıit einem Lehrer
und einem Hilfslehrer, In die auch die kath Kınder Wickendorfs amen,
In Ober-Arnsdor stian eIiıne evangelische Schule mMit einem Lehrer
Sie War aber fur Wickendorf NIC| zuständig sondern die evangelischen
Wickendortfer Kınder gingen ZUr Schule In Jauernick Wickendorf

der Hauptstraße Schweidnitz—Striegau wurde dort eın Straßen-
zoll rhoben Das ollhaus Iag dırekt der Straße und zahlte 18385
eIn onNnnnNaus mıit Bewohnern Das Klinkenvorwerk ist eIns der n
den Jahren 1654 und 785 Hel Ober-Arnsdor erwähnten ZWEI orwerke
1885 wird mMit einem nnaus und Einwohnern angegeben, die
rbDeıter amen damals VO  3 Dominium Ober-Arnsdor Nach 1885 wurde
das Klinkenvorwerk Cammerau eingemeindet. egen Ende des

Jahrhundertis, als der Kohlenbergbau Im Waldenburger
siıch entwickelte, aute man zu  3 bequemeren Transport der ohl
ZWeEeI|I nNeUue Straßen ur‘ das Schweidnitzer Land, die Man nach rem
wec| 5  ohlenstraßen“ nannte DIie nordliche führte uber reiburg,else, Stanowitz, r  au nach dem Oderhafen Maltsch, die zweite
VvVon reiburg uüber Zirlau, Saarau, nach Breslau Jjese egte Man
NICH Uurc| die Dorier sondern dazwischen, einmal die Strecke
verkürzen, die Uurc!| die Dorifer viele Windungen und Biegungen machte,
und zweitens den Verkehr In den großen Bauerndörfern besonders
zur Erntezeit entlasten. Die SU  IC| Kohlenstraße urchzog Zirlau,
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DOg Ende des Dorifes nach sien ab und führte zwischen Zirlau,
Königszelt, Peterwitz einerseılts und rnsdorf, Wickendorf, Alt-Jauernick,
Neudorf, Bunzelwitz, Eckersdorf andererselts zwischen den Doörifern hin-
urcC) In Saarau wieder In die alte Landstraße einzublegen. ON  IC|
Jauernick uberscnrı sIe die Hauptstraße Striegau—Schweidnitz Von
sien her und fuhrte zunacns geradeaus nach Westen, der
Grenze Zirlau, Wickendorf In eine „‚ Tiılke"” hinunterzusteigen,
überschritt dann den Von rnsdor ommenden Bach und führte den
westlichen Abhang wieder hinauf DIe il War umpfig und mOOTrIg,
unterbrochen Von Erleng  üschen und Bau  en FS War eine Jganız
eiInsame Stelle und weit und rei kein ensch sehen, das nachste
Dorf Wıckendorftf Iag eIiwa eiınen Kılometer entern Das Wäar der Ig-
neie Ort für Überfälle aut Gıe Konl  n, die mit Geld versenen
nach Waldenburg Oft wurde dieser günstige atz auch

Überfällen ausgenutZzt. Man rau aber NUur die Fuhrleute, dıe
mit rem Geld nach Waldenburg den zuruckkehrenden vollen
Kohlenifuhren niıemand Interesse die Fuhrleute auch
meıIls mehnreren, denn alleın Wäar unsicher DIe unnemlıche
Stelle erhielt den amen „Sieh dich fur  “ Ich bın auf menmnen Radfifahrten
Uurc!| das Schweidnitzer Land menrmals den „Sieh dich fur  66

und habe meıIls eın eiWas angstliches Gefunl dieser un
genenhnmen Steile empfunden. Wenn man dann die ilke hinaufkam,

man das alte Fuhrmannsgasthaus VOT sıch, In dem Iruher die
Fuhrleute einkehrten und Rast hielten FS hieß „Wirtshaus ZUr Hoft-
nung”,  “ denn Wenn Man Vo „Sıieh dich fur  s AUS san, I[Nan Hoff-
NUNG, ungerupft Uurc| Straßenräuber zZu astinhnaus und nach Zirlau
und I  ur! kommen Das astinhnaus l1ag Treıi nach allen Seilten gut
SI  ar der Konlenstraß und hieß er aucn „die ucke  “ Sie
ehoörte ZUTr emenmnde Arnsdorf Zu uUuNnNserer Zeit, als der Kohlentransport
NIC| mehr auf der Kohlenstraße stattfand, Iuhrte die uUCKe en sehr
einsames eben, MNUur sehr wenige anderer ınkamen

Am i Februar 1928 ie der Pachtverwalter Reizig beim Pflugen auf
dem er des ehrers tto Neumann eiwa 300 sudöstlich VOon/\n rnNnSs-
dorf auftf eınen kleinen Topf mıit unzen Das a en Bunzeltopf,
iInnen raun glasiert, zerbrac!| ESs enthielt aler, 6 kleine Silber-
munzen und Dukaten Das üungste stammte Aaus dem re 1629
Also Wäar der Topf onl während des Dreißigjährigen Krieges vergraben,
der Besitzer Uum gekommen, daß nıemand die Fundstelle
nie DIie unzen Von der Habsburger Monarchie eın Prager
Dukaten Rudolfs 1590, eIn Wiener aler Ferdinands 1624:; Von Kur-
sachsen; eIn roschen August, 1976 en aler Johann eorg 1629:;
von Braunschweig: r! Julius 1613 Friedrich Ulrich 1619, eın aler
der Braunschweig 1624 Ferner en Gulden Aaus en 619, en
ubecker aler 1622, eın Prager roschen AUuUSs Bohmen Ferdinand '!
eINn aler aus Utrecht (Niederlande) 1619, eIn aler Aaus Westfriesland
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(Holland) 1598, en Dreigroschenstuck Aus Preußen MerZ0og
1542 eın Dreigroschenstück AUS Riga 1596, en aler Aaus dem Kanton

Gallen 1623, eın Siebenbur: Dukaten Stephan Bathory DIe
aler und ZWEI Dukaten fur die amalige bargeldarme Zeıt
en kleines ermögen. Und wieviel Geldsorten damals VorT der
einheitlichen Mark- und Pfennigwährung Im ultig!

rund- und Gu  rr  aft

Der alteste Grundherr Von Wickendorf Wäar der HerzOg, dem die Preseca
gehorte, auf der das Dorft enistan ann Wäar 1497 George Ungerothen
Grundherr, en Schweidnitzer Patrizier, der als solcher ritterburtig Wäar
und auch Ritterguüter und Grundherrschafiften erwerben konnte
Nach in kam serın Sohn Ungerothen, der das Dorf 1503 VO  3
aterer irat nach 1503 seiınen Besitz, Wickendorf und Ober-
rnsdorf, seıiınen Bruder Caspar Ungerothen Von dem Wicken-
dort noch VOT 1531 die Rıtterfamilie Von Cchinde ka  3 Fuür dieses
Jahr sSIind ZWEeI Servatius VvVon chınde genannt, „Vettern Wittgendorf”,
die ihr Gut und eC| BOgendorf dem Schweidnitzer Burger George
Koschwitz autfließen Eın Servatius Von INn Ist SCNON 1498 genannit,
aber NUur als Grundherr VvVon Nieder-Arnsdorf, Von Wickendorf.
1534 also Servatius von 1548 dessen ne Balzer und Abra-
ham Von chindel, VOT 1568 erwähnt der dritte Bruder Daniıel und 1568
der vierte Bruder Samuel als Grun  erren Von Wickendorf. 1587 Wenze!l
von In 1624 ans VvVon In  e ® daß Wickendorf eiwa 100
re Im Besitz dieser Rıtterfamilie WarT, die auch anderweitig Im Kreise
1CNI7Z eichen Besitz 650 Sebastian Von Zedilitz, 1694
ansr VvVon pts 1733 ranz Julius Graf VvVon SC}
der zugleic! die Rittergüter else und Kuhnern Im Kreise riegau
esa Vom Grafen ptsci Kaufte der Hofrichter und Bürgermeister
von Schweidnitz Gottfried VvVon Kehnler das Dorf 1785 Wäar Grundherr
dessen Sohn Karl Von Kehler Der Bürgermeister Gottfried Von Kehler

aber das Patrımonilalgericht uüuber Wickendorf mitgekauft,
sondern dieses lie wWwıe vorher Del Nieder-Arnsdorf. 1845 Ist als und-
herr der andrat Von Woikowsky-Biedau genannt; nfolge der EeVO-
lution Von 848 erlosch die Grundherrscha

WAas verwickelter ist die Geschichte der Guts- und Grundherrscha
In Arnsdorf Auch hier Wäar der Grundherr als esitizer der Preseca
der Merzog ann erscheinen In der zweiıten Haltte des Jahrhundert
die Graifen Von Würben, Anfang des Jahrhunderts der Breslauer
Domherr einrIıc| Von Baruth, dem der Bischof Inrı Von Würben die
Rechte auf rnsdor bestätigen MUu Wahrscheinlich SCANON DEe| der
ründung von NnscdoOor ZWEI Rittergüter eplant und ausgesetzt
worden WIe auch In Wuüurben Die esitizer der Ritterguter erwarben
dann auch die Grundherrscha: uber ıl des Doritfes, das emnachn
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seit dem in zwel, nach dem Dreißigjährigen Kriege In
drei @e zerfiel, die auch Von den Graifen Iimptsch, die Im Jahr-
undert einen umfangreichen Grun  eSsITZz im Schwelidnitzer Land mıit
Nieder-Arnsdort  e Wickendorrf, eise, Teichau, Ullersdorf, Neudorft, Frene-
beute! und Jauernick esaßen, nıcht vereinigt werden konnten

Ober-Arnsdortf

Dieser Ante!ıl miaßte das Rittergut Ober-Arnsdorf, spater auch das
Klınk  rwerk der Grenze Cammerau, 1576 16 Bauern mit

ufen, die HIS 1785 autf Bauern und 23 Steller zurückgingen, und
eine uhl Hier faßten wıe auch SO In der nachsien
Von Idnıtz, In Schönbrunn, Weizenrodau, Kroischwitz, Nieder-
Weistritz, Schweidnitzer Patrizier Fuß 1487 ehorte Ober-Arnsdorf
dem Schweidnitzer Patrizier und Ratsherrn ans ONAU senior br
scheint eıne gehabt aben, denn ST trat 14838 Ober-

mit noch einigen anderen Gutern den Patrizliern ans und
Wenzel ONAU aufT Kunzendorftf ab, seInesS RBruders Wenzel| OoNnau
Der Schweldnitzer Maglıistrat vermiıittieltie und bestätigte den Vergleich
DIe Patrizierfamilie ONAauU stammte aus Groß- oder Aaus Wenig-Mohnau
(beide Kreis Schweidnitz und spielte Im und Jahrhu in
Schweldnitz eiıne gewi I1 an hielten die ONAaAU ren
Arnsdorier Besitz Jedoch nicht, denn SCAHNOoN 1497 War der Ante!ıl Ober-
Arnsdorftf Eigentum des George Ungerothen, ebenfalls en Schweid-
nıtzer Patrizier, dem auch die Grundherrscha uber Wickendorf ehoörte
Beides ließ er 1503 seiınem ne Ungerothen auf, dieser
wieder seinem Bruder Caspar ann vereinigte die Famlilie vVon In
fuür eine ganz In rer Hand Samuel VON chınde

Ober-Arnsdorf mit Bauern, Abraham Von In Nieder-
mit Bauern Letzterer auch die Rittergüter ber-Grunau

Hei Schweidnitz und Wierischau. Ende des 16 Jahrhundert:
wurde rnsdor wieder geteilt, Nieder-Arnsdorf I1 bei der Famlılıe
Von Cchıindel, Ober-Arnsdorftf kam 1594 Adam Von ersdo
dann 1600 George einrIıic| von Czirn, 1607 Adam Von Tschirskl ,
1624 Von Gottiried Von Krukau, 1635 Nikolaus Von Tschirsky; ob urc)|
Verkauf oder Frbschaft innerhalb Von Verwandten, ist eute NIC| mehr
festzustellen. wischen 1635 und 1654 gIng der Ante!ıl Ober-Arnsdorf

Michael Friedrich Von Hopfstock uber, der katholisch Wäar und als
Mitpatron der Kirche In Nieder-Arnsdort den Wiederaufbau bemuht
WÄärT. 1653 bauten die beiden Vorwerke des errn Von Hopfstock teıl-
weIlIse wieder eIWas eireide und entrichteten der Kırche Nieder-
rnsdor 6 orn und ebensoviel Friedrich Michael Von

Hopfstock ist nocn 1666 und 1670 als esitzer und Kirchenpatron g —
1694 agegen Schon Frau arıa Eliısabetn von Zedlitz, geb Von

orn Im wechselte Ober-Arnsdorf Oft seiınen Be-
siıtzer 1720 War rns Wılhelm Von ItZ, 1733 Johann LeOopOld
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aron VvVon eibnitz, TAL Frau Christine orotinea VETW, Reichsgräfin
von auf Fürstenstein, geb von Reuß und Plauen Die Für-
stenstiemer esaßen umfangreiche uter n der Gegend Von
reiburg, arunier Zirlau und fur urze Zeıt also auch Ober-Arnsdo  _
NaVon Zirlau Nach dem Tode der Reichsgräfi Von ochberg
kKaufte das Gut Ober-Arnsdo eine verwitwete Frau Von Tschirskli, geb
Freiln von Zedlitz Ihr Sohn reC| Von TIschirski und BOgendorf Wär

beım Tauentzin und esitizer von Ober-Arnsdor IM
1785 Der Ante!:ıl ehorte 1845 dem Freihnerrn Von Hahn, der eine

umfangreiche Schafzucht etrieb 95 / Merinoschaf werden angegeben
Zum Ante!l Ober-Arnsdorf gehöoörten damals 57 Mauser, Vorwerk (man
rechneie das Klinkenvorwerk also mehr Arnsdorf), 479 Fın-
wohner, Schule mit einem Lehrer, Ölmühle, andwerker
8385 mifaßte das Rittergut Ober-Arnsdorf 2714 na, avon 190 er,

l1ese, Wald, 65 Einwohner In onnhausern 18992 ehorte
Ferdinand raun, War also AUus Adelsbesitz In bürgerlichen üUbergegan-
gen DIie Ober-Arnsdor gehörige Windmuüuhle stan auf dem ind-
muühlenberg, VvVon dem [an eine wundervolle auf das Gebirge
und die Schweidnitzer ene atlte, WIie sSIEe auch Pau!l Keller In einigen
Erzählungen schildert („Vergrabenesc a

Mittel-Arnsdorf
1576 ird en auer olf „Von Arnßd  “ genannt mıit eıner
Hufe 100 Morgen) und ohne Grundherrscha: Aus diesem Bauerngut
konnte der Ante !l Miıttel-Arnsdort hervorgegangen seln, dem Bauern
und Hausler geschlagen wurden Das Gut, das auch spater NnIC sehr
groß War 1885 mfaßte 52 ha erhielt die Grundherrscha uber
den Ante!l Mittel-Arnsdorf und ehörte 1685 dem Christoph rns' VOTI
Sommerrfeld, 1691 dem ranz Von Sommerrtfeld, ließlic|
dem J1e Von Sommertfeld und 785 einem errn VvVon orn,
In dessen Familie nOCN 845 War (von rn, Landrat des Kreises
ScChweldnitz). Auch dieses Gut, das 8348 die Grundherrscha verlor
und er 8385 auch als Gutsbezirk erwähnt wird, ging in burger-
IIıchen Besiıtz über, 1892 Gustav Sterner.

Nieder-Arnsdor'
Dieser Ante!ıl mfaßte 1785 eıne katholische Kirche, eın Pfarrhaus, eın
Schulhaus, eIn Vorwerk (Rıttergut Nieder-Arnsdorf, das die Verbindung

Wickendorftf herstellte), Bauern, arunier eINn ehngut nman-
nerel). Das Rıttergut Wäar das größte der vier orwerke und mfaßte
36171 h 9 avon 3927 er, 27 lese, ald mit 1771 Einwohnern FS
War der Stammsitz der Familie Von die auch dort wohnte
1498 Servatius VvVon e 9 511 die Brüder George und Servatiıus
von dem letzteren ehörte auch Wickendorf George Von
In eıne Kinder atlie, 1e] seın Besitz die zehn Kiınder seiınes
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Bruders ervallus Baltzer Abraham, VI Danıiel, Samwuel, onas
(alttestamentliche amen sScheımnen damals DEe!| den Adlıgen der Schweild-
nıtzer Gegend modern gEWESEN sein [DDie acht Bruder hatten noch
7WE]| Schwestern, Kunigunde verh Von alde und Sabıne vernh Von

Ibe Alle 10 gemeinsame esitizer Von\n Nieder-Arnsdorf, HIS
1572 Danie!l VvVon In als alleiniger Grundherr Von Nieder-Arnsdori
genannt ist Ihm ehorte noch Schönfeld DEl I)Domanze 572 amtiıerie
er als Urkundenzeuge In einer Urkunde des Schweidnitzer Landes-
hauptmanns. 1653 ehörte Nieder-Arnsdort dem Sebastian VvVon Zedilitz,
der sıch, obwohl Patron der Kirche, nıcht den Wiederauifb des
Im 30jährigen Kriege zerstörten au küuümmerte Das Vorwerk
Wäar verwustet und 1653 noch nıcht dganz wiederhergestellt, denn
entrichtete damals noch n den vollen Kirchenzehnten Noch 1666
ıst Sebastian VvVon Zedlitz als esitizer VvVon Nieder-Arnsdortf und Kirchen-
patron erwähnt

Um Jjese Zeit interessierten sich Angehörige des uralten schlesischen
Adelsgeschlechts Von imptsch, das AUus der impts stammte,
für Arnsdorf und Wickendorf Die Familie nun AUS dem Striegauer
Kreise In den Schweidnitzer uüuber Damaliger esitzer VOT „Wickhen-
dorff und (Nieder)-Arnsdorfif” War WIe eben erwähnt, Sebastian von

Zedlitz, der aber NIC| In Arnsdorf, sondern In au wohnte Fr
Februar 1653 dem rns von impts Jun., Sohn

des rns Von impts SEN., auf Alt-Schönau, seiınen Schweldnitzer
Besitz eıne Frau „Katharina Zedlitzin, geb 7Zedli  eb Wäar mit VeET-

fügungsberechtigt und leß 26 Juniı! 1653 „ZU einem Unterpfand
dem rns Von impts die uter rns und Weickhendorf: au
ann wurden die uter wieder eingelöst und ans VonNn eIDNITIZ
„auf rnsdor und Ober-Leıi  e verpfändet, der August 1660
dem Christoph 1e Vvon impts auf Nieder-Leipe serın Gut Ober-
eipe verkautfte urz darauf Osie Sebastian VON Zedlitz Kauf-

Arnsdorf und Wickendorftf wieder en Fr ohl die Folgen
des Dreißigjährigen Krieges immer noch n überwunden, denn elr

verpfan E Maärz 1661 der Frau Susanne Von imptsch, geb
von Gersdorftff auch senmn Gut auffung, behilelt aber und
Wickendorf Jjese Freiin Von imptsc' rachte 1678 auch die uter
Kreisau und Wierischau In ren Pfan  esIitz. rO1{Z aller uhe VeT-
mochte aber der err Von Zedlıitz seINe Dorifer Nieder-Arnsdort und
Wickendorf NIC| halten, sondern MUu SIe noch VvVor 1672 dem
rns' Von imptsc' verkauftfen, dem nun neben Arnsdorf und Wicken-
dorf auch noch die Güter Schwarz und Södrich or Nur eın

rns: gelegenes Gut, „die reie Hufe genannt”, das dürtfte die
785 genannte Lehnmännerel sein) enielt Ssich der bisherige Besitzer
von Zedlitz VOT, docn ging auch dieses Gut 10 Juni 1683 von Frau
Ursula Zedlitzin geb Mingin, die „Hoch- und Wohlgebohrne Frauen,
Frauen arıla, vermaählte Freyin vVon imptsch, gebohrne Gräfin Von

DA



berg” Verkauf über. Der Neue Besitzer Von Arnsdorftf und
Wickendorf, rns Von imptsch, sich aber mıit dem KaufTf In
en gesturzt, 1682 werden seIıne „Gläubiger“ erwaähnt; jedenfalls
konnte er den Besitz NnIC| ange nalten on August 678

er seinem Vetter, dem Landeshauptmann von Schweidnitz-
auer, Freiherrn Hans-Friedric! Von imptsc auf eilse, seIne uter
rzbach und Sodrich Und Jull 681 ubertrug rns Von

der Freiln von ptisch, geb Gräfin I, Gattın des
Landeshauptmanns, seIne uter „Arnsdo und Wuckhendorftff“ Zur
Verwaltung. Maı 682 uberließen die Gläubiger des rns VvVon
Iimptsc die uter „Arnsdorff und Ickhendorff“ endgültig dem Lan-
deshauptmann Freiherrn Von imptsc auf elise

gehörten für ast /Ö re und Wickendorf zu ulter-
komplex der SC In eilse, Ullersdorf und Teichau (samtlich reIs
Striegau). ans Friedrich Von ptsc} War Kalserlicher Obristwacht-
meister, Landesältester, „eıner ROmisch-Kayserlichen Mayestät Ober-
Ambtsrath Im Hertzogthumb Schlesien“, der „Furstenthumber Schweld-
nıtz und auer verordneier KOnigl. mbits-Verwalter“, Kanzler der FÜür-
stentumer Schweidnitz und auer, Landeshauptmann und Stellvertreter
des KONIgS Von Bohmen Er wohnte aber NIC In Nieder-Arnsdorf,
sondern ImM CNIOSSe eise Noch bedeutender und einflußreicher
Wäar sermn Sohn ans INrIC| Von ptsc} er Vo aier her
die Güter else, Ullersdorf, Teichau, Arnsdorf, Wickendorf, Falkenhain,
Lauterbach und Neudorf, War Landesältester und Oberrechtssitzer der
Fürstentümer, Hofmeister und rıchter des Manngerichts n Schweid-
nItZ, alserlicher ammerer, Kalserlicher Geheimrat, Amtsassessor der
Fürstentümer, Königlicher Landeskanzler und verwaltete Im Sommer
1694 auftragsweise das Amt des Landeshauptmanns der Furstentümer
Schweidhnitz und auer, 700 War er „Vollmächtiger Landes-Haubtmann
des Fürstenthumbs Glogau“. Im selben erwarb er das neben
seiınen Doriernorund WickendorfneGut Alt-Jauernick
nfolge seiıner Verdienste die Verwaltung der Furstentümer Schweid-
nıtz-Jauer und Glogau wurde der ans ermric| Von imptsc'
VO Kalser In den nstian rhoben Sern Sohn und Nachfolger
War Christoph Ferdinand Graf VvVon ptsch, reinerr und St.
auf eise Doch n dessen Besitz NIC| Alt-Jauernick und Wicken-
dorft, sondern die gehörten dem Landesältesten Franz Julius Grafen
Von ptsch, wahrscheinlich seiınem Bruder ohl der Sohn des CGnri-

Ferdinand Grafen von imptsch, der noch 742 e! War Johann
Friedrich Graf VvVon ptsch, Besitzer von eilse, Ullersdorf, Teichau,
Jauernick und Nieder-Arnsdorf  D der ovember 1728 In der rr-
kirche Wartha mıit der Gräfin arolına Von Sternberg getraut wurde
Fr Wäar der etzte esitizer der er Alle Grafen Von
streng katholisch und kalserlich gesinnt, besonders der etzte, der
seIiıner Kalserin Maria eresia hing und sich aran gewOhnen
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konnte, daß Schlesien LA preußisch geworden WAär. Seine JTreue ZUE
alserın re 1745 ScChWerem usammensiO0 mit Friedrich und
ZUu  3 Verlust der schliesischen uter, wie ich Im Auisatz üuber else 20)
beschrieben habe DIie uter des geflüchteten Graien VvVon
wurden verKau else, Ulersdort und Teıiıchau kKautfte der onı selbst
für die preußische one:; rns und Wickendort erwarb der Schweld-
nıtzer Bürgermeister Gottiried Von Kehler, preußis Holfrat 785 g —
hörten sie seiınem Kar/| VOTI Kehler Die sogenannien „Arnsdorier
Fol gehorten Ober-Arnsdor und noch AUS dem Besitz
der Monauer rben, die das Gebiet eIns als Schweidnitzer Patrizlier
esessen hatten wurden die Arnsdorier Folgen noch Im Jahr-
undert DEe| Verkauftf Uurc| den Magıistrat „verreIic!
1845 ehoörte die Grundherrscha: uber Nieder-Arnsdort mMiıt 35 Hausern,

Vorwerk (Ri  rgu  y Erbscholtise!l und ehngut mıit
Wickendorft dem andrat Von Woikowsky-Biedau Auch Gut Nieder-
ns widmete sIıch VOr allem der Schafzucht und ıel 1500 erıno-
schafe Zum Anteiıl Nieder-Arnsdoris gehörten noch Kirche,N
Schule mit Lehrer uUund Hl  rer, Windmuhle, Webstühle für aum-
wolle, 13 andwerker annn gIng auchn Gut Nieder-Arnsdort in bürger-
1IC| Hand uber, 18992 War Ferdinand raun, der auch ZU das
Rittergut Ober-Arnsdort esa Vor 19  S Wäar Pachter der Oberstleut-
nant l1ege, 1907 der Graf VvVon Haßlıngen esitizer WäaTr seIlt 1905
ugen Von Wietersheim, 1937 arıa Therese Von Bu  enbrock,
VeEerW. von Wietersheim, geb VoT Golmar. Der Besitz Wäar 569 groß
Der von galt als gut und rachte 885 DTO eınen
Grundsteuerreinertrag Von 917 ark In Nieder-, 40,73 ark In Ober-
rnscdor amı stian das Dort miıt vorderster Stelle Im Kreise,
erreichte aber NIC die ute des Striegauer Kreisteiles, der mMıit 43 HIS
47 ark wesentlich Jag 21)
20) anrDbDuci Neue olge Band 43/1964,
21) Federzeichnungen siınd Kath Kirche In Arnsdorf agl Rundschau 1959,

Nr. und 1964, Nr. Va Schule Arnsdorf ag Rundschau 1963, Nr. 9), Kath
Schule Arnsdorf ag Rundschau 1963, NT. 10) Schloß Arnsdorf agl undschau
1963, Nr. 15) Kirche Wickendorf agl Kundschau 1963, Nr. 12), AUSs dem
re 1925 Ine Zeichnung eines Hauses In Wickendorft mit der Statue der Mutter-
goties und der Hausinschrift „Menschen Wohnung AUS müutterlicher Frde gestampft.
Seit 1799 Haus In Wickendo  e ag Rundschau 1963, Nr 11) Paul-Keller-Haus
agl Rundschau 1964, Nr. 22) Hier uch eIn Reisebericht „Eine Reise In die Heimat,
Arnsdort und Wickendorftf 1964“ mit dem Satz „Die Kirche (  IckendorfT), rFrenster
kKaputt, alles ausgeschlachtet, die Glocken nach Breslau gebracht. Drin wir
NIC| Sehr schade arum.“ Und „Wir gingen ann zurück auf die Straße und tanden
VorT dem Paul-Ke  r-Haus. Das Bildnis uber der Tür fehlte, die Baume e groß
geworden und alles sehr lıederliıch und sah tuchtig ild ausSs.“ Über den
rıeel „Zum großen Tor gingen Wır hinen. Das Kleine Tor ist vollkommen
Von Baumen zZugewachsen, daß Kein urcnlia| Wär. Dann tanden wır VvVor der
ru Wüurifel-Sterner. Dort Dbot sıch eIn Bıld des Grauens. Der Grabstein WEUY, der
Deckel der ru zur elıte geschoben, und da sah man drei ärge stehen Die Sarg-
decke! In der lang aufgespalten, Man sicher ach Gold gesucht
Nur iıne Wildnis, der Ligusterzaun hoch gewachsen, Bäaume Uurc| Samen angeflogen,
Sschrec!|  T Habe IC festgehalten, und Wenn ich nichts azu Saye, en Man,

ist rwald.“
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Kirchen

Das gr Bauerndortf ernielt el der ründung eine Kirche
und eine Pifarrei mit einer Hulfe Widmut 318 wird sSIe zu ersien Mal
genannt Das eutige Gebäude stammi, spatigotischen Formen nach,
erst AUuSs spaterer Zeit, en Neubau Aus dieser
eit ist oder en eıner alteren Kirche, ist nicht mehr feststellbar
Aus dem 1318 ist UuTls die des Erzpriesters
Gabriel VonN Rimini ekannt, worıin er EFinkunite Aaus der Breslauer
Diozese verzeichnet *%). el Iıst aus, Piarrer Von rnsdor
(rector ecclesiae n Arnoldi villa) erwähnt DIie Kirche gehorte damals
SCHNON zZzu  3 Archipresbyterat ITZ. (sedes SwydanicensIis), einge-
pfarrt War rnsdorfT, waährend eıne HMaltte Von Wickendorf ZUur Kırche
n Jauernick kam die andere Haltfte rnsdor Noch 666
die kır  I! Verhältnisse Der nach Jauernick eingepfarrte rund-
herr Von Wickendort gab der ortigen Kirche ZzwWeEeI als
Zehnten, und der einzige auer, der In dem halben Jauernick g —
hörenden Wickendort e  e, gab je eınen und Weizen
Der andere Teıl VOoN Wickendort zinsie nach rnsberg. Nach 1666 an-
erie man die kırchliche Zugehorigkeit und teilte ganz Wickendort
der Kırche In Jauernick wWwIıe 1845 ezeugt ist Wieder einige
spater wIes die Kirchenverwaltung alle 1 Von Wickendorf

116) der Arnsdorier Kirche

Im Mittelalter zahlten die Piarrer den Peterspifennig nach Rom, eıne
kiırchliche Abgabe den 1335 War die DIiOozese Breslau seit
SechANs Jahren Im Ruckstand, sandte der den rıesier
Galhard GCarceribus als napstlichen Beauftragten nach Bresiau,

das rückständige Geld einzusammeln In seiınem IS ist un
dem Archipresbyterat Schweidnitz auch rns rno villa) erwähnt
Schließliec| taucht die „ecclesia In Arnoldı villa  66 nochmals in eiıner
Urkunde des Kardinals ohannes arcus Januar 376 auf.
1399 porotestierten die schlesischen Gel die Ablieferun
des Peterspifennigs; unterschrieb auch ohannes, Pfarrer Von „Arns-
dorfif“ Dieser wird noch eiınmal 1418 genannt und Wäar damals auch
nhaber des Imon- und Juda-Altares und seiner Stiftungen In der
Schweidnitzer

Soweit die spärlichenr uber die mittelalterliche Kirche von
nsdorf, die dem Michael ewelht ist Michaelskirchen Im Kreise
Schweidnitz noch die roß-Wierau und Kreisau Im 6.Jahrhun-
dert schloß sıch die Grundherrscha und amı auch das Dort sowohl
DEe] rnscdor als auch bei Wickendorftf der re uthers 538 bereits
ırd der Pfarrer Johann Martin! als vernerirate bezeichnet, Wäar also

22) OYyS Schade, Eintheilung des ISINUumS Bresliau In der ersten Haältfte des JNn
Zeitschri 1866) 285
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evangelisch geworden. Fr wird als „Pfarrer Johann rnsdori“ 1543
noch einmal erwähnt, trauie 548 den Aus dem Schweidnitzer Franzıs-
kanerkloste ausgetretienen ehemalıgen OnNC| Michael Steinberg, den
Verfasser einer Chronik von Schweidnitz, evangelisch und War noch
561 n rns tätig Geboren Wäar Johann Martıini! 14381, gestorben

156838 als Senior der damals evangelischen Pfarrkır:
Schweldnitz anz kam el VO Katholizismus NIC| |0sS, denn er VeT-
Uursacnitie urcC)| Hang zu Katholizismus teiılweise pannungen  66 mMıit
dem Pastor primarıus Fsalas Heil Vor seınem Überrttritt ZUur

evangelischen Wäar der Pastor Johann Martını zugleic| Piarrer
Vvon und arıs der Schweidnitzer Pfarrkirche Ihm Tolgtie
als Pastor Von rnsdor Johann Folkel (1570) Von 536 DIS 1617 ıST
Valentin Kromer als Pasior nachzuwelsen, der eiıner angesehenen
Schweldnitzer Patrizierfamilie entstammte er koöonnte iıdentisch seın mMIt
dem 569 als Mansionar Hel St IKOIaUuUs In Schwei  ITZ amtıerenden
alenin Kromer 23) Dieser tirat dann wahrscheinlich nacC!l ZUTr

uthers uüber und Sstiar 617 als Pastor Von rnsdor Vor 1636
amtıerie Samuel! ange, „Pfifarrer Arnsdorf Im Striegauischen 1ch-
ilde, dessen nachgelassene Tochter arıa Magdalena U 636
In Baumgarten Del Frankensteırnn den sien, wohlgelahrte errn
Caspar LUdWIG VvVon Bresilau heiratete“ **). 1612 IS 633 onannes

25) geb T083, 1599 In Frankfiurt als 7  ohannes Feigius
Svidnicensis  D immatrikuliert, konnte aber seIiıner Jugend noch

den FIC eisten Seit 1606 studierte er In Wittenberg, 16192 Pastor
In rnsdorf, VvVon er 633 des Krieges seiınem Bruder
nach lIoh 1634 ernielt er das in Winzig und
siar dort 646 onannes eIne Schwester oroinea eige, die
sich als Jüngste Tochter des verstorbenen Pastors und Seniors Von
Parchwitz De! rem Bruder n rnsador au und 614
„auf dem Rıttersitz Wiıckendorti“ mit dem Pastor Mag
onannes Preibisch In Jauernick getraut wurde 1634 Friedrich Brückner
Aaus Schweidnitz, 637/40 eichlior Fischer. die des Janr-
underits rnsdcdor keinen eigenen Seelsorger mehr, sondern
wurde VO Pastor Aaus Dittmannsdor reIs Waldenburg mMit betreut,
der also eınen reCcC| weıten Weg seIiıner Filialkiırche
653/54 mußten auftf Beien! des Kalsers sämtliche Kırchen des Fürsten-
tums den Katholiken üubergeben werden 371 Januar 654 erschnıien

23) Radler, Die Prazentorie St IKOlaus In Schweldnitz Zur schlesischen Kirchen-
geschichte, 1 86) Der 1538 als „Clericus Wratislaviensis nion Kromer“
genannte Mansıionar der Mansionarie St. IKolaus War 72—15 Präzentor

St. IKOlaus (Anton Cromerus) und War ohl der nkel des Arnsdorier Pasiors
alentin Kromer.

24) Also hatten die Protestanten Arnsdorftf ZUuU Kirchenkreis riegau geschlagen. Auch
1748 gehörte die wieder katholisch gewordene Kirche zum Archipresbyterat riegau.
Archiv schlies. 26 289) Später wieder . Archipresbyterat
Chwe iıdnıtz.

25) Grünewald, Schicksale der Pfarrerfamilie eige Im 30jährigen Kriege ach Kirchen-
buchaufzeichnungen, anrbuci Bd 52/1973, 34
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die Reduktionskommission auchn In rnsdor Der Bericht uüuber die
rugen usiande jJautet: *°) „Arns Sebastian von Zedlitz und
Michael Fri Von HMopfstock zustandıg. Die Kırche ausgebrannt,
aber der Von MOpPTSLOCK, als katholisch, ScChon eine Anzahn!ı Holzes
herbeibringen assen, sSIe wieder unters Dach ringen, Wenn MNUur der
VT Zedlitz wWAas mit @] thun wollte; eswegen ET mund- und schrift-
lıch ermanne worden, sıch auch anzugreifen. Der Pradikant Von Reußen-
dorf (Dıttmannsdorf) hats mit versehen Die orwerke des Von MOpT-
STOC ecem orn und aDer, des Von
Zedlitz Vorwerk gibt auch mehr aber sSoll doch eIn enreres
senmn Das zerschmolzene Metall von den ZWeEeI wesien Glocken Ist
noch n Schweidnitz vorhanden 23 Pauern seımn hıe evor Im Oorie
gEeEWESEN, aber ITZO nıiıcht mehr als und besetzt.“
DIie n  uzlerung vieler Kirchen, die Umgestaltung des Pfarrsystems,
der Mangel Geistlichen die Diozesanverwaltung In Schwierig-
keiten rac| die NIC| mehnhr uüubersehen und Dbewaltigen

ordnete cer Bischof Tur die 1666 und 1667 eiıne
Generalvisitation aller Kirchen Der uUrze Bericht uber die Piarreıi
rnsdor autet „Arnsdor eimnde sich In eınem ahnlichen Zustand
wıe Jauernick, MNUur daß der urm ohne Dach ist Holz ıst herangefahren,
das, wie behauptet wird, zu Verbrauch auftf den Gutern des errn
bestimmt WäarT. FEin Franzıskaner (aus Schweidnitz) betreut die Piarrei
Kirchenpatrone SINd die Edelleute Friedrich von MOopifstock (kath.) und
Sebastian von Zedlitz niıchtkath.). Der Piarrer aus dem Schweidnitzer
Conventualenkloster hat iur seinen us eın zerstörtes Piarrhaus
und eıne Hutfe Kırchenzehnten Weizen und eben-
SOVIE| Was er Aaus halb Wickendorf, das dazu gehört, erhält,
konnte Ich NIC| ermitteln, Ich den alter weder ÖOrte noch In
Schweidnitz reifen konnte Kirchenväter sind vorhanden;: [Nan
sagti Jedoch, dal; die Kirche Was Kapıital auf den Rıittergutern stehen
habe Der olische Kirchenpatron gibt den Auftrag, Aaus schmol-

Glockenerz eıne NeUue Glocke gie der Bischof fur
die vielen reduzilierien Kiırchen und Piarreien NIC| Weltgeistliche
a  e! er auf die Ordensgeistlichkeit Zurück, die MNun viele
Kirchen uüubernehmen MUu In Jauernick tatl eın Zisterziensermönch
Aaus Würben, In rn  Or an Franziskaner Aaus Schweidnitz Sobald
enügen Weltpriester ZUr Verfügung standen, übernahm eIn Piarrer
die Piarrei und als Filiale die Kırche In Jauernick Mit dem
Jesuitenkolleg n Schweidhnitz schloß cder Arnsdorifer Pfarrer Im
Jahrhunder eine besondere Vereinbarung, wonachn er jedesma
Äaveriustage (Feilertag eınes Jesultenheiligen, Dezember) In der
Schweidnitzer Pfarrkirche, die den esulten gehörte, die restpredigt
lel unterstutzten ıhn die esulten In der Seelsorge In seiınen
emeinden rnsdorf, Wickendorf, Jauernick und Tunkendorf
26) Berg Anm
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1785 el „Nieder-Arnsdorf, katholische, 10 Marz (es muß
jedoch heißen 371 anuar) 654 reducirte Kirche, Pfarrha Und
845 ‚Katholis eigene Kirche, Pfarrwidm mıit EeIW Wald, ater
adıu n Alt-Jauern In den 80er Jahren unternahm der Baurat
ans Lutsch eIıne eIse Schlesien, alle Kunstdenkmaäler,
Bauten USW. aufzunehmen und beschrieb auchn die Arnsdorier
Kirche ‚Pfarrkıi Michaelis Zinsregister des Erzpriesters Gabriel
VvVon Riminiı 1318: aus, recior ecclesiae In Arnoldi vılla Der eIn-
gezogenen rechteckI1g geschlossene Chor ist mMit Strebepiellern besetzt
und mit einem Kreuzgewölbe auf Rippen spätgotischen Querschnitts
edeckt DIie Fenster sınd miıt einem Kleeblatt abgeschlossen.
Der auf der des Langhauses angebaute urm Ist mıit uber
ECckK gestellten Strebep  - versehen Patron die Dominien Ober-,
ıttel-, Nieder-Arnsdorft Grabsteime miıt den Flachbildern der Verstor-
enen fuür eiınen Rıtter 595 fur oroinea, 1IWwe des errn
Samue|l Von ın 59/ fur eınen Rıtter 1602 fiur eiınen Rıtter,
übertüncht
Die Zanl der Katholiken WäaTr nach dem 30jährigen Kriege sehr gering,
nahm aber langsam Für 785 SINd eiıne Konfessionen angegeben,
1845 in ittel-Arnsdorf Von 92 Finwohnern katholisch, In
Nieder-Arnsdorf VOTI 336 inwohnern 161, In Ober-Arnsdort VvVon 479
81, also von 907 Finwohnern 247 katholisch Fuüur 1885 auten die
Zahlen Mittel-Arnsdorf 120 (68 Vang., 52 emennde
Ober-Arnsdor 507 Finwohner (384 andg., 123 em Nieder-
rns 275 Finwohner 133 andg., 142 Kath.), Gutsbez Nieder-
rnsdor Ta Finwohner (77 andg., 34 Gutsbez Ober-Arnsdort

Finwohner (47 andg., 18 078 inwohner 709 vang,
369 1925 das Kirchspiel Wickendort 19// Einwonner, avon
1383 Wickendorftf zähle 269 andg., Alt-Jauernick 341 Vang.,
Neu-Jauernick andg., Nieder-Arnsdorftf 256 andg., Mittel-Arnsdort
93 andg., Ober-Arnsdort 3268

Ka  I1 Pfarrer In rnsdor 1685—36 Johann Christian Reibstahl,
697 DIS 1707 Pfarrer Burghardt, E DIS 1627 Pfarrer aVı Fleischer,

1724 und noch 1748 ranz Just Im ı 1809 wurde der bisherige
Pfarradministrator ranz Fckert ZUu  3 Piarrer eruifen, 1890 HIS 1897
Pfiarrer Robert Huck, 1916 DIS 1946 Pfarrer Kurt auer. Er War 1881
In Berlin eboren, studierte In Breslau und wurde dort zu Priester
ewelnt amdtıerie er als Kaplan der

und wurde dann als Piarrer nach rns berufen, er
32 wirkte FEnde 946 wurde ET von den olen AUuUS rnscdor
vertrieben kam zunächst nach Klein-Welka bel Bautzen, dann nach
Sanders Del Bitterfeld, schließli 947/ endgultig nach ru In
der Mark Bran  nburg, er acht in der Seelsorge atiıg WAär.
Am 22 Juni 955 siar er In Potsdam und wurde auf dem Hedwigs-
iIrıedhoife In Hohenschonhausen beigesetzt.
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Als die Arnsdorier Kırche 1654 den Katholiken übergeben wurde, nhielten
sıch die Evangelischen von und Wickendorft ZUur Frie  irche
in 18992 die Kirchenleitung die vier Dorier It-Jauer-
niıck, Neu-Jauernick, ns und Wickendort eiıner Irch-

und zweigte sSIe Von Schweidnitz ab Sie wurde
Jjedoch von dort noch seelsorgerlich betreut, olange keine Kirche stian
die MNan erst 908/09 erbauen konnte Sie kam nach Wickendorft als
dem natiurlichen Mittelpunkt der vier Dorifer Kırchweih 1909
Das Konsistorium bestimmte vier Probeprediger, Aaus enen sich die
emeinden den Pastor wahlten ESsS 1909—31 1914 alde-
Mar LOrenzZ, geb 1880 In legau, ordıinlert In Bresiau, Pfarrvikar
In Wittgendor KT pr'  au und In Wansen Pastor In auer Vo  - 1914
DIS 1924, In ssen VO 1924 bis 1925 Superintendent
In Bunzlau Gestorben 1939 als Superintendent In Storkow/Mark.

1914—30 936 Max an geb 1869 In Politz DEe| Stettin
Ordiniert in Stettin 1900 Pommerensdorf Vom 901 HIs

9092 Gefängnisgeistlicher In Stettin, 9092 Zentralgefängnis
Wronke AD 1907 Pastor in Korsenz Del In Wickendorft

1936 In den Ruhestand

938 Wilhelm Koch, geb 20 1895 n Czudin/Bukowina. Ordiniert
In en DEl ı1en 924 In Ludwigsthal/Ostoberschlesien

10 1925, seit 13 936 auch fur Lublinitz O0/S 937
Von den olen vertrieben, dann Pastor In Wickendorf DIe Wickendorifer
Kirche wurde vor allem mıit Miıtteln und Beılihilien der amıiılıen VOoN
Wietersheim und Kramsta erbaut Nach Vertreibung des etzten Pastors
Walther enzel (geb 1891, ordiniert 23 11 1921, 1927 Pastor in
ber-Glogau, 1941 In Wickendorf, nach 1946 n Siegburg) UrC|
die olen 946 1e der Pastor Bunze| AaUus KOönigszelt noch alle ZzweEeI HIS
drei Wochen evangelischen Gottesdienst Als er WEQMEZOOEN War,
verwendeten die olen die Kirche anderen Zwecken, achdem SIEe
rgel und Glocken Tortgenommen hatten

eitere Nachrichten

Von jeher hatten die Arnsdorier SeNgE DBezZl  un ihrer Weichbild-
STa Schweidnitz Schweidnitzer Patrizier wurden Grun  erren VvVon
rNnsdOTT, und manche Arnsdorier en ıhr Dorf verlassen und in
1CNITZ ihr rot esucht SO aus Arnoldisdorf, onl der
Sohn des Arnsdorier Eerbscholzen, der als solcher ritterburtig Wäar und
er In das Patriziat der aufrgenommen wurde Von 1376 HIS
AL bekleidete aus Arnoldisdorftf das Amıt des Bürgermeisters
vVon Schweidnitz, der damals alle NMeU ewählt wurde

845 Wäar der esitzer Vvon Rittergut Ober-Arnsdor der reinerr VvVon
Hahn, dessen Vorfahren Aaus einer berühmten Schweidnitzer Familie
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sitammten Johann Gottfried vVon Hahn Wäar Januar 1694 in
Schwel  ITZ eboren als Sohn des Arztes SIigismund Hannn und seIiıner
Frau Katharına Sophie, geb Graß Er besuchte das Schweidnitzer
Gymnasium, studierte In eIpZIg und erwarb dort KE7 den r_
und den Doktortitel 718 leß er sich In Breslau nıeder, er 34
als Arzt praktizierte und sıch einen gu Ruf als ausgezeichneter Arzt
erwarb 1742 ernan ınn Friedrich Gr zu Hoirat und Zzu  3 an des
neugegruündeten Collegium medicum 1748 wurde ST in den Adelsstand
rhoben eiınes stiarken Blasenleidens suchte er arls auf
jedoch steigerten sich auf der Ruckreise die Anfalle, daß er in
Schweidnitz leiıben mu  e’ er seinem Leiden erlag eın Bruder
Johann Sigismund Hahn Wäar Stadtarzt In Schweidnitz und der
erunmie Wasserarzt Schlesiens, eın Jahrhun VOT Prießnitz Er VeTr-

das Buch „Unterricht der wunderbaren Heilkraft des rische
assers  66 Sern Vorganger In der Methode der Wasserbehandlung War
bereits seın aier gEWESEN, der wohl überhaupt der ers r War,
der den epDrau des assers für innere und außere Kran  eılten anrıet
und anwandie el Arzte starben n Schweidnitz und wurden dort
beigesetzt. Sie erhielten schone Grabsteine, die aber mMit der Zeit NIC|
mehr wurden und verwahrlosten Iıne Nachricht VvVon 849
sagt „Der Leichenstenmmn des rs Wäar mıit der Inschrift nach un

andere Steine neben den Spritzenschuppen geworien worden,
das onumen des jetzteren, eiıne Minerva, man VoO Postament

und nebenemander eIselie eIıne auer gestellt.
Das ist WIrKIı starker Toback! Was ırd nNnun AaUus den Steinen werden,
WOoNIIN werden SIe kommen”?“ Die Schweldnitzer hatten Im auie
des und Jahrhundert In Schlesien Landbesitz, meıIls Ritterguter
erworben, arunier VOT 845 r-Arnsdorf 1845 reinerr Von Hahn,
1870 eın err von Hahn, 1888 Theodor Von Hahn erwaäahnt). DIie rns-
dorfer Gutsbesitzer rachien Mun den Grabstein des alteren mMahn,
des Breslauer Professors Johann Gottiried Von Hahn, inres Vorfahren,
nach Ober-Arnsdorf, er bel dem sogenanniten „Hauptmannshause“
aufgestellt wurde Oberstleutnant miege, der malig ewonner
Von Schloß rnsdorf, entdeckte die Igur, die Ja die Minerva vorsteillte,
kKaufte sie, leß SIEe renovieren und stellte SIEe Im Park von Nieder-Arnsdorf
auf Die Inschrift Wäar der Verwitterung schwer esen und kaum

entziffern; eın Teil VvVon ıhr sagt „daß sSIEe als utter glucklich
preisen sel, sie, die den erüuhmten Doktor Von Hahn, eınen egen
der ung, eboren habe.“ Die ur stellte also vielleicht Jar
eıne Mıiınerva dar, wıe Man bisher laubte, sondern die utter des
Dr Von Hahn

Der beruhmteste Arnsdorier aber ist schlesischer Schriftst
Pau!l Keller Hier wurde er 1873 als Kınd einer seIlt In

ansassiıgen Famlilie eboren Hier erlebte er seINe Jugendzeit,
DIS er In die rerpra  randı andeck und In das Lehrerseminar
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Breslau eintrat *). 1894 unterrichtete er der Pra  ı€
Schweidnitz und machte eiınes miıt seıiıner Klasse eiınen Ausflug
nach Wurben, ıhn besonders der alte historische Wasserturm Aaus
der Osierzeı interessierte, der damals noch besteligen WÄärT. 1935
nannte er die emenmnde Wurben ren Denkmalsschutz S{IEe-
henden Wasserturm In Paul-Keller- urm und leß eıne Inschrift
anbringen. Pau!l Kellers er sind auch nach der Vertreibun zu  3

rößten ell] wieder ru worden Fr erinnerte siıch iImmer gern
seiınen Heimatort, und auch eıne Von kKleineren Erzanl
spielen In OrfT, „Meın Roß und „Wie Ich eIn Dichter
wurde  . Auch fuüur seIne größeren Romane er Aaus en und
Friebnissen seiıner Heimat viele Anregungen, spielt seın oman
„Waldwint  D auftT der ynsbu Pau!l Keller ist In Breslau beigesetzt,

seınem Geburtshaus, dem Paul-Keller-Haus In sdorf, wurde In
den Dreißiger Jahren seın Relieftfbild angebracht, In Holz geschnitzt
VO  3 Bildhauermeister INn ra aus Teichenau 28) Das Rellef
wurde VvVon den olen entvern 29)

Radiler

Herzlichen Dank den Herren Piarrer Johannes Grünewald und Praälat
Josepn Gottschalk fur ihre il

27) seine Erzählung: Das Kgl eminartheater, 1953 NMeuUu ru Im Sammelband
Von kleinen Leuten und großen Dingen

28) anrDuc!i 3/1974,
29) Änm 21
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Der Kolowratische Vertrag S 1504, sein ortlaut
und sSeINEe Auswirkung.

DIie Situation Deutschlands und amı auch Schlesiens 1500 ist ur
eiıne el Von krisenhatten Konftlikten gekennzeichnet. Das landesherr-

Furstentum seizte SIcChH Im des Jahrhundert Im
die Zentralgewalt und die Landstände, den

nıederen Adel, das Bürgertum in den Stadten und den Klerus, die Im
Mittelalter gemeinsam mıit dem Kalsertum die Einneit des an-
des verkörpert hatten, weitgehend Fur Schlesien ıst der Kolowra-
tische Vertrag die ündigung der Stürme, die bald das Ge-
au der mittelalterlichen kir'  IN OÖrdnung DIS In ihre
erscCH uüuttern sollte

Der Kolowratische Vertrag hat Vorgeschichte:
Als Im Jahr 501 arum gInNng, dem alternden Bischof onannes |
Roth (T n Breslau eiınen Koadj]utor miıt dem Anrecht autf Nachfolge
Z eıile stiellen, der Bıschof ZunaCcnNns den Sohn des Herzogs
Kasımıir Von Teschen edacht Seit der des Jahrhunderts racn-

die Fursten allgemeın danach, die Hoch- und Erzstifte inren nach-
geborenen Sohnen vergeben, wobel SIE weniger geistliche als mac|ı  -
politische Interessen leiteten Der Breslauer Bischof übertrug eshalb
dem damals noch nmüuündigen Merzog Friedrich, dem Wunsch seInes
Vaters entsprechend, die ralatur des Omkantors Als SIch Jedoch das
Domkapıitel dem lan des IS energisch widersetzte, nahm an-
Nes avon Abstand, indem elr den jungen Merzog Friedrich mit der
OoODersien ralatiur des Kreuzstiftes, der rops  l’ abfand Der Forderung
des Do  Is entsprechend designierte der Bischof darauthın Im
Jahr 1502 den Dechanten onannes UurZO, den Sohn eInNnes eichen
ungarischen Grafen, als Koadj]utor und Bischofsnachfolger. Als Jjese
Ernennung ekannt wurde, emporten SsSıch die schlesischen Fürsten,
zuma sIe von einem es des DOo gehört hatten, In ZU-

keinen schlesischen Füursten mehr auf den bischöflichen uhl
rheben Um rem nwiıllien verleihen, rohten die Fürsten
ihrerseits, Von jetz ab den Bischof und die ralaten Von den Fuüursten-
agen auszuschließen Jjese ekommt Gewicht, WeNnn mMan
weIiß, daß In euischlan die Interessen der melsten ISCAHNOTEe adurchn
bestimmt daß SIE sich als Fursten uhlten

Aber NIC| MUur zwischen den schlesischen Füursten und dem Domkapitel,
sondern auch zwischen der Domgeistlichkeit und der Breslau

Seit 129l en die Breslauer Ischolfe einen landesnerrlichen Status
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kam aufend Mißhelligkeiten, In eren Verlauf der Bischof und das
Kapitel wiederholt das Interdikt uber die Breslau und ihre Bur-
ger verhängten. War das der Fall, dann W: der Rat der die In
der tatıgen eistlichen, die verhängte Kirchenstraife innerhalb der
auern reslaus unbeachtet assgn.
Angesichts dieser Streitigkeiten eschIiO Wladislaw (T der KOÖ-
NIg von Bohmen und Ungarn, dessen Herrschaftsbereich Schlesien
ehörte, den dauernden Händeln Uur‘ eın Von ıhm eingesetztes
Schiedsgericht eın Ende bereiten

Das Von onı Wladislaw eingesetzte richterliche {Irıumvirat estand
nach dem Ortilau der raambe ZzZuUu  3 Kolowratischen Vertrag aus dem
Bruder des KOÖNIgS, dem HMerzog Sigismund Von Glogau, dem Ober-
landeshauptmann VvVon Schlesien, Herzog Kasimir Von Teschen, und dem
böhmischen Kanzler reCc| Von Olowra: DIie an!! der Rechtspre-
henden laßt erkennen, daß Beginn des Jahrhunderts die
Kirche NIC| mehr das Rechtsleben beherrs denn bei den Verhand-
lungen und dem des Kolowratischen Vertrages ist kein Ver-
treier der Kırche maßgeblich beteiligt.
Der KOolowratische Vertrag Ird ebruar 1504 In Breslau geschlos-
sSern und erhalt ebruar des gleichen Jahres In der ungarischen
Residenzstadt Ofen die kKönigliche Bestätigung.
Der vollständige Text des Vertrages, dem eine sorgfältige Abschrift des
ursprunglich Im Archiv des Is Breslau befifindlichen rIgi-
nals zugrundelie ıst für UuNsSs euie zugänglich In den VvVon Gustav
Stenzel veröffentlichten „Urkun ZUuTrT Geschichte des Bistums Breslau
Im Mittelalter“

Der Kolowratische Vertrag verdien zunacns Beachtung als eIn Doku-
ment, das INn in die Rechtsverhältnisse des 16 rhunderts VeT-
mittelt

Kailser und Onig SINd Im Mittelalter uiler eInes Rechtes, das als erk
Gottes und anerkannt iIrd So Ist verstehen, daß der
Vorspruch zZu  3 Kolowratischen Vertrag mit den Worten beginnt
„Am aium Februar 1504 en wır auf Anordnung
des durchlauchtigsten, großmütigen Fürsten und errn, des errn
Wladislaw, des KÖönigs von Ungarn, Bohmen USW. wiıe olg est-
gelegtkam es laufend zu Mißhelligkeiten, in deren Verlauf der Bischof und das  Kapitel wiederholt das Interdikt über die Stadt Breslau und ihre Bür-  ger verhängten. War das der Fall, dann zwang der Rat der Stadt die in  der Stadt tätigen Geistlichen, die verhängte Kirchenstrafe innerhalb der  Mauern Breslaus unbeachtet zu Iassgn.  Angesichts dieser Streitigkeiten beschloß Wladislaw Il. (* 1516), der Kö-  nig von Böhmen und Ungarn, zu dessen Herrschaftsbereich Schlesien  gehörte, den dauernden Händeln durch ein von ihm eingesetztes  Schiedsgericht ein Ende zu bereiten.  Das von König Wladislaw eingesetzte richterliche Triumvirat bestand  nach dem Wortlaut der Präambel zum Kolowratischen Vertrag aus dem  Bruder des Königs, dem Herzog Sigismund von Glogau, dem Ober-  landeshauptmann von Schlesien, Herzog Kasimir von Teschen, und dem  böhmischen Kanzler Albrecht von Kolowrat. Die Wahl der Rechtspre-  chenden läßt deutlich erkennen, daß zu Beginn des 16. Jahrhunderts die  Kirche nicht mehr das Rechtsleben beherrschte, denn bei den Verhand-  lungen und dem Abschluß des Kolowratischen Vertrages ist kein Ver-  treter der Kirche maßgeblich beteiligt.  Der Kolowratische Vertrag wird am 3. Februar 1504 in Breslau geschlos-  sen und erhält am 18. Februar des gleichen Jahres in der ungarischen  Residenzstadt Ofen die königliche Bestätigung.  Der vollständige Text des Vertrages, dem eine sorgfältige Abschrift des  ursprünglich im Archiv des Domkapitels zu Breslau befindlichen Origi-  nals zugrundeliegt, ist für uns heute zugänglich in den von Gustav Adolf  Stenzel veröffentlichten „Urkunden zur Geschichte des Bistums Breslau  im Mittelalter“ 2),  Der Kolowratische Vertrag verdient zunächst Beachtung als ein Doku-  ment, das Einblick in die Rechtsverhältnisse des 16. Jahrhunderts ver-  mittelt.  Kaiser und König sind im Mittelalter Hüter eines Rechtes, das als Werk  Gottes geglaubt und anerkannt wird. So ist es zu verstehen, daß der  Vorspruch zum Kolowratischen Vertrag mit den Worten beginnt:  „Am heutigen Datum — 3. Februar 1504 — haben wir auf Anordnung  des durchlauchtigsten, großmütigen Fürsten und. Herrn, des Herrn  Wladislaw, des Königs von Ungarn, Böhmen usw. wie folgt fest-  gelegt...“.  2) Gustav Adolph Stenzel, Urkunden zur Geschichte des Bisthums Breslau im Mittel-  alter, Breslau, 1845, CCCX, S. 365 ff.  38G ustav Adolph Stenzel, rkunden zur Geschichte des IS Breslau iIim Mittel-

alter, Breslau, 1845, CGCCX, 365
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Ahnlich beginnt die Im Unters  J1e: zu deutschen ortilau des Ver-
tragsiexies In lateinischer Sprache abgefaßte Bestätigungsurkunde VOoO  3

Februar 1504

„Wladislaws, GT, ungarie, Boemie, almatie, Groatie ad
pDerpeiuam rel memoriıam um aCIımusÄhnlich beginnt die im Unterschied zum deutschen Wortlaut des Ver-  tragstextes in lateinischer Sprache abgefaßte Bestätigungsurkunde vom  18. Februar 1504:  „Wladislaws, d. gr. Hungarie, Boemie, Dalmatie, Croatie  RET E  ad  perpetuam rei memoriam notum facimus . . .“ 3).  In welchem Verhältnis steht der König von Böhmen und Ungarn Wla-  dislaw Il. zu Schlesien und seiner Hauptstadt Breslau?  Inwieweit der König Hüter des Rechtes in Breslau ist, läßt die folgende  Bestimmung in einem Sondervertrag vom 1. März 1504 erkennen, den  auch Albrecht von Kolowrat zwischen dem Domkapitel und der Stadt  Breslau geschlossen hat:  „Das königliche Wappen auf der Dombrücke soll bleiben und jeder Ver-  folgte, der auf der Flucht, sei es vom Dom in die Stadt oder aus der  Stadt auf den Dom, über dieses Wappen hinauskommt, soll seine Frei-  heit haben“.  Allgemein kann gesagt werden, daß der Konflikt, der zu den Verhand-  lungen im Jahr 1504 geführt hat, nicht zuletzt durch das schlaffe Regi-  ment des Königs Wladislaw begünstigt worden war. In Beziehung zu  Breslau und ‚Schlesien war es arm an Ereignissen, die Geschichte ma-  chen. Trotzdem war die Regierungszeit des Königs Wladislaw reich an  Verordnungen von weittragender Bedeutung. Unter dieses Kapitel ge-  hört auch der Kolowratische Vertrag.  Besondere Beachtung verdient, daß entgegen dem damaligen Brauch  eine feierliche Huldigung des Königs nach dessen Regierungsantritt  auf schlesischem Boden nicht stattgefunden hat, weil es unausgemacht  blieb, ob Schlesien zu Ungarn oder zu Böhmen gehörte. Den Ungarn  war im Olmützer Frieden von 1478 die Summe von 40000 Dukaten zu-  gesagt worden, wenn beim Tode des Königs Matthias Ungarn dem Be-  sitz von Schlesien, das sich zu Böhmen gehörig fühlte, entsagen würde.  Die Ungarn erhielten zum ausgemachten Zeitpunkt diese Summe aber  nicht, und da Wladislaw als König von Ungarn und Böhmen die Angele-  genheit unentschieden ließ, unterblieb die Huldigung, die eine deutliche  Erklärung zur Voraussetzung gehabt hätte. Im Jahr 1496 ließ sich die  Stadt Breslau jedoch vom König ihre Privilegien bestätigen, was im Zu-  sammenhang mit dem Kolowratischen Vertrag von Bedeutung war.  Beim Studium des Vertragstextes fällt auf, daß bei der Rechtsfindung  für das Richterkollegium verschiedene Rechtsgrundsätze eine Rolle  gespielt haben.  3) Gustav Adolph Stenzel, Urkunden, CCCXI, S. 370 f.  39In weichem Verhältnis STIe der Von Bohmen und Ungarn Wla-
dislaw Schlesien und seIiıner HMauptstadt resiau

Inwiewelt der ÖnNIg uter des Rechtes In Bresilau ist, laßt die olgen
Bestimmung in eınem Sondervertrag Vo  3 Marz 1504 erkennen, den
auch rec| Von Olowra' zwischen dem Domkapitel und der
Bresilau geschliossen hat

„Das königliche Wappen auf der ombrucke SOl leiben und Ver-
Tolgte, der auf der Flucht, sel VO  3 Dom In die oder Aaus der

auf den Dom, uber dieses Wappen hinauskommt, sSol|! seiıne Frei-
heıt aben  “

Allgemein kann gesagti werden, daß der der den Verhand-
lungen Im Jahr 1504 eführt hat, zuletzt ur das Regıi-
ment des KÖöNiIgs Wladislaw begunstigt worden Wär. In Beziehung
Breslau und Schlesien Wäar arm Ereignissen, die Geschichte
chen roizdem War die Regierungszeit des KONIIS Wladislaw reIC|
Verordnungen Von weittragender Bedeutung. nier dieses Kapıtel g —
hort auch der Kolowratische Vertrag
Besondere Beachtung verdient, dal3 enigegen dem damaligen Brauch
eıne Telierliche Huldigung des KONIgS nach dessen Regierungsantritt
auf schlesischem NIC| stattgefunden hat, weIiıl unausgemacht
lieb, ob Schlesien Ungarn oder Böhmen ehörte. Den Ungarn
War IM mutzer Frieden VonNn 478 die umme Von Dukaten
gesagt! worden, wenn beim Tode des KONIgS 1as Ungarn dem Be-
sitz Von Schlesien, das sich Böhmen ehörig füuhlte, sa  n wurde
DIie Ungarn erhielten zu ausgemachten Zeitpunkt jese umme aber

und da Wladislaw als Von Ungarn und Bohmen die Angele-
enheit unentschieden leß, unterblieb die Huldigung, die eine deutliche
Erklärung ZUr Voraussetzung gehabt Im Jahr 1496 leß sich die

Breslau jedoch VO OniIg ihre Privilegien bestätigen, Wäas Im Zu-
sammenhang mıit dem Kolowratischen Vertrag Von Bedeutung WAärT.
eım Studium des Vertragstextes all auf, daß beli der Rechtsfindung
fuür das Richterkollegium verschiedene Rechtsgrundsätze eine olle
espieen

Gustav Adolph Stenzel, rkunden,K 370
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Einerseits en die Artıkel DIS des Vertrages auf dem Gewohn-
heitsrecht germanischen Ursprungs Das Ist der Fall, es Im ext

wıe eS Von alters her gebräuchlich ist oder nacn
Satzung und Gewohnheit oderEinerseits fußen die Artikel 1 bis 10 des Vertrages auf dem Gewohn-  heitsrecht germanischen Ursprungs. Das ist da der Fall, wo es im Text  heißt:‘ ,,  .wie es von alters her gebräuchlich ist...“ oder „...nach  Satzung und Gewohnheit ...“ oder „...so soll es auch in Zukunft sein  Bewenden haben . . .“. Verschiedentlich wird jede Neuerung gegenüber  dem Althergebrachten ausdrücklich verboten. Bis weit in das Mittelalter  hinein war man vom „guten, alten, heimischen Recht“ überzeugt und  deshalb war man verpflichtet, die in ihm zugesprochenen Privilegien zu  verteidigen. Im Gewohnheitsrecht, das in der Regel nicht schriftlich  fixiert war, spielten der Zeuge und das Gedächtnis eine oft entschei-  dende Rolle für die Rechtsfindung *).  Bereits in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts und somit auch im  Kolowratischen Vertrag wird deutlich, daß auch tragende Rechtsgrund-  lagen dem geschichtlichen Wandel unterworfen sind. Es geht dabei um  das Ringen zwischen den alten Rechtsvorstellungen und dem nunmehr  an den Universitäten gelehrten und an der Antike orientierten „Römi-  schen Recht“. Dieses neue Recht, das sich mehr und mehr durchsetzt,  ist wie das „Kanonische Recht“ der Kirche formalistisch und bedarf der  schriftlichen Fixierung. Trotzdem gilt noch lange Zeit die Praxis, nach  der zunächst die örtlichen Gewohnheiten und Überlieferungen Geltung  haben und Anwendung finden, und erst dann das ‚neue Recht’ Bedeu-  tung gewinnt, wenn das Gewohnheitsrecht den Gegebenheiten und  Anforderungen nicht mehr genügt. Dem am Römischen und Kanoni-  schen Recht gebildeten Juristenstand gehörte auch Albrecht von Kolo-  wrat an, der dem Vertrag vom 3. Februar 1504 seinen Namen gegeben  hat. Nur der Einfluß eines böhmischen Kanzlers vom Format eines  Albrecht von Kolowrat auf Liebenstein konnte in einer Zeit, wo Schle-  sien rechtlich auch zur ungarischen Krone gehörte, eine Rechtsentschei-  dung durchsetzen, wie sie der ‚Kolowratische Vertrag’ darstellt, der nach  dem Vertragstext „mit aller Bewilligung gemacht, gänzlich begriffen  und unwiderruflich“ festgesetzt wurde.  Der zwischen den schlesischen Fürsten und der Stadt Breslau einerseits  und dem Bischof zu Breslau und dem Domkapitel andererseits geschlos-  sene Vertrag besteht aus zehn Artikeln, durch die die aufgebrochenen  Konflikte wie folgt geregelt wurden.  Dér erste Artikel hat folgenden Wortlaut:  Zum ersten, was die Wahl des Bischofs anbetrifft, so soll hinfort zu  keiner Zeit ein Bischof vom Kapitel gewählt werden, er sei denn aus  Böhmen, Mähren, Schlesien, der Ober- und Niederlausitz oder einem  *) vgl. dazu: K. Kroeschell, Deutsche Rechtsgeschichte, Bd. 2, S. 253 ff, Rowohlt-Taschen-  buch 1080.  40SOl auch n Zukunft seın
ewendenEinerseits fußen die Artikel 1 bis 10 des Vertrages auf dem Gewohn-  heitsrecht germanischen Ursprungs. Das ist da der Fall, wo es im Text  heißt:‘ ,,  .wie es von alters her gebräuchlich ist...“ oder „...nach  Satzung und Gewohnheit ...“ oder „...so soll es auch in Zukunft sein  Bewenden haben . . .“. Verschiedentlich wird jede Neuerung gegenüber  dem Althergebrachten ausdrücklich verboten. Bis weit in das Mittelalter  hinein war man vom „guten, alten, heimischen Recht“ überzeugt und  deshalb war man verpflichtet, die in ihm zugesprochenen Privilegien zu  verteidigen. Im Gewohnheitsrecht, das in der Regel nicht schriftlich  fixiert war, spielten der Zeuge und das Gedächtnis eine oft entschei-  dende Rolle für die Rechtsfindung *).  Bereits in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts und somit auch im  Kolowratischen Vertrag wird deutlich, daß auch tragende Rechtsgrund-  lagen dem geschichtlichen Wandel unterworfen sind. Es geht dabei um  das Ringen zwischen den alten Rechtsvorstellungen und dem nunmehr  an den Universitäten gelehrten und an der Antike orientierten „Römi-  schen Recht“. Dieses neue Recht, das sich mehr und mehr durchsetzt,  ist wie das „Kanonische Recht“ der Kirche formalistisch und bedarf der  schriftlichen Fixierung. Trotzdem gilt noch lange Zeit die Praxis, nach  der zunächst die örtlichen Gewohnheiten und Überlieferungen Geltung  haben und Anwendung finden, und erst dann das ‚neue Recht’ Bedeu-  tung gewinnt, wenn das Gewohnheitsrecht den Gegebenheiten und  Anforderungen nicht mehr genügt. Dem am Römischen und Kanoni-  schen Recht gebildeten Juristenstand gehörte auch Albrecht von Kolo-  wrat an, der dem Vertrag vom 3. Februar 1504 seinen Namen gegeben  hat. Nur der Einfluß eines böhmischen Kanzlers vom Format eines  Albrecht von Kolowrat auf Liebenstein konnte in einer Zeit, wo Schle-  sien rechtlich auch zur ungarischen Krone gehörte, eine Rechtsentschei-  dung durchsetzen, wie sie der ‚Kolowratische Vertrag’ darstellt, der nach  dem Vertragstext „mit aller Bewilligung gemacht, gänzlich begriffen  und unwiderruflich“ festgesetzt wurde.  Der zwischen den schlesischen Fürsten und der Stadt Breslau einerseits  und dem Bischof zu Breslau und dem Domkapitel andererseits geschlos-  sene Vertrag besteht aus zehn Artikeln, durch die die aufgebrochenen  Konflikte wie folgt geregelt wurden.  Dér erste Artikel hat folgenden Wortlaut:  Zum ersten, was die Wahl des Bischofs anbetrifft, so soll hinfort zu  keiner Zeit ein Bischof vom Kapitel gewählt werden, er sei denn aus  Böhmen, Mähren, Schlesien, der Ober- und Niederlausitz oder einem  *) vgl. dazu: K. Kroeschell, Deutsche Rechtsgeschichte, Bd. 2, S. 253 ff, Rowohlt-Taschen-  buch 1080.  40Verschiedentlic| ırd ede euerung gegenuber
dem It  rgebrachten ausdrucklich verboitien Bis weit In das Mittelalter
nıneln Wäar mman VOo  3 x  uten, alten, heimiIschen echt“ uberzeugt und
eshalb Wäar man verpflichtet, die n INn zugesprochenen Privil
verteildigen. Im Gewohnheitsrecht, das In der NIC| rıftlic|
Ixiert Wär, spielten der und das Gedachtnis eıne OTt eniscnel-
en olle fuür die Rechtsfindung
Bereiıts In der erstien Hälfte des Jahrhunderts und SOMI auch Im
Kolowratischen Vertrag Ird EeutlIC daß auch Rechtsgrund-
agen dem geschichtlichen Wande!| unterworien SINd ES geht
das Ringen zwischen den en Rechtsvorstellungen und dem nunmehr

den Universitäten gelehrten und der Antike orlientierten „RÖömi-
Schen echt“ Dieses MeUue das sıch mehr und mehr durchsetzt,
ist wıe das „Kanonische echt“ der Kirche formalistisch und bedarf der
schriftlichen Fixierung. Trotzdem gilt noch ange Zeit die Praxis, nach
der zunächst die Ortlichen Gewohnheiten und Überlieferungen Geltung
en und Anwendung iinden, und erst dann das ‚NeUe echt' edeu-
ung gewinnt, Wenn das Gewohnheitsrecht den Gegebenheiten und
Aniorderungen NIC| mehr genugt Dem Röomischen und KanontI-
sSchen eC| gebildeten Juristenstand ehörte auch Von KOloOo-
wrat der dem Vertrag VOoO  3 ebruar 1504 seıiınen amen egebenhat Nur der Einfluß eIınes böhmischen anzlers VO Format eiınes

von Oolowra autT Liebenstein kKonnte In eıner Zeit, chle-
sıen rechtlich auch ZUr ungarischen rone ehörte, eıne Rechtsentschei-
dung durchsetzen, wıe sSIE der ‚Kolowratische Vertrag darstellt, der nach
dem Vertragstext „Mit aller Bewilligung emacht, anzlıc| begriffenund un  rruflich“ festgesetzt wurde

Der zwischen den schlesischen Fursten und der Breslau einerseits
und dem Bischof Breslau und dem Domkapitel andererseits OS-
SsSene Vertrag esteht Aaus zehn n’ Urc die die auTfgebrochenenKonflikte wıe Ig wurden

Der Artiıkel hat folgenden Wortlaut

Zum ersien, Was die ahl des ISCNOITS anbetrifft, SO|| infort
keiner Zeit eIn Bischof VoO Kapitel ewählt werden, er S@| denn uS
Böhmen, Mahren, Schlesien, der Ober- und Niederlausitz oder eınem

vgl azu Kroeschell, euische Rechtsgeschichte, 2, 253 ff, Rowohlt-Taschen:-Dbuch 1080.
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anderen ZA11 böhmischen rone gehörenden AUuUSs den Standen,
vornehmlich der Fursten, Herren, Ritterschafit und Städte, die alur als
geeign und au eiun werden; da die ahl eIınes ISCNOITS Von/n
Alters her nach dem Gesetz dem Kapite! verliehen und zugesprochen
worden ist FS SOl keıin Ausläaänder ZU Bischoft ewahlt werden und aucn
In ommenden Zeiten NIC| anerkannt werden, auch dann NIC| WeNnn
der königlı ajesta die Benennung und anl als dem OoODersien
errn zusteht („... VvnuernNinNdert als, der königli Majestat In
sSolicher eccion vnd Welunge alse dem Oberherren zugeb  “

EFSsS soll jedoch Jetz der ohnannes UrZO, der Koad!utor, au  ru Dapst-
iıcher und ıı der KOöNI ajestät, Wenn elr
des zı IS! Tod erlebt, Bischof sen und das allenthalben
gehindert leiben vnd aran allennthalben vngehinndert De-
eiben”)

Anmerkungen zu Artikel

Der ersie Artikel des Kolowratischen Vertrages Schran die kir|  !
Rechte und Freinhneilten Insoiern eIn, als er die Wahl fur das BI-
schofsamt In Bresilau ausscnlile  1C| auf Angehörige der bohmischen
rone Die entsprach dem Wunsch der schlesischen
Füursten, NIC aber dem des Do Lediglich In der Person des
Aaus Ungarn stammenden onannes UrZo konnte sich das Kapıitel noch
einmal durchsetzen

Was die Beschränkung des Bischofsamtes auf nwärter, die AaUus den
böhmischen Kronlanden stammen, anbeitrifft, ist der onannes
UrZzo NIC| der rs „Ausländer“” gEWESEN), der auf dem bischoflichen
uhl! Breslau hat Bereits Aaus dem Jahr 1435 1aßt sich aber
en bischofliche Statut nachweilsen, aufgrun dessen NUur Schlesier
als Domherren zugelassen werden sollen Im Jahr 1498 versichert der

In einem an  Ivilegıum den Standen Schlesiens, nıemals
einen anderen zu schlesischen Oberhauptmann eiınzuseizen als eınen
schlesischen Füursten Der Kolowratische Vertrag weitet Jjese Bestim-
MUNgeEN fur das Amıt des ISCNOTS lediglich auf den reIs erer aUSs, die
In eiInem der ZUr rone Bohmens gehörenden Lander eboren wurden

Tradiıtionsgemaß ehörten fürstliche oder allgemeın adelige erkun
In Breslau nicht den Voraussetzungen für die UÜbernahme des IschoTfT-
Iichen mtes, on! aber eın abgeschlossenes Hochschulstudium Des-
halb ist auffallig, daß die Fursten In dem Artikel, der sich mit der
Bischofswahl beschäftigt, ersier Stelle unter den Bewerbern g —
nnwerden
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Der zweite Artikel hat folgenden Wortlaut

LU anderen, Was die en und Privilegien (Beneficien) anbetrifft, die
eın Bischof oder en Kapite! vergeben aben, soll und dartf SIEe der
err Bischof MNMUur solchen ewohnern der Kronlande und Schlesiens VeT-
eihen, die dazu geschickt und WwürdIg sind Der err Bischof SOl und
wWill iur siıch und seıne Nachfolger halten, daß ST gemeinsam mıt
dem Kapıitel r und Sliege!l verlei Auch die nachkommenden
IS sollen sıch dazu Hrieflich ekennen, daß solche en nı!emals
anderen ewohnern verliehen werden als enen, die ZUT rone und
Schlesien gehoren, auss  1e  1IC| solche, die, wiıe bereits gesagti,
dazu IC} sind

Gleichfalls sollen die Fuüursten Oder wer Privilegien 1a des
Bistums Breslau verleihen hat, ihre en keinen anderen
als MNUur Bewohnern der Kronlande und Schlesiens vergeben, enispre-

der Abmachung (Maynung), In die der err Bischof und das Ka-
eingewilligt en

Gleichfalls SOl die königliche ajestät bezüglich der ahl des ISCNOTS
und der Vergebung der (  icia ersucht werden, da seIne
Königliche ajestä ihre Zustimmung gnädiglich dazu gibt und bestä-
tigt, daß seINe kKönigliche ajestät enen, die seINe königliche Majestät
In Schlesien vergeben hat, AaUus Gnaden eher Einwohnern der ron-
ande, Schlesiens eic ergibt als Fremden „denn anndern”).

Anmerkungen zu Artikel

IC| omm In diesem Artıkel die Überzeugung zZUu USdTrUC| dalß
der Önig und seiıne Untertanen Vvor dem Gesetz gleich SINd ES werden
der nach der Bischof und das Kapitel, die Fürsten und Heßli
der Önig auft die gleichen Re  tsverbindlichkeiten verpflichtet
Die Ordnung der Verhältnisse des Bodenbesitzes War das Hauptthema
der Rechtsordnung des Mittelalters In wirtschaftlicher Beziehung. Jede
Kirche, jedes Kloster Sal run und n! Hofe, Ackerland, Vieh-
herden, etrieb Gewerbe und hing mit Eeinnahmen und usgaben fur
Bauten, Gottesdienste USW. Von rnie und Hande!l ab Von ist

verstehen, daß Dei der Besetzung eıner KI  Ichen Stelle NIC der
fromme, NIC| der rte, sondern der fur den besonderen Dienst In
der kirchlichen Verwaltung und Rechtsprechung l  ne erscheinende
Anwärter bevorzugt wurde

Nach kononischem das Kirchengut der Kirche NIC| urc|
Säkularisation entzogen werden Kirchengut Konnte eshalb nur als
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en vergeben werden Nach dem Tode des Beliehenen 1e] das Gut
wieder die Kırche zurück Der Beliehene der Kirche fiur das

Zins zahlen Auch die Vo vergebenen Kirchen-
unterstanden dem kanonischen

Man sprach e] Von beneficıum Gnade) wenn sıch en
selitens des KONIgS weIı|l amı nıcht NUur bauerliche Ab-
sondern auch Dienste | Zusammenhang MITt Schutz- und rutz-

bündnissen verbunden Der Bellehene erhilelt eINn lebensiäang-
liches Benutzungsrecht WODeI das | der die
weiterverliehen wurde

Dem Römischen entsprechend sollen die erträge SCHrT!
mıit Ia und Siegel' ausgefertigt werden

Der dritte Artikel hat folgenden Oorilau

„Zum dritten Was die Geistlichkeit und die Ordnung der christlichen
Kirche anbetrifft sollen weder Füursten noch Untertanen Ein-
wonnerr üuberhaupt kein Weltlicher | irgendeiner Weise dreinreden
sondern der err Bischof und die Geistlichkeit sollen Jjemand als
Übertreter des christlichen au  ns erkannt ird solchen
Fall nach Satzung und Gewohnheit des Bistums unDbeırrr andeln“

An  erkungen zu Artikel 3

Bischof und Geistlichkeit sind allein für die Kirchenordnung und | Sa-
chen des nszuständig Wie en Domkapitel, dem die inan-
ziellen und wirtschaftlichen mehr Herzen agen als Fragen
des ns und der Seelsorge Auseinandersetzung die
Glaubenslehre ewachsen Wäar sollte siıch bald angesichts der auch |
Schlesien aufblühenden Reformation ZeEI9EN Nur konnte SIch auch
das Landesherrliche Kirchenregiment das NIC| eINe Ig der ei0r-
atıon wWar sondern WIe der Kolowratische Vertrag E  l bereits [
vorreformatorischer Zeıt Pragung iindet manıfestieren

Der vierte Artikel hat folgenden Wortlaut

Zum vierten Was den Stucks Zehenndt) anbetrifft der Von den
Einwohnern der Furstentumer und Länder den Geistli  en zusteht
soll er entsprechend dem Was der Ernteertrag nacCl Fruchtberkait) als

ergibt, den eistilichen egeben werden Die Geistlichen sollen
und wollen diesen Getreidezehnt, achdem er ihnen drei Tage
a  u  igt worden ist, Vo  3 Feild olen Wenn die Gelistli nach die-
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sen den nicht entgegennehmen, amı arme euife NIC| zu
Schaden kommen, dann sollen die ewonner des Dorfes etliche Ge-
schworenen, die alur Im Dorf zuständig SINd, Inr eirel ren,
SI und ausstecken lassen. Was siıch dann darauf nach andel,
Zahnl und wıe Man den Zehnten nehmen pflegt, iindet, sollen sIe STIEe-
hen assen und das ihre wegfahren, amı sıch dann die Geistlichkeit
selbst VeErSorgen kann Wenn aber die Lehnsleute nıcht G  en Hereit
SINd, sSsondern sich widersetzen, dann sollen die Geistlichen die nd-
herrschafit ersuchen und verlangen, daß sSIe innen ohne Verzug ıl
Wenn die Herrschafit dem aber nIC nachkommt, dann mögen die Ist-
iıchen es mit demselben nach er Gewohnheit halten

Was den von verwusiteien Gutern anbetrifft, sollen die Ist-
ichen den solange NIC| nehmen, HIS Jjese uter wieder Hewirt-
SC| sind Wenn die rist, In der SIEe die Lehnsleute VO be-

sSINd, eendet ist sollen sSIe den eistlichen wieder das en,
Was iIhnen zusteht

Die ‚Müntze vnd MOSZ’, die In dem Furstentum gand und gabe sind,
sollen die Geistlichen nach alter Gewohnheit selbst einziehen und den
Zinsleuten eiınen bestimmten Tag angeben, die euitie
nach er Gewohnheit ihren Zins entrichten, und sollen avon
lassen, die Geistlichkeit, Was sIe von ren enen, arıen und
Beneficien fuür den Gottesdienst OUIgT, erhalt, den goties-
dienstlichen Pflichten nachkommen können

Geistliche und weilltliche Herren sollen eIn insehnen und nehmen,
Was ragbar und zumuibar (leidlich) ist, damlit sich die eute wieder auftf-
raffen können und NIC| zugrundegerichtet werden

An  erkungen zu Artikel

Die Zehntpflicht verlangte Dbucnstäablich die Abgabe des zehnten Teilles
des Ernteertrages eiıner Bauernwirtschaft die Kırche War die rnie
gut, War die Abgabe Zehntgetreide er  ı  Ig Be!l Mıßernten und
Notzeiten anderer Art verringerten sich entsprechend die abgabepflich-

Leistungen. Als jedoch beim Übergang Vo aturalwer ZUu
eidwer üblich wurde, Abgaben Von andwirtschaftlichen Produkten
Uur'! fiinanzielle Leistungen abzulösen, wurde seitens der Kırche eın

gleichbleibender Geldbetrag und eingetrieben ohne
Rucksicht auf die Jjeweilige wirtschaftliche Lage der Abgabenpflichtigen.
Konnte en Zenhntpflichtiger zahlen, MUuU er mit eiıner Kirchen-
strafe, dem ann echnen Diesem Verfahren und seınen Folgen
will der Artikel vier des Kolowratischen Vertrages Einhalt'



Der funite Artikel hat folgenden Oortlau

9  um untten soll niemand, weder Geistliche noch Weltliche, MmMeue

Schankhäus erolinen oder andwerker einstellien anderen in Land
und oder der Nachbarschaf zu Schaden SOl| NUT, Was
die Geistlichen und die VO Ade! ihrem (persönlichen) Redürfnis nach
alter Gewohnheit benotigen, autfrecC| ernalten leiben DIie Fursten und
Herrschaften sollen darauf sehen, daß da, jemand VOTI alters ner eın
Privilegium besitzt, wıe VoT/N alters her weiterhın ge ird

der Freiheit und ‚Begnadunge' eiınes jeden”

Anmerkungen zu Artıkel

Der Artikel sSoll ZUNTI- und gesetzwidriges Verhalten Im Gewerbe und
anbeseiltigen.
unacns geht daschDas Domkapıtel unterhielt hinter
dem Kapitelhaus zu hın eine rauerel mit Bierausschank.
Auch die Kreuzkirchenvikare hatten im Vikarienha einen Bierkeller
mıit einem Schankwirt
Bereits 71 eptember 1444 wendet sich das Domkapitel den Kat
der Breslau der Beschlagnahme VOTl Bier für den „keler
OfTf dem ume, der der irchen erbe und ist, reyMyderman
schenken  “ Der Bestand der Kellerschenke auft dem Oomplatz Ist ur‘
eın rivileg im Jahr 489 bestatigt und genehmigt worden
Ausführungsbestimmungen zr  3 Artıkel unf des Kolowratischen Ver-
trages enthaält eın besonderer Zusatzvertrag Vo 1504, dessen Zu-
standekommen ebentfalls eın Verdienst rec| von Kolowrats ist Auch
dieser Zusatzvertrag, der zwischen dem Domkapıitel und der
Bresilau ausgehandelt wurde, ist Vo  E onı bestätigt worden und ZWäar

dem Maärz 1504

Im auf das chankwesen kam folgenden Bestimmungen:
ES sSoll dem Domkapı gestatitet sein, sıch mit remdem ler Ver-

Sorgen und olches auch die hrigen auszuschenken, aber
niemandem verkaufen
(Anmerkung: Bier wurde bereıits 1463 von Schwelil  ITZ. AUus auf die
Dominsel importiert).
Jedoch konnen siIe (geme!l ISt das Domkapitel Breslauer Bier
gehindert auf den IDom iuhren und MNUur dieses jedermann ohne Un-
terschlied verkauifen
Fbenso SO|| Je Geistlichen VOTr und innerhalb der unbe-
nommen sein, seıin aus mıiıt Bier versorgen, keineswegs aber
solches verkaufen

Acta apituli Wratislaviensis, 310.
vgl Aazu bDen und Joh eyne, Dokumentierte Geschichte, 3095
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DIie Unstimmigkeiten hinsıchtlich der AauT der Dominsel beschäftigten
andwerker werden n dem Zusatzvertrag wie geregelt:

andwerker sollen auftf der ommınse nicht ansäassıig seın
Die Domherren mögen Handwerker In inren Häusern fur sich arbeıten
assen remden durien sSIe aber nicht gestatien, Uum Geld alr-
beıiten

l1ese Bestimmungen SINd eın Bewels afur, daß Im Mittelalter neben
der allumiassenden kırchli  en Rechtsgemeinschaf viele Rechtskreise
gab, die unabhängıig voneinander entstanden und enen mMan Je
nach seiınem Stande angehorte. DIie Gemennschaftften Züunfte USW.) glei-
chen Rechts eIine Friedensgemeinschaf ZUr Wahrung
Von rieden und und ZUur uüursorge fur hilfsbedurftige Gilden-

Der sechste Artıkel hat folgenden Orilau

„Zum sechsten, Was die ilfe (Steuern) anbetrifft, die die Lander
übernehmen (ZU leiden) en und die die Fursten ihre Untertanen
ersuchen sollen auch die Herren Vo Domkapıitel dazu herangezogen
werden und die hrigen (Lehnsleute) wiıe die anderer Landschaftfte De-
eiligen. Die Herren VOoO Domkapitel sollen sich den Fursten und Her-
ren und den iInwonhnern (Inwonnern) Schlesiens, in eren Fürstentum
Kapitelsguter elegen SINd, gegenuüuber erzeigen, beweisen und nNal-
ten, wie sIe nach er Gewonnheit allewege den Fürsten und Fürsten-
tumern gegenuüber bezüglich des Kapitelslandes g  n aben, Jjedoch
unbeschadet inrer Freiheiten Umgekehrt sollen auch die Fürsten und
Herren die Herren des und ihre Untertanen schuützen und
behandeln, wıe rer Gnaden Vorifahren Von alters her gehalten na-
ben, vorausgesetzi, daß sich die Herren des Kapıitels ihrerseits EeNn-
uüber den Fruürsten, Herren und ewohnern Schlesiens verhalten, wie
oben ‚vermeldet’.“

Anmerkun zUu Artikel

den vorstehenden Artiıkel Ird das Domkapıtel Zur Abgabe einer
regelmäßigen Landessteuer verpflichtet Grunhagen sSIe diesen
Artikel In seIiner „Geschichte Schlesiens“ als den wichtigsten Im ‚Kolo-
wratischen Vertrag
Die Im sSecnsien Artikel enthaltene rinziplelle A  rkennung der geist-
ichen Steuerpflicht stellt eiıne Einschraänkung der bisherigen kirc|  Ichen
Privilegien dar Die Auflage dieses ist eshalb VO Domkapitel
NUur untier dem ru der Verhältnisse angeNoMMEeE worden Der run
für die auch Von der Kirche geforderte Steuer ist eiınmal In der schleIi-
henden Geldentwertung der Zeıit und ZUuU  3 anderen In den steigenden
usgaben zur Abwehr der Türkengefahr suchen
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Auch Alexander (T den Kriegskosien des Tuüurken-
rieges bereits eiıne bedeutende eninılie geleistet. Der Kanzler re
Von olowra und die weilteren Mitglieder des Von onı Wladislaw eIn-
geseitzien Schiedsgerichtes konnten sich eshalb in der Steuerangele-
genheit auf die öchste geistliche nstanz, den apsi, erufen Seitens
der Betroffenen konnte dem jediglich entgegengehalten werden, daß
bereıts 20 August 1503 mıit den Turken Zu  3 SC| eiınes sieben-
Ja  l Warffenstillstande: gekommen Wärl.

Der Artikel n folgenden ortlau

„Zum siebenten, Was den ‚Widerkawfift oder rDZINSZ anbetrifit,
SO der riester, der fur den ann zuständig ist, nı bannen, er habe
denn acht Wochen der Herrschaft oder dem Gericht, die fuür den
Schuldigen zuständig sind, das wissen kundgetan ird der Ist-
IC| dann NIC| ezahlt, Ma er mıit geistlichen Rechten vorgehen
und eınen Prozeß anstrengen (mit Processen Dprosequieren), wie das
von alters her geWesen ist Briefe, die auf auten, sollen g —-
Tandet werden Die erıicCc| und Herrschaiten sollen He der Pfan-
dung entsprechend dem und der Gewohnheit des Landes
eisten sollen die Geistlichen MNMUuTr den mit dem ann elegen, der
SCHUu ist, amı die anderen nı ottesdienst gehindert werden

Anmerku zu Artikel

Schuldner des Domkapıitels konnten un kirchliche Strafen geste
(gebann werden Gab mehrere Schuldner In einem Dorf, estand
die Möglichkeit, das Interdikt über alle ewonner dieses Dories VeT-

hangen Das bedeutete, daß In dieser Ortschaft Gottesdienst, akra-
mentsempfang und kir  ]l Begräbnis untersag! L)as rachte
gesellschaftliche Achtung mMit sSich Der siebente Artikel soll diesen Not-
stian mildern Ausgeschlossen sollte In Zukunft der ann seln, Wenn
Jjese Strafe In dem Zinsbrief NI ausdrucklich angedroht wurde Auch
da, das der Fall Waär, sollte der ann ersti dann Zulässig seıln, Wenn
acht Wochen nach Anzeige DE den zuständigen Gerichten eıne Zah-
lung erfolgt War. In Jjedem Fall sollte die Straife NUur den eigentlichen
Schuldner reifen, daß NIC| die Allgemeinheit Vo Gottesdienst AaUus-

geschlossen wurde

Der achte Artikel hat folgenden Ortiau

“ ZUum achten sollen die Geistlichen da, Herzug und
andere Zufalle uier verwustet wurden, mıit den Leuten Miıtleid aben,
Nachlaß (Freyunge) neben und mıit der welltlichen Herrschaft gewaähren,
amı die euitie In die Lage versetiz werden, ihre uter wiederauTzZzu-
auen, dann beiden Herrschafte wieder Zins konnen und
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z  Ins statlichen thun mugen  S6 Item, achdem viele uter aufgrun
der Zinsbelastun (von Beswerung der Zinsz) ange inadur wust
elegen aben, sollen mugen) die Herrschaiten geistlichen und welt-
ıchen Standes Jjese uter, amı SIe wieder bewirtschaite werden
können, ganz gleich, ob sSIEe „erblichen, verpfanndt, verschriben oder
vergeben” SINd, In weilichem Land, Furstentum oder Weichbild SIe auch
iImmer legen, nach rem Gutdunken (Geuallens fur Zins vergeben und
eseizen Wo geistliche oder welltliche Herren Doriern, Gutern oder
„Zinsen Taıl hieten (teilhaben und eins dem anderen zZzu Schaden
andelt, verwüustet Oder „df] dem Seinen irren edecht”, sSoll heimlich
oder Offentlich nıchts geschehen, sondern der err, n dessen Ge-
Dlet Jjese uter legen, SOl selbst danach senen und „WES lei vnd
treglich, nach Gelege vnd ueie „der Dorier und des Bodens
(Grun einen außerordentlichen Nachlaß (aln vngeuerlichen Aussatz
gewähren, amı jemandem zZu Schaden seiınem nkommen, Zin-
SEen, Renten und jensien Z oder vorenthalten Ird
sıch aber niemand die verwusteten utier kummerrt, die VeT-

storben, entlaufen oder NIC| vorhanden SINd, sSoll der Grundeilgen-
umer In dem Weichbild und (Stetten) dreimal ausruien assen, oD sich
Jjemand dem Gut und en ekennt oder eın Anrecht en meint
er Gerechtigkalit vermaınet naben) Wenn sich dann In der darauft-
folgenden Zeıit, Jahr und Tag, niemand dazu ekennt, dann darf der
Grundnerr (Oberherr) J1ese uter und den nach seiınem
(Wolgefallens) und wWIie nützlichsten ist, vergeben. Wer sich In der
genannten Zeıt nach der öffentlichen Ausrufung nicht die uter KUm-
merT, der Ssoll seın Anrecht verwir (verswigen aben  “

Anmer  en zı Artikel

Die Ursache fur ‚verwustete uüter NIC MUur nwetliler und aliur-
katastrophen, sondern VOT allem auchn das iImmer mehr sich greifende
Raubrittertum Soweit der niedere Ade! bel dem allgemeInen wirt-
schaftliche Niedergang NIC| verstan In NMEeUeEe Beruie überzuwechseln,
suchte er den wachsenden Geldbedart ruCc| auft hörige Bauern
oder Straßenrau decken

emerkenswért iıst das sSozlale nı des ru DIe Grundelgen-
umer werden aufgefordertt, In Not geratenen Untertanen und Schuld-
nern mıit Nachsicht und Hilfsma  3  —_-

Der neunie Artikel hat foligenden

„Zum neunten SO|| niemand den anderen mıit keinerlel „Vidimus, Instru-
menten oder Registern” eın und rediliches Verhalten (Bewei-
SUuNng mahnen als der Gewohnheit und dem eC| der schlesischen
emenden entspricht. Wie elr auch „geruglich In Besitzung vnd Ge-
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bra In friedlic! Jahren geha hat, soll er auch weiterhin
halten (gebrawchen). Sind aber Hei jemandem nach der briefli Ab-
machung oder nach der Satzung des Fürstentums Schlesien drei
und achtzehn Wochen vergangen (verhalden worden), gilt die Schuld
als verjährt SO] kalner amı hinfurder annen sein”).

Anmer  en zZu Artikel Q-

Der Artikel, der eine weitere Hilfsmaßnahme iur verschuldete Untertanen
darsteilt, steht Im iderspruch zu  3 kanonischem eC| das eine lan-
gere Verjährungsifrist als dreli und achize Wochen vorsie

Der zehnte Artikel n folgenden Oortlau

„Zum zehnten, WeT eın Pfarrer Im Amıt stirbt, soll der Bischof wıe die
weilltliche Herrschaft seınem nachgelassenen Hab und Gut keinen
Rechtsanspruc| (keine Gerechtigkeit sich zuziehen) oder EIW.
avon nehmen; sondern alles, Was Gutern des arrers verblieben ist,
das soll die Kirche Gottes Ehre und Zu  3 Nutzen des Gotteshauses
‚ane Wegrun Weigerung) verwendet werden und niemand soll
sich amı eilassen als die Vo Kirchspiel gemeinhin dazu eingesetzt
sind

des Testaments und der Abwicklung der Geschafte soll und Mag
die königliche ajesta als er eine Ordnung und Satzung
chen (aus der hervorgeht), wIie amıgewerden soll

Fbenso sollen die Fursten In inren erblichen Landen auchn durchführbar:
Veroradnungen erlassen

Alsdann soll Vor allem festgelegt werden, wie mit den und
Reneficien geha werden soll, die sich der Kirche VvVon St ohnannes
und dem halten gedenken, und daß sSIe sich die, die zu

Studium 9  l sSINd, mit den FEinkuniten und ’Prouentus der apıi  IS-
herren alter Gewohnheit gemäß, wıe der Satzung des Stiftes ent-

pricht, verhalten.“

Anmer zu Artikel 10

Nach römisch-kanonischem War alles l der
Bischofskirche, da alle Geistlic| dem Bischof untergeordnei
Jjese © ird dahingehend abgeändert, daß Hinterlassenschaf-
tien von arrern, die, ohne eın Testament hinterlassen en, stier-
ben, ausscnlie  16 der zuständigen Ortskirchenkasse zugesprochen
werden Das entspricht dem Eigenkirchenrecht germanischen Ur-

SPTrUNGgS.
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FS Wäar Braüch‚ daß Geistliche von den Finküniften rer Benefizien
geschickte und talentvolle Knaben el rem Studium unterstutzten

Der Kolowratische Vertrag WIe

„Solchs als VOr VNS ob:  en koniglicher a] volmechtigen
ommMıIssarien, die Fursten, relaten des gemeyn Capıittels, Herren,
Ritterschafft, eie vnd alle Stennde, miıt ırer aller vnd ırer volmechtigen

eywesen Dewilliget vnd hantgebennden Globen vnd
Trewen zugesagt vnd auf das SOolchs hınfurder vestigcelic| vnd ewigcelich
vnzurgenugklich vnd vnwiderruflfflichen gehalden SOIl werden, wır
vermelten koniglı  r Jesta OommMISSaAarıen volmechtigelich alle dreYy
VNNSeT Ingesigele, arneben Fursten, relaten, Herren, Ritterschaift
vnd ele, nemlich VvVon ots Genaden ohanns Bischof ressiaW,
ohanns VO an GIlogaw eiC., ohanns poln eiC., Friderich
Lignitz eiC., Nikolas attebDor ITroppaw, are|i Munnsterber
sen eiC., Hertzogen eic ohanns UuUrso GCoadiutor vnd geMEeZeYNS
Capıtel des StHffts sann ohanns resslaw, Herren, Rıtter-
chafft, dar der eie ressiaw, Sweydnitz eic vnd Inwonnern der
Furstenthumern, VNNSsSeTr furstlich angebornn vnd gebrawchlic| Insige!
wissentlich Isen ertra! Vor VMNS, VNNSeTr Nackomelinge vnd
henngen assen Gegeben reszlaw, Sonnabend nach UrINca-
tionis Marie, nach Christi Geburt, funfizehenhunndert vnd Im vierdien
aren  66

Anmerkung: An demr hingen wıe (Gjustav Stenzel De-
ichtet die Siege!l auftf In weißem Pergament-
sireiften

Der Kolowratische Vertrag, der nach seınem Oortiau Von den wiıider-
sSireiıtenden artelıen einmüuütig und für alle Zeiten verbindlı aNngeNOM-
en worden ist, leicht In Wirklichkeit eiInem Ins Wasser geworfenen
Stein, Von dem noch ange 7eit das Wasser ewegende Wellen AaUuSs-

j1ese Wirkung konnte alleın Von dem Breslauer Bischof und
seiınem Domkapıitel ausgehen, da auss  en die Geistlichkeit ur
den Vertrag In vielfacher Weise benachteiligt wurde

Der Vertrag, der fur den Klerus die prinNzZIplelleung der Steuer-
Tlicht, eiıne empfindliche Einschränkung der geistlichen Strafmittel!
und die Verweisung aller Streitigkeiten welltliche erıchitie mit sIıch
rachte, stellt siıch den traditionellen Anschauungen uüber die Privilegien
der Gelistlichkeit sehrn  , daß sıch das Domkapitel Im Jahr 516

sah, el LeO beschwe  fiuhrend vorstellig werden
Die Streitigkeiten uber die Rechtsgültigkeit und Verbindlichkeit des
Kolowratischen Vertrages auerien bis In den Antfang des Jahr-
hunderts und finden erst Beginn des 18 Jahrhunderts eiınen SC}
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Zurückgehend auf das Jahr 1504 muß zunächst festgestellt werden,
daß Önig Wladislaw den Kolowratischen Vertrag Februar 504
In seIner ungarischen bestätigt nat Die In lateinischem ext
abgefaßte Bestätigungsurkunde hat folgenden nhalt

„Wladislavs, GT, ungarıie, Boemie, almatıe, GCroatie, Rame, Serule,
Gallitie, Lodomirie, Cumanlıte, Bulgarieque lCX, marchio Morautle, dux
Slesie el LucemburgiensIis marchio L usatie ZUur steien Frin-
Nerung ekannt und ZWar einem en, in dessen dieses Be-
stätigungsschreiben elangt, daß In der Vergangenheit schwerwie-

Differ und Streitig  Iten zwischen den angesehenen FUür-
sien und der Bürgerschaft einerseilts und dem verehrungswurdigen
BischofT von Bresilau onannes und seiınem Kapıite! andererseits
aufgebrochen die Im der Zeıt zwischen den Parteien
iIimmer wurden uns Herzen legt, daß UNSere Untertanen

und zuifrieden en köonnen, gIing uns arum, daß diıe beiden
aritelen auTt Ube!l hingewlesen werden, die AUus dieser Situation erwach-
sen können, und daß rechtzeiltig und er dem entgegengetreten
wird, amı das gefäahrlı und bOse Treiben autfhort und Finvernehmen
und Eintracht, wIie SIEe Iruher zwischen den genannien Ständen be-
standen, wiederhergestellt werden

In unserenm amen und Auiftrag en wır eshalb den errn SIigismund,
Fursten Von Glogau und Oppeln, uUunseren itreuen Fürsten Casimir, Her-
ZOG Von Teschen und den hervorragenden Landeshauptmann Olowralt,
den OoODersien Kanzler unseres Königreiche Böhmen, und aus-

gewäa anner, als Richter und Schiedsmänner zwischen den g —-
nmannitien aritelien mMıit Vollmacht ausgestatiei, eingesetzt und abgeord-
net, amı sie, wenn sSIe die arteıen In INnsı angehor aben,
zwischen den genanniten artelıen cden ersehnten rieden unerschütter-
lich und fur ewige Zeit

Wenn der mühevolle Einsatz und die or  a uUunNnserer genanniten KOM-
mMissare zwischen den genannien Ständen einen tragfähigen Vergleich
hergestellt und mıit verbindlichene rüken und Punk-
ten ausdrucklich jestgelegt und mMıit Zustimmung aller Stände und en
In unserem Herzogtum Schlesien besiegelt aben, wollen wir, daß dieser
Vertrag IM 1G auf die ausgehandelten Artıkel VvVon beiden arteıen

ırd
Jjese UÜbereinkunft l  I Wır mıit unserer königlichen Autorität alles
In allem und bestätigen mMit diesem unseren Schreiben alle auseln,
Artikel und Punkte für immer, wWwIe das In diesem Schreiben stgehalte
Ist, und versprechen fur uns und unsere königlichen Nachfolger n Boh-
men und fuür die Herzöge In Schlesien alles in den vorgenannien Ver-
tragen enthaltene fest und vollkommen ewanren und Je' an
insgesamt und Im einzelnen, wie dort aus  rückt ist, beschutzen

wollen, indem WIr alle UNSeTe Untertanen verpflichten, dem Vertrag
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In nichts zuwiderhandeln, sondern inn vielilmenr entsprechend seiınem
nhalt In allen auseln, Punkten und ru Im Auge Zu
und U und daß alle Zuwiderhandelnden uUunseren KOonIglı
nwillen erilanren sollen Wır en, daß In dieser Angelegen-
heıt reue, Festigkeit und Beständigkel ewahrt werden sollen, und
da der Vertrag urcl Hinzufügung UNsSsSeres großen Siegels, das wır
als von Bohmen und Ungarn fiühren, bekräftigt Iırd atas Bude,
decıma Octiava die mensIıs FebruarIl, annn Christiı millesimo quingente-
SIMO quarito, autitem nOostirorum, ungarie quartodeciIimo,
Bohemie VeTO tricesimo tertio Jahr uUunserer Regierung In
Ungarn, aber Im 3 Jahr In Böhmen).
Ad relationem magnıficl domıiını Alberrti de olowra el Lybsstein, suprem!
cancellarıl regni Bohemie EIcC

Johann hat 368 eiıne „Dokumentierte Geschichte des Bistums
und Hochstifts Breslau  s veroffentlicht und In diesem erk eın Pro und
Contra £11 Kolowratischen Vertrag In einzelnen IThesen enN-

gestellt ’). ort

„Die Bestätigun des Kolowratischen Vertrages urc| onı Wladıislaus
Februar 504 verleıi dem Vertrag indende und gesetzli

ra

SES ist unstatihail, daß eIn VO  Z Bischof, dem Domkapıtel und der ub-
rigen Geistlichkeit mıiıt den Fürsten und Standen Dona Ide vollzogener
und allseltig geVertrag willkurlich Von eben dieser Geistlich-
Keit wieder gebrochen werden kannn  66

Dieser Feststellung halt Johann ey
„Der Kolowratische Vertrag, der sıch ImM WI den
der Kirche gegebenen Privil In  el, ist In eıner fur die Kirche
unzwelfelha notvollen Zeit entstanden ES ıst eshalb nzunehmen,
daß der Bischof und das Domkapıtel den Vertrag MNMUur untier an
nommen und unterzeichne 66

„Wenn der Vertrag auch die kaiserliche Zustimmung erhalten
In ıst der Uurc| Kaiser Ferdinand Im Jahr 1528 beschlossene
L  1  y kann doch den Kolowratischen Vertrag die
eXceptio importunitatis’ INnS Feld eführt werden”, der Vertrag ist
nıcht rechtskraäftig, weıl das Verhalten der Fürsten und Stände dem
Domkapitel gegenuber rucksichtslos Wär

Aus den von Alfred Sabısch herausgegebenen „Acta pitulı Wratis-
laviensis  66 geht euUlcCc| hervor, daß siıch das Domkapite!l In seınen

398
Johann eyne, 401
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Sitzungen seIit 1504 iImmer wieder dem ema 'de revocatione
compactatorum' mıiıt dem Kolowratischen Vertrag und seiınen Auswir-
Kungen für die Kırche beschäft! hat

Dem Sitzungsprotokoll VO Juni 516 Iıst entnehmen, daß das
Domkapıtel sich ]I  ]I genot! sah, seiıne Widersacher ur eiıne
Abordnung beim In Kom verklagen. ES dort

„Continuatum esT1 tandem hoc cpIm generale quoa negotia In DroxXimo
nDraecedent! CpIo generallı ellam continuata alla uaedam NUNC

SUu  ıta UT sequlitur:
De negotlis omae agendis DEr CpIl ılluc MISSUM, praesertim

revocatione compactatorum.”
In dem Schreiben des Do  Is den beschwert sich die
Geistlichkeit VOT allem aruber, dal3j SIEe ihren Privilegien VON
den Fürsten und Stadten ruTu auf den Kolowratischen Vertrag
genötigt wird, sich den Landessteuern betelligen
Nachdem aps Julıus Dereıts Im Jahr 510 der Breslau VeT-
oien e, die Einkunifte der Geistlichkeit unrechtmäßig schmälern,
und Wladislaw 21 Marz 511 seIiıner runeren
Bestätigungsurkunde fur den Kolowratischen Vertrag Uurc! einen
r\ die Steuerireinelit der Kirchengüter veroranet atle, hebt
LeO der Beschwerde des Bresiauer DOo
eine {l Vo 26 Juni 516 den Kolowratischen Vertrag von 1504
Ormilı auftT und entbindet das Kapite!l von der Verpflichtung, diesen
Vertrag als indend und gesetzlich anzusenhnen

Der papstlichen l geht eine Vorladung den schlesischen Ade!l
und die Bresiau VO prı 516 VOTaUuUSs, die In RKom Offentlich
angeschlagen wurde und auch den uren der Dom- und Kreuzkirche

Breslau und dem Portal der Ir eumarkt, In eren
sich viel Kirchengut befand, zu Aushang kam Aus der Vor-

adung gINg hervor, daß sich eiıne Vertretung der Füursten Schlesiens
und der Breslau biınnen eChZIg mit den notwendigen
Unterlagen ZUr Verantwortung In Rom einfinden soll eım Ausbleiben
der Vertretung SO|| In absenta In der Angelegenheit enischlieden
werden Weiterhin In der Veröffentlichung, daß In der Zwi-
schenzeit l  e Mepressallien gegenüber dem Klerus DEl Androhung
des Bannes und des Interdikts unterbleiben

Da die Vertretung der an Parte!l In Kom NC erschien, ent-
schied die urıe In der Angelegenheit ur'! die {l VO 26 Juni 1916;
die bezüglich der Entbindung des Klerus VOoO Kolowratischen Vertrag
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und seiınen In lateinısche Sprache Tjolgendes
besagt:
„LeO Papa X , Venerabiles ratres et dilecti il salutem ei apostolicam
benedictionem Aus eigenem Antrieb widerrufen wır mit uUNseTrTelT
apostolischen Autoritat die erträge, Kapitel, aiuien und vorgenannien
Beschlusse, SOWeIt sie denl rilassen entgegenstehen und der
kirchlichen reinel oder Fuch und urer Kırche zuwiderlauifen Wir
erklaren sIie fur ungultig, machen sSIeE zunıchtie und tilgen SIEe und reien
Fuch VoN/N den Versprechungen und Bundnissen das Vorausgeschickte
betreifend, die auftf iIrgendeine eIse emacht und zustandegekommen
SINd, und sprechen Fuch reı In den runeren Status, In dem Ihr VOT der
HMerausgabe der genanniten ertrage ın ist der Kolowratische
erira ward

Der Vertrag verstio NIC| NUur das geschriebene und die
kirchliche I 9 sondern auch eıle Von Privilegien und Gna-
den SOWON!| papstliche als auch kalserliche und königliche, die urer
Breslauer Kirche Im autfe der Zeit zugestanden wurden Wüurden
SIEe aufgehoben, wurde der Klerus Im auie der Zeit wanrs:  inlich
In die totale Knechtschaf der alıen getrieben werden

aium omae apud sanctum Petrum Sub annulo piscatoris, die XXVI
UunNI! MIDXVI, pontificatus nostrIi anno quari{o. Bemb

Außere der ulle:

„Venerabili fratrı ei ellcHis HIS capıtulo Wratislauiensi
Cliero Civitatis et e0oCesIis Wratislauiensis.“

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung der I] rag der den
Bischoifen von Meıilssen und Br  urg auf, die Annullierung des
Kolowratischen Vertrages publizieren. Bischof Hieronymus Von ran-
denburg ist der pDapstlı  en Aufforderung eptember 1517 nach-
gekommen 'IO)
Daß der den Kolowratischen Vertrag annulliert und auch Önig
Wladislaw In den darauffolgenden Jahren serın Verhältnis dem Ver-
trag des Jahres 504 hat, erklärt siıch siıcherlich In ersier Inı
daraus, daß mehrere schlesische Fursten sıch reC| bald der Von Witten-
berg aus Reformation angeschlossen
DIe Annahme aber, daß UrCc)| die papstliche ulle von 1516 der OIl0OW-
ralsche Vertrag und seıne für den Klerus nachteiligen Auswirkungen
beseitigt ist eIn rrtum

Stenzel, rkunden, GCOGCXIV, 373
10) Stenzel, rkunden, 1845, 376
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Johann weIlIs darauftf hın, dal3 Kalser Ferdinand In dem von
In Prag eptember 1523 aufgerichteten Lan  M n
Artikel die unverbrüchliche und gewissenhafte Befolgung
des Kolowratischen Vertrages ausdrücklich gewährleistet 11)
Daß der Kolowratische Vertrag nach wıe VOT als Landesgesetz galt,
geht auch AQUus verschiedenen Im ÄArchiv des Domkapitels aufbewahrten

ervor iiınden wır den Bischof und das Domkapite! bel der
Bewilligung eiıner Vermögens- und inkommensteuer Im 5227
mit 526.000 Gulden im Was eiwa den vierzennien Teil der
IMS Land erhobenen Steuer ausmachte 12)
Auch die schlesischen Fürsten und Stände en das das innen
nach dem Kolowratischen Vertrag zustand, nıemals aufgegeben, sondern
S! und, wenn notwendIig Klagen, auf den Füurstentagen auirecC|
erhalten Ebenso seizen Vertragsabschlüsse der Kalser Maxımilıan
1575) und Rudolph die Gultigkeit des Kolowratischen Vertrages
VOTraus 13)
aran, daß der Kolowratische Vertrag auch weiterhın tatsac|  T In
lieb, Ist auch die für die Vorgeschichte des Vertrages bedeutende Per-
sönlichkeit des ohnhannes UrZO, der nach des Tode seIınes Vorgäangers
Im 1506 als ohnannes Bischof von Breslau wurde, nı

onannes UrZO, der Aaus einem ungarischen Adelsgeschlech
stammte, und dessen ater als eiıner der Bahnbrecher des Früuhkapitalis-
IMUS bezeichnet werden Kann, Wäar von aus Aus eIn weltoililener Mann
Als umanıs sian elr mMit EFrasmus und Melanc  on Im Briefwechsel
Der spätere Reformator, onannes Heß, Wäar nach seiınem Studium eıne
Zeit lang ekreiar bei Bischof onannes Turzo) 14) und Ambrosius
Molban, ebentfalls eın Ba der Reiformation In Breslau, wurde
von Urzo 1518 die Breslauer Domschule berufen Jjese mstiande

dazu angetan, daß das Verhäaltnıs des IS! ohnannes UrZzo
seiınem Domkapitel waährend seıiıner Regierungszel Von 1505 IS 1520

AA ohne zeitbedingte Kontflikte lie und seIne ung zu OIlOW-
ratischen Vertrag, dem eT seın Bı verdankte, nıcht eindeutig
Wäar

kam dalß der Kolowratische Vertrag vornehmlich, Wäas die Be-
steuerung der Kiırche anbetrarft, erst mit der Anderung der Verfassung
In Schlesien ur den Dreußis ÖnIg Im Jahr 1742 bedeutungslos

rd  D
Dr. Werner Laug

H) Johann eyne, Dokumentierte Geschichte, 18068, 308
12) Stenzel, rkunden, pA E
13) Johann eyne, Okumentierte Geschichte, 399
14) Nach dem Sitzungsprotokoll des Domkapitels Vo 1520 hat Joh Heß anläßlich

der Bestattung des ISCH Johannes Ine lateinische Leichenpredigt Im
Dom gehalten
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Zur Geschichte des sorbischen Gesangbuchs
Als man Fnde des vorigen rhunderts möglichst handlıche Gesang-
bucher bevorzugte, gingen die Sorben einiger emernnden wesililcC| Vvon

Hoyerswerda mit einem Buch ZUur Kirche, das 270 (!) Seilten mfifaßte
und Kg (!) WOG Bel naherer otellt [Nan/N erstau test,
daß Z7W eı Gesangbucher, namlıch das „Alte sorbische Gesangbuch”
VOT 1838 und das ‚Schlesische  6 Von 1878 Vo Buchbinder einem
Bucn zusammengebunden worden siınd HIC} euie wundert Man
siıch aruüber, aber damals mpfand Man das als eiıne qguie und prak-
tische LOSUNG eines Irchlii Notstands  “ Bald nach dem re 1870
erhielten Im Zuge der Industrialisierung des Senftenberger Gebiets die
angrenzenden, vorher Tast reıin sorbischen Dorier, eiınen er  II
Zuwachs deutscher Bevölkerun Im Zusammenhang amı Verrin-
g sich die Zanl der sorbischen ottesdienste, wodurch der SO

Kirchgang In geste wurde die alte Tradıtion des
sonntäglichen Gottesdienstbesuchs NnIC| mussen, eschaff-
ten sıch die Sorben dieses eigenartige sorbisch-deutsche Gesangbuch,

avon unabhängıig seıln, OD der ottesdiens SOTrDISC| oder
eutsch stattfand Sie konnten NIC| In Verlegenheit geraten WI

WIr hier eiınen Sonderbaren Fall VOoOr UNnsS, der aber fur die Ge-
des sorbischen Gesan charakteristisch ist Sie verlief,

hauptsächlic| Uurc| die spr  l und volkische edingt,
anders als die der deutschen Gesangbucher

Sorbischer Kirchengesang na der Reformation

In der Geschichte des sorbischen Ges vieles aufs engste
mıit der kirchlichen Sonderentwicklung nach der Reformation
Da Jese NIC| geradlınıg verlief, Wäar hauptsaächlic| drel Fak-
ren edingt, namlıch die amalı politische Zugehorigkeit der Ober-
ausıitz Böhmen, das Vorhandensernn VOornN deutschem und sorbischem
SIiuUum SOWIE eiınen ast hun  rtjJahrigen Glaubenskampf
Was uthers Keformation eigentlich bedeutete, wurde den Gläubigen
Dbesonders dem zwischen kKatholische und SVandge-
ischem Gottesdienst eu Bis stian In dessen MI  Ipu
die als eler erlebbare esse eiz agegen irat die Predigt als Ver-
Kündigung des Wortes Gottes In den Vordergrund, wodurch die GIläu-
igen Dersönlich angesprochen wurden Ihre Antwort darauf WäaTr der
Gemeindegesang, der bald darauftf einem wesentlichen rukiur-
element evangelischen ottesdienstes geworden ıst Zu diesem
übersetzten Luther und die Reformatoren lateiniısche Kirchengesänge
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Ins euische und chuien selbst auch MeUe Lieder, die In der Ober-
ausıtz NICH zuletzt den Bautzener ekan, Johann VOTI Leisentritt,
der einige In seın Gesangbuch aufnahm, ekannt wurden Obwohl
er SIEe Im katholischen ınne abänderte *), War seın Gesangbuch, QE[/-
Schienen 1567 Hei ans Wolrab In Bautzen, das umfangreichste und
wichtigste des und fur die ymnologie richtungwelsend.
In den Tolgenden Jahrzehnten erschienen n der Oberlausıiıitz weder eın
deutsches noch eın sorbisches Gesangbuch Schuld aran die
nolltischen Verhältnisse SOWIEe die reliigiösen Auseinandersetzungen mIt
dem Schwenkfeldertum, dem Mystizismus wıe dem Kryptokalviniısmu
uberdem fehlte hier eiıner solchen Perso  eıt wıe
oller, der ScChon 1574 fur die Niederlausitz eın sorbisches Gesang-
buch herausgegeben HMauptsächlic| ist gunstigen Umstän-
den zuzuschreiben, Wenn GorlIitz, Kurz VorT dem 30jahrigen rieg, eIn
eigenes Gesangbuch ernielt Erst nach dem ergang der Oberlausitz

Sachsen (1039) und der Beendigung des 30Jährigen Krieges, wodurch
eine gewisse nolitische und konfessionelle Beruhigung eintrat, konnte
[NMan\n In der Oberlausitz die Gesangbuchfrage herantreten Als ein-
zige SC| sıch Lauban also noch Im T J eın
eigenes Gesangbuch Alle übrigen Kirchengesangbücher uUNseres
Gebiets erschienen erst zwischen 1710 und 1730 Mıthın ıst die Ge-
sangbuchliteratur In der Oberlausitz, sowohl die euische als auch die
sorbische, eIn Späterzeugnis der SI Reformation, worunier auch
das deutsch-sorbische Gesangbuch von 1710 all

Das Desagt Jjedoch NICH  y daß es DIS zu Erscheinen eines Kırchen-
gesangbuchs keinen Kirchengesang egeben und er g —
pflegt worden ware So weiıt wıe moOglıch eigneten sich die Gläubigen
eıne bestimmte Zahl evangelischer Lieder gedächtnismäßig Darüber
hinaus gab für den ottesdienst sogenannte Lie  er in der Hand
des Kantors

Jese PraxIıis War In den Sspr.  enden emernden mMit der
zusätzlichen und nı unterschätzenden Schwierigkeit verbunden,
daß die Lieder erst ubersetzt werden mußten Wenn auch einige elst-

imstande die gottesdienstlichen esungen reC| und
Ins $orbische übertragen, scheiterten doch amı viele

alter er!  1C| Johann Leisentri und die Administratur des Bistums Meißen In
den ausı  en NLM 107 1931) Dassim.
einnar: Zöllner, Das Kirchenlie! In der Oberlausitz NLM 1871) 113
DIS 119
IN Moller, Niedersorbisches Gesangbuch und Katechismus.
Zöllner, 64, 66, 68—69.
Ebd., 59, 71
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deutschen Kirchenl! i denn dazu ehörte auber eiıner gu Be-
herrschung der Sprache auch eine gewilsse dichterische egabung.
unacns MUu Man SIcChH also mıt eiıner beschränkten Anzahnl VOoT

gedächtnismäßig angeeigneten oralen egnügen, die bald nach der
Reformation notdurftig ubersetzt worden Daruber berichtet der
oben erwannie Moller Im Vorwort seInes Gesangbuches daß
er esehen habe, „wie auff den or vnordentlichen mMit den
esangen en; also das etliche Wendische Lieder wenig
sylben, etliche aber viel In einerley meinunge gehabt
Mit besonderem Erfolg SICH In der Oberlausitz Im des

In der UÜbersetzungsarbeit die Pfarrer Johann Gichorius
(1630—1669) In Ossling, Zacharlıas n (1619—1695) In Purschwitz,
Michael Frenzel (1628—17/706) In OSTIWITZ und George Schertz 1624 —

In DauDbitz all Schertz WäaTr der weıtaus esie Übersetzer ©®)
Die übersetzten sorbischen Kirchenlieder, auftf handgeschriebenen LIeEd-
atiern vervielfaltigt, fanden rascC| Eingang in den Gememden Die
Lieder, Von den antioren Im ottesdiens vorgesprochen und VOT-

y bereicherten den bisherigen Liederschat der Sorben
SeNtiIC} DIie L  1a wurden Von den anioren gesammelt und
eıinem ;„Gesangbuch” zusammengestellt. avon sich einige
Exemplare erhalten, eINne Liedersammlung Im obauer und eine
weiıtere Im Hoyerswerdaer Dialekt eiziere stammıt VvVon dem chul-
ehrer und Kantor artın uller n luno He Hoyerswe  a. Sie entistian
1675 und umifaßt mıit Erganz 100 Seilten Aus der Grenzparochie
auta, WOoNıIN von der Oberlausitz die damals sorbischen
Hosena, Leippe SOWIE Oorno und VonNn der Niederlausitz Groß-Koschen
eingepfarrt eine umfangreiche Liedersammlung VvVon 890
Seilten mıit 249 VOT. Ihr ıte autet

Evangelisches Wendisches Gesangbuch

nach welchem In der Kirchen allhıer auta Tieget
werden und Von dem Wohl-Ehrwürdigen, Großachtbare und ohl-
gelahrten HEr HErn George Kneschken, dem damahlıigen arrern In
Beyseln erer Kırch-Va und Schuhlmeister artın Bergers Von

auffgesetzet, weIl das vorige gleich nach Absterben des Schulmstr.
eier unizens verlohren EegangeN, geschehen Im 1680 erer
err arrern inr wendisches Gesangbuch rer Bedurfiniß Ist VvVon
den Faberischen nach udIssın mitgenommen worden, nun
aber wiederum dem errn Pfarrn HEr Johann utinern und

JenG, Rukopisne erbske spewarske. GMS (1874),
Moller, :+-+

JenG, ÖMS (1874) 45—46
Ebd., 49—B50.
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seIne Succesonibus VvVon abgeschrieben Johann Berger, temp
Iudımoderator Substitutes {592 el SIC 756 10) Das

ledgut dieses „Gesangbuchs“, das In der Sprache NIC| allzusehr VoO  3
Bautzener Dialekt IC Ist nach der OÖrdnung des Kirchenjahres
zusammengestelilt.
Der sorbische Kirchengesang reicht also His in die Zeıt der Reformation
zurück Ohne Rucksicht darauf, daß die ersien sorbischen Kirchenlieder
wesen  1C| Mange!l esaßen und das Singen mMıiıt NIC| unerheblichen
Schwierigkeiten belastet War, hat das die sangesfreudigen Sorben

gestoört Sie en die Botschaft der KHeformation NIC| zuletzt
Ingend aufgenommen. kann avon, daß die Sorben der Reformation

oder DaSSsıiv gegenüber gestanden nätten, eiıne Rede senmnm

Deutsch-sorbisches Gesangbuch on 1710

Zu seiıner HMerausgabe kam — erst nach Überwindung zahlreicher
Schwierigkeiten, wobel die größte IM Sprachlichen estand Damals
Wäar die sorbische Sprache Iıterarisch vollig unentwickelt und außerdem
auch noch In viele gespalten. Über ren Zustand außert SICH
Johann Gottfried Kühn, der Herausgeber der Auflage der sorbischen
IıDe] (1742) „Daß wır die Sorben) erst Ende der vorigen (17.)Jahrhunderts ISC| schreiben angetTangen, dahero unsere Spra-che noch NIC ausgearbeitet SCY, daß man In allen Stücken eine
vollkommene Übereinstimmung In der Schreib-Art DeYy derselben for-
dern Können, zumahl, da uUuNsere Sprache ishero WenIg Liebhaber
und Patronen gefunden“ 11) Um ihre Wissenschafftlich lexiographischeBearbeitung en Sich zunachns ZWEeI Männer besonders verdien
emacht Der 656 In Wittichenau geborene Ooll Xaver
Ticinus 12) verialite die „Principia Iinguae endicae, qQuam aliquı Wan-
dalicam vocant”, Pragae 679 und der sorbische Piarrer von Pursch-
WItZ, Zacharias lerling 13), chrieb die „Didascalia, SECUu orthographicavandalica Das Ist wendische Schreib- und Lese-Lehre Auf das udISs-
sinische dioma oder Dialectum mit lei gerichtet, MmMilıck Wie Man
die Buchstaben In h-Wendischer Ober-Lausnitzer Sprache erkennen,schreiben und aussprechen solle ISSIN 1689“ Auf diesen Vor-
arbeiten hat dann eorgius Matthaeus, Pifarrer In IIm, seIine 11723
n Bautzen erschienene „Wendische Grammatik“ aufgebaut, die mit
einem kleinen, dem erstien deutsch-sorbischen Wöorterbuch ge6-stialtet War 14)
10) Jen6G, CMS 180 114—123
H) Johann ottirıe Kühn, Biblia 1742 Vorwort
12) Antonin Frinta, LUZiÖti Srbove, 39—40.
13) Ebd
14) Rudolf JencC, awizny serbskeho DISMOWStWa. 71—72
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Bedenkt Man, un welchen schwierigen mständen sorbischer Kır-
chengesang nach der Reiformation ubernaupt mOglıch Wäarl, versie man
das Bedurinis der Sorben, In absehbarer Zeıt eın Gesangbuch De-
sitzen Gregorius Martini, Piarrer In Purschwitz DEe| Bautzen, der
627 die sieben Bußpsalmen Davıds ubersetzte, eren Dru

aber nfolge sSseInes (1632) nicht Kam, vermer In der Vorrede,
dalß „WOo NIC| die IDel, doch Zu wenigsten die onn- und
Festtags-Evangelia, eneben den Kirchengesäangen Zu gleichen und
el  Il g  rauch, In ruc| möchten gebrac!| und befordert WerT-
den amı die gr' und hochschä  iche Verwirrung aufge-

werde  66 15) Martıniı hat auf den wesentlichen es1IcAiIs-
hingewlesen, nämlich darauf, daß der eDrau der sorbischen

Sprache Im Gottesdienst en vordringliches, seelsorgerliches
darstelle, dem MUurT adurch entsprochen werden kann, Wenn nicht NUur
die kirchlichen esungen, der Katechismus und die Agende InsS Sor-
bische üubertragen werden, sondern auch eın sorbisches Gesangbuch
geschafien wird '°) Diesem umfangreichen und schwierigen nier-
nehmen amen die beiden damaligen geistigen Zeitstromungen sehr
zustatlien, nämlich die Aufklarung und der Pietismus, die In den Stäadten,
beim Adel und unter der Geistlichkeit ihre hatten Die Auf-
klarer sahen ganz nuchtern die eia sektiererischer Gruppen, die
hauptsächlich dort entstehen konnten, auftf run UNgENaUEGT DZW
unterschiedlicher sorbischer UÜbersetzungen verschiedene Ausi
reiligiosen Gedankenguts möglich Im Interesse VvVon Obrigkeit
und Kırche und eıner geordneten kirchlichen Versorgung sahnen die
Autfklaärer als notwendig die für den gottesdienstlichen eDrau
benötigten Bucher ordnungsgemaäaß InsS Sorbische übertragen assen
Dem Plıetismus dagegen gIng In allererster Inıe nıcht die irch-
IC| Ordnung, sondern vielmenr den enschen, In diesem Fall

das ohl des sorbischen enschen Das spurten die
Sorben und eshalb and er Hel nen senr guten Anklang en
Philipp Spener gINg eın besonders nachhaltige pietistischer
Einfluß von August Hermann Francke In I AaUuT die Oberlausitz au  N
rancke sian mıit vielen w@lesigen Aalıgen Im lebhaitten riefwechse]! 17)
die In zahlreiche sorbische anner ZUr Ausbildung iur den
geistlichen an In senmn Waisenhaus schickten selbst eın ent-
schiedener Vertreter der Aufklärung, wıe der uskauer Graf Alexander
von Callenberg, eın erenrer Voltaires und ROUSSEAUS, korrespondierte
mıit rancke und Dat inn geeigneteefur seIıne emeilinden 18)
Der Graf IKOIaUs Von Gersdorrf, Jurist und ıTr Pietist,
sian mit Spener, rancke SOWIE dem aron von Ganstein In Verbın-
dung und richteie auf seınen Gutern sorbische Katechismusstunden,
15) Alfred Mietschke, eınrıc ılde 217(—30.
16) Michae!l Hörnik, Martinowe pokutne DSalmy. GCMS 24 3— 15
17) Rudolf Jen®G, aWIZnNYy . 148
18) Ebd., 150—151
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Andachten und Betstunden SIn Auf dem Landtag Bartholomae 639
trat Er fur den eIN die Evangella uthers atechis-
[NUS und SINIGE Gebete und Kirchen  sange H durchgehends
gebräuchliche wendischen Sprachart offentliche heraus-
ge assen auf das IMS der eINgeETNSSENEN Unoradnung
und Ungleichhelt der wendischen Lieder MOJE abgeholfen werden 19)
DIie bra  Iischen Vorarbeiten fur en sorbisches Gesangbuch aber konn-
ien ersti egonnen werden nachdem das Oberamt Bautzen als Kırchen-
ehorde eINe Verordnung erlassen wonach
die sorbischen Kirchenlieder aufgezeichnet und „auf das Land H ßu
eingesandt werden sollten 20) Sie wurden dann Von Gesang-
uchkommission Aaus VieTrT eiIisiliıchen weilche die sorbische Sprache
besonders gut beherrschten bearbeitet eleite wurde SIEe VvVon dem

Paul Pratorius Piarrer eir! | Bautzen eine Mit-
arbeıter rg aus Piarrer Johann Ast Pfarrer

Gaußig, Johann auer Piarrer Hochkirch

In 135 Zusammenküntften hatten Jjese anner mıiıt der Durchsicht und
Auswahl der Lieder eINne außerst muhevolle Arbeit bewältigen die
nen von den Standen mMIt 200 Talern honoriert wurde 21) 706
Wäar das sorbische Gesangbuch zu ruCc fertig, den aber drei OT-
ne Lreignisse verzogerien und ZWar

Der Einfall des Schwedenkönigs arl XII Sachsen und S6eIN FIN-
Marsch [ Bautzen | re 706
Der T0od des Archidiakonus Präatorius Bautzen | 1709
DIie verheerende Feuersbruns [ Bautzen D Il 1709 WODEeI
aber die sSschon gedruckten Exemplare werden konnten

27 Oktober Z10 verfügte das Oberamt | Bautzen die Einfuhrung
des Gesangbuches Serin ıtel autete
Das neue
euische und wendische Gesangbuch
Darınnen errn Martin! Lutheri
und anderer geistreichen Lehrer Gesänge
|rOÖrdnung iinden
Auf onderbare Verordnung der gesambten Stände
des Marggra  ums Oberlausitz Von Land und Stadten
Zum rauc| der Evangelischen Ober-Lausitzischen
Kirchen | Offentlichen gegeben
Budißin verlegts Johann Wilisch
edruc| MIt Gottfried Gottliob ers Schrifften 1710

19) Collection derer den STATUM des Marggrafthums Ober-Lausitz Tomus 1158/1159.
NLM 1883) 349 JenCcC, awizny .. 54—1

20) GCollection
2'l) Gollection 166/68
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In der Vorrede diesem Gesangbuch versichern die Autoren, sorgfältig
und gewissenhaft gearbeitet n! Was ohne Einschränkung an
ann werden kann neben dem sorbischen auch der euische ext
abgedruckt War, konnte sich uberzeugen, daß sie, e viel als
möglich, den SeNSUuM der orie der deutschen Version und
NUur dort, unumgänglich Wär, sich der Metaphrase DbZW Periphrase
edient aben  LL 22)
emessen anderen Wäar das deutsch-sorbische Gesangbuch Von

1710, das 200 Lieder, die ersike und eın deutsch-sorbisches
en  a  1e€  g seIınes Umfangs von 9297 Seiten verhältnismäßig lei
DIie Auflage (1719) en  ı1e 42, die (1732) 63 und die (1733)

Lieder mehr. In der „Fortsetzung des Teutsch- und Wendischen
Gesangbuchs Von Ta emerkt Johann Bohmer In seiıner
Vorrede: **) „Die Deutschen esaßen eınen unermeßlichen Schatz
Liedern; In dem 1697 In LEIpPZIO erschienenen Gelistl!! rand- und
antz-Opfer eilanden siıch nahezu 5000 Lieder alleın die
Wenden SIich NIC| des zehnten Theils dieser Gluüucks  eit
erireuen  LL Jedoch ist das nı entscheidend; denn das Gesangbuch
VvVon 1770 Ist, verglichen mMıit anderen n der Oberlausitz, rO1{z sSeINnes
kleinen Umfangs, inhaltlich und formal von Niveau In der aupt-
sache enthalt die reformatorischen Kernlieder, wıe Gelobt sS@]
ott Im OcnNnsien 24) Erstanden ist der hellig Christ *); esus
ristus, Heiland 26) eider keines In das neue sorbische
Gesangbuch VvVon 930 aufgenommen worden ist emessen EKG
finden sich von 309 ljedern des deutsch-wendischen Gesa
115 Im EK  Q

DIie Im re 732 erschienene Auflage mıit einem Umfang
von 941 Seiten erregie rer Unhan  eit Anstoß SO entschloß
sich Johann Bohmer bei der Auflage (1733) den neben-
stehenden deutschen ext wegzulassen. Sie erschien dem He-
Sonderen „Geistliches der gläubigen Christen) oder Kır-
chenlieder Erstmalig diesem Gesangbuch verschiedene Gebete
und eın egister der auf Oonn- und Festtag sıch eignenden Lieder
beigegeben. Am Ende en Liedes ist der ame des Übersetzers mMiıt
lateinischen Anfangsbuchstaben angedeutet. Der Neuauflage Von 734
Wäar eIn Anhang beigefügt Wie iIiromme rıstien den Sonntag leliern
sollen Bohmer sah sıch dazu adurch veranlaßt, weiıl SOowohnl| Del den
Deutschen als auch den Sorben die onntage Sundentage und die
esttage ag geworden Miıt 144 ljedern vermehrt, erscnhnien

22) Vorrede zU Gesangbuch Von 1710.
23) Vorrede den Geneigten Leser.
24) EKG
25) EKG
26) EKG



dieses Gesangbuch nochmalils 740 Nun eS Insgesam 466 Lieder
SO siıch die des „sorbischen Gesang  chs“” In eıner Ge-
neratlion (1710—1740) mehr als verdoppelt; die zahlreichen
zeigen, daß eınem dringenden kirc|  ıchen Bedurfnis entsprach.
eıne kirchliche und iterariısche Bedeutung bleibt der ın
haftenden Mänge!l unbestritten Leider WäarTr der EWl Bohmer
als Finzelner NIC| in der Lage, die MEeUVUu hinzugekommenen Lieder, Wäas
sehr notwendig gEWESEN ware, sprachlich und SÜNSUSCH überar-
beiten Das, Was schli  IN 1740, also 3() nach dem erstien
Erscheinen A vorlag, War eine ansehnliche „  ammIu von SOrDI-
sSchen Kirchenliedern”, die noch nıcht einem Ganzen eiformt WarTr.
Aber In dem Stadıum der Entwicklung konnte keinestfalls mehr erwar
werden als eın „Probegesangbuch‘
ESs darf In diesem Zusammenhang nıcht unerwaähnt leiben, da In dieser
Generation ebentfalls die außerst WI literarische der
sorbischen Bibelubersetzung 1728 vollendet wurde Auf das sorbische
Gesangbuch wirkte SIEe sich insoliern uüunstig aUuUS, als „die Lieder nach
dem besten In der Wendischen ge jalekto  LL bearbeitet
wurden 27) en diesen beiden, unier dem Einfluß des Pletismus
entstandenen Werken (sorbische und sorbisches uch),
iıst damals die sorbische Literatur auch Uurc!| Übersetzungen deutscher
religiöser Schriften, die bewußt auf das Volk ausgerichtet erel-
er worden 28)

Sorbisches Gesangbuch Von 1741

Das Jahr 1741 stellt eiıne asur n der Geschichte des sorbischen Ge-
sangbuchs dar und das In diesem erschienene Ist eın ‚neues  06
Buch

Sern Herau War der Postwitzer Pfiarrer Johann Boöohmer In dem
Von ihm verfaßten Vorwort vermer eST, daß der Pfarrer von Klix, Johann
Gottfried Kuhn, eın ewulhter nhanger des Pietismus, dieser „Lieder-
sammlung“ noch 63 nNeue Lieder hinzugefügt und das anze nach der
Heilsgeschichte DZW Heilsordnung In bestimmte Abschnitte eingeteilt
hat

Teıl
Von dem dreieinigen Gott

Von ott dem aier und seiınen Werken
Von Gott dem Sohn, uUuNnseren Heiland

27) Johann Böhmer, Vorrede den Geneigten Leser.
28) Pau!l Nedo, rundrı der sorbischen Volksdichtung. 30, 36,
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Von den ZWEe]I Naturen Christi
Von dem dreifachen Amt Christi!
Von dem der Erniedrigun Christi!
Von dem an der Christı!

Von ott dem ıll eIls

Teil
Von dem enschen

Sein Im aradıes
Sern nach dem Sundentall
Von dem der na!
Vom gottesfürchtigen Verhalten des enschen
Von den Gnadengütern
Von der nadenherrschaf Christi< D: O WW LO Von der ewigen Herrlichkeit

Die Diakone, Johann Pech In Bautzen SOWIE Johann Hobjan In au,
besorgten die Korrekturen dieses Ge und der eramts-
hauptmann, Graf Friedrich Caspar von Gersdorff, orderie mıit eson-
erem Wohlwollen seiıne erbreitung. wurde 1741 mMit
kleiner Schrift Seinen ıtel „DucChomne Kyrlischowe nıhı  « hat

HIS 1930 beibehalten Das Von den Sorben sSchon In katholischer
Zeit gebrauchte Wort „Kerlus“ für das KI  lıed, gent auftf den grie-
chischen Bittruf ‚Kyri eleiıson  6 zurück, WOMI der Gebetscharakter
der Kirchenlieder unterstrichen werden soll Wenn Man als ersies Lied
für dieses Gesangbuch „Nun reu euch, leben riısien gmeın  06 wahlte,
wollte man WI den en Wert der Pflege Von uthers geistigem
Vermächtnis zu ringen Von den zuletzt und
hinzugekommenen 207 Liedern finden SICH /9 Im EK  Q Insgesamt ent-
iel dieses Gesangbuch Mun 529 Lieder und INan es
sorbisches Gesangbuch“”, Wäas De! den spaäteren Deruck-
SI  I9g wurde Aber, obwohl In der Folgezeit iImmer wieder NeUe

Anhänge erhielt, wurde seIiıner Anlage nıchts veraändert Miıt Rucksicht
auf die orhandenen alteren Bucher wurden die Lieder jedes NeUu INZU-
ug  n Anhangs lau numeriert

Den ersien Anhang esorgte der Pfarrer der kleinen sorbischen Ge-
mermnde Klein-Bautzen, Adam Gottlob ıra (1724—1773) Als An-
hänger des Ratiıonalismus ekannie er von sich 67 Hın glucklich,
In der eit der Aufkläarung 06 Wissenschafftlic| hochgebildet,

er für das sorbische Gesangbuch NIC| MUur Interesse, sondern
seın welıleres Schicksal War ın auch Herzenssache Be!l den damaligen
geistigen Zeitstroömungen, sowohl dem Piıetismus als auch dem allo-
naliısmus, Wäar Ihm, unterschiedlicher Grundhaltung, aran g -
legen, die eiterentwicklung des sorbischen Ge nach Kraäf-
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ten Oordern arum scheute auch cnNnırac eıne uhe seIinen LIEd-
umfang noch vergrößern und ZWar 756 MIt zunächst 80 l1edern
Diesen Anhang nannte elr „Aufgel Brosamleınn der und
der Gottes Da er vielen Beifall and er In | der
uübernächsten Auflage 1762 noch weltere Lieder INZU Obwohl

die alte Vorrede VOonNn Johann Bohmer beibehielt chrieb eT
selbst noch SEINe NeUeEe der er siıch mMIt der bisherigen Geschichte
des sorbischen Gesangbuchs beschaäftigte arın nımm er die-
eNıICGEN ung, die den Vorwurti erheben gabe sorbische
Lieder NeUuUe werden die eute MNMUur verwır Heruft siıch
auftT uthers Ausspruch „Ich wollte daß die vieleu Lieder
esäßen das Was ich jedern gedichtet sSoll en gu Anfang seın
Der Oberhofpredige Oscher Dresden außerte siıch
ebenfalls | inne Schirachs und eıntie „Diejenigen reden dummes
Zeug, verstehen sich NIC auftf das (zute und die eiligen e1ls g —
schalifenen Lieder Ich bın noch keinem Deutschen der ur'
qguite Lieder irregeleiltet worden IST obwohl SIE ausende geistliche
Lieder oge noch mehr Lieder Von echten und gu Len-
rern geben! Der hungrigen eele Schmec!| dies der anderen

anderes Alle werden satt von den eıchen Gutern deines Hauses,
und dUu rankst SIE mMIt onne WIe mit rom Ps 36.9

Selbstverständlich mu als Rationalıs Anstoß DI  IS
gefärbten jedern nehmen WIe „EIns IST nO und VoOrT allem Christian
Friedrich LIied S glanzet des Iinwendiges
(Nr 433) Letzteres von Kuühn 741 aufgenommen wurde Von CNIraCc|
1759 weggelassen Er begrundete dies [ Schreiben das
Oberamt [ Bautzen Vo 26 Marz 760 amı daß sich dort „SINIGE
tropische mystische hoöllische und wıder die Glaubensähnlichkeil eıicht

und Gel ebende Ausdrucke ın 29) Als Kuhn da-
aufhın Schreiben Vo Maı 1760 das Oberamt auf die
Belbehaltung des Liedes rang, entschied dieses daß kKunftighin eıne
nderung org  mM werden sollte seiner runeren Nummer
433 erhielt Jeiz die Nr 631 Letztlich Wäar der Streit dieses LIied
zugleic| eiINe Auseinandersetzung zwischen den Anhängern der Auf-
klärung und des Piıetismus der un den Sorben IM mehr
geWann So irat Tur diesen Choral auch der IaKONUS aus Schulze
SIn der l seIınNner kleinen sorbischen Oosüllie Treviranus Un  rredung
der Seelen mMIt esus (1756) die Sorben MIt diesem reilgiosen Streit
bekanntmachte *°) CcCNnırac) WIES die ihn erhobenen Anschuldi-
gungen l S@eINerTr Vorrede ZzZu Gesangbuch mMIT der Bemerkung zurück
daß er Nnı el  ıllı gehandelt sondern sich auchn el anderen De-

Der Uus agister Daniel aize aus ischofs-

29) eminric Krüger, Das oberlausitzer evangelisch-wendisch Gesangbuch NLM
(184

30) EDO:.
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werda, pflichtete Schulze He und hat In einem kleinen Schri
T  er ZUur Zeıit der Not Ch (1761) dieses und noch en
anderes Lied in sorbischer Sprache erklärt °').
Nach Schirachs Tlod kam 1780 auf eranlassung Von Pastor Hilbenz
In Bautzen un der Nr. 632 das Lied „Lasset uns ZUuU  3 Herren flehen”,
das In einem pietistischen reIis autT der Seidau DEl Bautzen entstanden
War, INZU Von den 100 ledern, die CNIra! seınem Gesangbuch
hinzufügte, en sıch MUur Im EK  Q

Sorbisches Gesangbuch In 1838

ehr als 20 mal ist HIis 833 das Schirachsche Gesangbuch unverändert
aufgelegt worden und mehr als ZzwWeI Generationen Aus in die
sorbischen Lieder, als Stimmen nach seiıner Verbesserung
laut wurden Sie amen aber NIC| Von Gemeindegliedern; denn Jjese

Im allgemeinen mit in zufrieden und die Liederzahnl War aus-
eıchen Dagegen wurde seltens der r  I hauptsächlich das Feh-
len geelgneter Lieder fur Kasualien (Konfirmationen, ITrauungen, Kın-
derbeerdigungen), esttage (Weihnachten, stern, Pfingsten) und SOT1-

Stig besondere kirchliche Feiern bemängelt Darüber diskutierten An-
ang des Jahres 835 die sorbischen In Weißenberg und
betrauten den Pastor primarlus Andreas ns Aaus Bautzen, den
sorbischen Geistlichen der Michaeliskirche In Bautzen, rns
aCo SOWIEe die Pfarrer Michael Moöohn In Hochkirch, Johann Kar/ !
August Rade n Goda und Andreas In Weißenberg die In USSIC|
eENOMMENE Erganzung des Gesangbuchs bearbeıten Da Man aber
von vornherein avon Abstand nahm, eiıne Neugestaltung des SOrDI-
Schen Gesangbu  S vorzunehmen, NIC| die Im eDrau befind-
ıchen Bucher wertlos machen, ver'!  J1e NUur die Möglı  ell, eınen

Anhang In der Art schaffen, daß ET den bisherigen Buchern
angebunden werden konnte Aber da befurchten Waär, daß adurch
das Gesangbuch mit dem Zusatz von 183 ljedern untormiı wurde,
escChIiO [an die Nachweisungen der fur onn- und Festtag
Dassenden Lieder wegzulassen, die Gebete kurzen und Uur' eiınen
wWas kleineren aum einzusparen Auf Jjese eıse Wäar MOG-
lich, die Bogenzahl des Gesangbuchs VvVon 799 nicht uüberschreiten
mussen Für die Arbeit und dieus erhielt Vo erleger
30 aler, während seIne ı1tarpbpeıter vollig leer ausgingen und HIC
einmal en Freiexemplar als Aner  nung iur ihre geleistete Arbeit
empfingen.
Der NeUue Anhang wurde nach dem Vorbild des Bautzener deutschen
Gesangbuchs von 1826 In das vorhandene Inhaltsverzeichnis einge-
31) Rudolf JencC, ‚aWIZNYy

67



arbeıte war War diese LOSUNG Ygar zufriedenstellend, aber SsIe
zumıindest den Vorteil, daß man die bisnherige Numerierung Del-

Kkonnte

Mliıt 183 liedern Ist dieser Anhang den anderen der umfangreichste.
enthalt auch die meılsten sorbischen Origi  er, nämlıch 3 3 von

enen alleın 20 von stammen; aufTf Kılıan, Kruger und
Kapler entifallen je 21 auT und RAde Je eın LiIed, An
uDerseizien Liedern lJleferten uDensKkI Dl 41 Kıllan 20, Kapler
und OIg 7l Kruger, Rade und onannes anl Je 4! VvVon assen sich die
Autoren NIC ermitteln Unertfreulich Ist daß diesem nhiıer argebo-
enen ledgut sowohl das iınhaltlı als auch Oormale Niveau
ı1es Ist zu Teil1: weI|l die reiligiose das Janr
800 allgemeın vermıssen leß Bel dem ledernen Stil
STIO [Nan}n autf erhebliche hymnologisch altlı und sprachliche
Mangel, die sıch In olatten, größtenteils nıchtssagenden reilgiosen
Phrasen außern; wirkliche Glaubensaussagen SUC Man vergebens.
Storend wirken sich der unkorrekte Reim, die schlechte o_
raphıie, die aufige Diskrepanz zwischen ext und Melodie SOWIEe die
zahlreichen Germanismen, wıe IrOomnNYy, wachowatltsch, USW au  n
Verschiedene sorbische Originallieder SINd eider weliıter nıchts als
schlechte Reimereien Man kannn sıch NIC des Findrucks erwenren,
daß einige cder oben genanniten anner, Dbesonders ubenski, ihre
Dichtungen irgendwie unterbringen wollten Daraus erklaärt sich
auch, da den 183 Liedern dieses Anhangs IM Hochstfall 50
ehmbar und MNUuTr Im EKG anzutreifen SIiNd, namlıch

Wir singen dir, Immanue
esus leDbt, miıt In auch Ich
Ich bın getauftt auf deiınen amen
Rüstet euch, ihr Christenleute
Jesu, gen
Halt Im Gedaächtnis esum Christ

rO{z seiıner ]I inhaltlichen Mangel hat dieses Gesangbuch,
erschienen Del Scholze in Bautzen, erlebt

war hatten sich ubDensKk(ı und seIıne Mitarbeiter org  Me  y das
Schirachsche Gesangbuch verbessern, aber dalß sie dies erreicht
hatten, avon kann Im rns eıne Rede seın allı hat das
Gesangbuch Umfang Wert aber sichtlich abgenommen. Das
empfanden auch die beiden Purschwitzer asioren Krüger, atier und
Sohn Der ater, Johann inrıc| Kruger, der 8342 eine Abhandlung
uber die Geschichte des evang.-wendischen Gesangbuchs chrieb 32)
hebt, obwohl er als Hymnologe seIıne Maänge!l kannte und auch

32) Heinr!
a C}  18  rüger, Das oOberlausitzer evangelisch-wendische Gesangbuch NLM
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nannte, ervor, daß, während IM deutschen aum Tast ede mıit
ıhrem Weichbild ıhr eigenes Gesangbuch e, die ,  lesigen Sorben
MUuT en oberlausitzisches evangelisch-wendisches Gesangbuch Desa-
Ben  66 Immerhın eın gewIisses Plus, Wenn amı He dem kleinen Volk-
chen die Dialektunterschiede auftf Jjese eIse einigermaßen uüberbruckt
werden konnten

Als die Jahrhundertwende eIne durchgesehene Auflage des „Alten
sorbischen Gesan  uchs  e veranstalte wurde, erschien In diesem ZU-
sammenhang der eizite Anhang, uber den einige urze Bemerkungen
gemacht werden sollen Hr estand AaUuUSs 41 jedern, die SICH un den
Nummern 817—858 Iınden Bel diesem ljedgut stoßen WIr auftf Choräle,
die auch Im EKG vorkommen, ämlıch

FS iıst eın Ros entitsprungen
In dır Ist Freude
Jerusalem, du hochgebaute
Die brigen Lieder ehören großtentellis zur Kategorie der so  en
geistlichen Vol  1i  er, die SIch damals In den emeirinden eiıner g -
wWISsen Bell erfreuten, WIe

arre, meıne eele
Ich bete die der

nımm denn menmne
Wo tIindet die eele die eimt, die Ruh;

Uurc die dieses quis, eınem Zugeständnis den da-
malıgen Zeitgelst, ist das „Alte sorbische Gesangbuch”, dessen
Spitze, wıe Schon oben erwähnt, Luthers LIed „Nun reu euch jeben

gmein” stan keinesfalls wertvoller geworden.
Andere sorbische Gesangbücher

Die evangelischen Sorben der Niederlausitz esaßen NIC| wıe die
lesigen eın einheitliches Gesangbuch, WweIl das Gebiet GCottbus

Brandenburg, das ubrige aber Sachsen ehöorte. Aber WIEe Schon
oben erwähnt, War Fnde des Reformationsjahrhunderts HIC In
der Ober- sondern In der Niederlausitz das ersie sorbische Gesangbuch

dem erschienen 33)
Wendisches Gesangbuch

drinnen auff die Hohe Fest die Introltus, yrie Draefationes, In atel-
nıscher und Wendischer Sprache, vnd die Geistliche Lieder, auch etliche

33) GCMS 1858, Heft und 1872, Hefit Rudolf Jenc, ‚aWIZNY 37—41
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Psalrfien Reimweise begriffen, neben den Gebetlein
Publiciret UurcCli

Magistrum Albiınum ollerum Straupicensem
Lusatiae inferiorIis Fcclesiae Christı astiorem

NnnO XX

Mıthın wurden In sorbischen Gemeimrmnden Kirchenliede schon Im
Jahrhu in der Mutterspracheywenn auch „unordentlich”,
wıe oller n seiıner Vorrede emerkt, Was sich auf die schlechte Über-
Seizung Aaus dem Deutschen INnS Sorbische ezieht Diesem Übelstand
wollte er mit seiınem Gesangbuch adurch abhelien, dal3 eT das reiOr-
matorische ledgut Ins Niedersorbische ubersetzte:; Von den Iinsgesam
P ljedern iinden sich 51 Im EK  Q Aber en Gesangbuch n uUuNnseren
iınne Wäar Mollers erk NIC| vielmenr eıne Agende, die auber den
iturgischen esangen auch Liedmaterilal fuüur die Gestaltung des SOT-
Ischen Gottesdienstes en  ı1e und z  3 fur Geistliche, Kan-

und Kuster edacht WarTrT. WI ist dieses Gesangbuch dem
damaligen andvog der Niederlausitz, arosiaVv Von Kolowrath, einem
böohmischen Herren, als Dank fur das dem erilasser und seiınem erk
erzeigte Wohlwollen

Im Jahrhundert auch hlier handgeschriebene Gesangbücher*“*)
Im eDrauc| enn obwohl Gabriel Fabricius, Pfarrer In ulknitz, An-
ang des rhunderts eın deutsch-sorbisches Gesangbuch al-
mengestellt und Proben avon 728 den Standen eingereicht el
kam NIC seiınem ru 35) BIs zu Erscheinen des erstiten Ge-
meindegesan  uches vergingen auch hier uüuber 200 seIit der Re-
formation ES hıeß „Kleine am gelistreicher Lie en  1e
211 Choräle und erschien 1749 In begrenzter Auflage In Gottbus Der

Jan LUdWIGO ille hat seIıne za verdoppelt und
dem „Wohl eingerichtetes Gesangbuch, In welchem 44° der SCNHNON-
sien und erbaulichsten Lieder In die wendische Sprache übersetzt, und
zu allgemeinen auf vieles Verlangen dem Fuüc uberge  “
1760 In Gottbus herausgegebe  °) Spaäter wurden noch 124 Lieder
hinzugefügt und eschner, der Willes Gesangbuch gründlich urch-
esehen atle, lleß 860 un dem ıte „Sserske uchowne Kjar-
lize  6 erneut erscheinen DIie etzte Auflage räg die Jahreszahl 1882
Von den dort vorhandene ledern, eren Zahl 617 eträgt, eimn
SIcCh 180 auch Im EK  Q ES war das In der Niederlausitz welitesten
verbpreiteie Gesangbuch. Lubben und senm Weichbild agegen
eın eigenes Gesangbuch, das „Lubnowskl i Szarskı Sambuch“, bearbeitet

34) EDQ;, 174—1
35) Rudolf Lehmann, Geschichte des Markgraftums Niederlausitz. 333
36) GMS 33 (1880),
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und herausgegeben VOTl Johann auptmann Lübben
1769, Del Johann Michae|l rıem S enthielt 240 Lieder und WäarTr HIS
zu 1863, die sorbischen ottesdienste mit dem Weggang
des arrers KITtO Stempe!l Von Lubben aufhorten, Im epDprau Fın
drittes Gesangbuch: „Sserske Spiwarske Knigli”, erschien, mıit 207 |_Ie-
dern und sieben Gebeten fur die esttage, in Auflage 806
In GCottbus und wurde hauptsächlich He Begräbnissen verwendet
Schließlic| muß noch erwaähnt werden das immer wieder verbesserie
Gesangbuch „Sserske uchowne Kjarlize” (Co  us DE Tornow)
ES erlebte viele gen, die etzte 1901 37)
Ohne Z weifel die Geschichte des sorbischen Gesangbuchs recC|
hoffnungsvoll egonnen, als In Moller dem Gemein  esang inner-
halb des sorbischen Gottesdienstes n der Niederlausitz eınen legitimen
atlz zuwiıes Das Wäar zunacns gegenuber der Entwi In der Ober-
ausıtz eın beachtlicher Vorsprung, den aber die Niederlausitz mıit der
Zeıt völlig eiInDubie Zahlreiche mMstiande uhrten hier Zzu  3 stetigen
uder sorbischen ottesdienste, der Jjedoch nIC| allein der Ger-
manisierung angelastet werden kannn Leider standen für eine zurel-
chende Pastorierung der sorbischen emernden in rer Muttersprache
nicht genu Geistliche ZuUur Verfügung, VOoN/N enen siıch MNUur ganz
wenige auch liıterarisch betätigten. eıtete die etizte Auflage des
sorbischen Gesa VvVon 1901 niıcht MNur den der SOT-
ischen Gottesdienste, sondern auch des sorbischen Kirch  Sangs
eın

FErfreulicher ıst agegen die Geschichte des katholisch-sorbisch Ge-
sangbuchs Das von den katholischen Sorben ewonnie Gebiet Iıst VeTlT-

hältnismäßig leın und n der Hauptsache auf beschränkt,
die ehemals der Grundherrscha des Oosiers Marienstern stian-
den, WODEeI siıch kirchlich lebendige und volkstumsbewußte
emeinden andelt (Grostwitz, Ne  UtZ, SL{ro, Bautzen, Radıbor,
Ralbitz, Rosenthal, ler, Storcha, Wittichenau
Die Geschichte des katholisch-sorbisch Ges geht DIS 690
Zzurück, als August Sweillik seiınem Lektionar ®®) sorbische
Lieder beigegeben Wahrscheinlich iıst auch er der He
des 1696 erschienenen sorbischen Gesangbuchs, dessen verbesserie
Neuauflage 1720) 86 Lieder enthielt >?). Fin verhältnismäßig umfang-
eiches ebet- und Gesangbuch mıit en und Liedern entistan
1742 nier dem ıte „Wincza esubowa  66 (Weinberg SUu wurden 1747

37) aCco atlzwau Bibliographie Nr. 3460 Rudolf JenG, aWIZNYy 173—178
SB) Lektionar Verzeichnis der zur Verlesung beim Gottesdienst bestimmten Schrift-

abschn itt|
39) Hornik, Prenje serbsko-katholske kerluse. GCMS (1890) 115
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(460 Seilten) und 1768 66 Selten) Z7WEI noch umfangreichere ebet-
und Gesangbucher gedru
FINe besondere nımm nnerhalb der Geschichte des katholisch-
sorbischen Gesan Johann Miıchael 94) en Er War

Pfarrer [ Radıbor und wurde Von Aus als Kanoniker
das OMSUÜü | Bautzen berufen Von den een der Aufklärung be-
eintIiu Tlegte ET auch gute nachbarlıche Bezl den V,

gelischen Geistlichen Engherzigkeit und konfessionelle Unverträglich-
keit In Das kannn Man auch dem vVon In
gestellten Gesangbuch 9y  esubowa Wincza uchowne W
Kherluschow' Knıhi“ erkennen 40) ES umiaßt 659 (!) Lieder
80 von innen ubernahm er Aaus dem Von redigierten Gesang-
buch unter diesen SINIGE ypIS Lutherliede WIEe

Nun bitten WIT denNels
DIies SINd die eilgen Zehn
Aus tiefer Not schrei ıch dir

Soweit dies unbedingt notwendig Wäar hat eT SIE l katholischen ınne
abgeandert Als eifriger Liedersammler vermehnrte er das bisherige LIied-
gut Uur' ninahme Von Jjedern Aaus dem Katholische resaner
dem Schlesische Gesangbuch and er aber mIT seiınenm
Gesangbuch keinen echten Anklang | den Gemernden denn ehlten
ıhm die Gebete Was nach katholischem Empfinden wesentlichen
Mange!l Dedeutete gab alde GIiINe zweılte „Wincza die MNUurTr Gebete
en  1e heraus Aber dieses 808 Seiten starke Buch WäaTr eıne zulirie-
denstellende LOSUNG
Miıt dieser „Gesangbuchnot“ versuchten SINIGE katholische emenmnden
autf die eIse fertig werden daß SIEe SIGENE Gesangbücher heraus-
gaben So esa Ralbitz en solches MIT 94 eiro mMIt 138 und rost-
WITZ mIT 143 ledern Waldes uber Zeıit hinaus reichendes Ver-
dienst estand arın, uberaus eichen Schatz ledern, elo-
dien und Gebeten gesammelt aben, Aaus dem die nachfolgenden
Generationen nach Bedarf konnten

Der moderne ka  lısche ymnologe eiwa undert re nach
War Mıchael Horniık 4‘l) Vor iIhm Juri Lusczanski das et-
buch „Nowa Je  SoOoWa Wıniıca herausgegeben ihm als An-
hang eIn „Kleines Gesangbuch“ 149 leder) INZU das auch gesondert
mIT den notwendigsten Gebeten als „PoD spewar  08 Der iIfromme

40) Fast wortliche Übereinstimmung MIt dem itel des evangelischen Iten sorbischen
Gesangbuches

41) — Hornik Serbske modierske a spewarske Nı Krajan 1884 30—32
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Sänger) 879 erschien 42) Aucn das Wäar aber noch NIC| die IC}
LÖSUNGg emuhte sich Hornik zielstrebig arum, eın den Or-
dernissen der Gemeinden einheitliches Gesangbuch Sschaiffen, woflur
die Gebete eIls MEeUu ubersetzi, eIls sprachlich verbessert werden
mußten Von al wahlte er 300 Lieder aUS, die entnahm er rn
AUuUs anderen Gesangbuchern Insgesamt miaßte dieses Gesangbuch
3924 Lieder und erschien 1889, die Neuauflage mMIıt 346 Liedern 8396 43)

Hoörniks „PobozZny osadnık“ Der iromme Parochian entsprach den
Vorstellungen und Bedurinissen der Gläubigen, denn Lieder und Ge-
bete Im Verhältnis zueiınander gut abgestimmt. 900 E[ -

schien die Auflage, die dritie miıt lateinischer Schrift 1919, die vierte
929 und die fünifte 1951 miıt 356 Liedern, die adurch notwendig wurde,
weiıl 1940 eiıne bea  li Zanl Gesangbücher autf Anordnung der
damalıgen Machthaber vernichtet worden Wa  x Die etzte, Auflage,
die nNnUur den ,  osadnık" ragt, erschien, auf dunnem Papier g —
druckt, 1961, die naAachste ist In Vorbereitung. Jede NeUe Auflage wurde,
VOT allem In sprachlicher INSIC! gründlich überarbeıte Von den
394 Liedern finden sIıch 37 auch In dem sorbisch-evangelischen Gesang-
buch Von 1930, sind aber mehr oder weniger siar umgedichtet.

Zur Beurteilung des sorbisch-katholische Gesangbuchs enthalten die
orreden den einzelnen wesentlichen Aus innen
gent ervor, cal3 auch die Geschichte des sorbisch-katholischen Ge-
sangbuchs nıcht rel War von Fehlentwicklun und Mängeln Aber
seIit Hornik 1äßt SICH eiıne ewußte Zielstrebig  It und Sachlichkeit De-
obachten, die SICH In Je INnsı!ı ünstig auswirkte, S@| auf den
nhalt oder die Gestaltung Vor allem War MMan\n sich klar aruber, daß

darauftf ankommt, mMit einer großen 7Zanl Von ljedern AaUTZU-
warien, sondern eine qguite Liedauswahl bieten ngefähr 400 Lieder
sind vollıg ausreichend, Was sich auchn beım EKG bestätigt hat

Finen noch stärkeren und nachhaltigeren FEinfluß als der Pijetismus
auf die sorbische Bevoölkerung die Herrnhuter Brüdergemeinde.

Ihr missionarischer ı1er auf der einen und die räumliche Nahe des
sorbischen Gebiets auftf der anderen elte, wesentliche Voraus-
seizungen afür, daß sich Hald le persönliche Bezi ZWI-
schen Herrnhutern und Sorben entwickelten 44) der Pietismus
durch SsSeINeE pnositive Beweriung der menschlichen Person den Sorben
eın gewlsses Selbstbewußtsein vermittelt, wurde Uurc) die errn-
utier noch adurch verstärkt, weil Jjese SIE al MUur als Bruder und
Schwestern ansprachen, sondern auch als solche an Zanl-

42) ala, sallıte sapilenter. Kath OSOl, i VI (1918) 202 ff
43) Jan Symank, SerbskIı cyrkwinski SPEW. GCMS I_ XV]I 1913) S] f

44) Predzenak, Protyka Serbow 1931 4[/, 52—5b3
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reiche Sorben ühlten SIcCH nach errnnu hingezogen, nahmen
den ortigen Versammlungen teıl und übernachteten Im „Diaspora-

haus  : Bald entstanden In verschiedenen Ortschaiten der Oberlausitz
Herrnhuter Kleingemeinden 45) FiNe solche der Graf Friedrich
Caspar Von Gersdorftif In Teichnitz De| Bautzen gegrundet. ort stellte
er 1747 rns August Hersen als Dieser, 1714 In ens
el reIis Braunschweilg eboren, studierte in eIpZIg, GoOt-
tingen und Helmstedt Theologie und WäarTr Z „Ber-
iıner eden  € mMıit der Brüdergemeinde bekanntgeworden, der er sıch

Mit den Sorben In Berüuhrung gekommen, erlilernie er bald
ıhre Sprache und als Graf Gersdorfif In Teichnıitz, WO  ntlıch
dreimal „Versammlungen“” n sorbischer Sprache stattfanden, eiınen

benötigte, stellte ST dort Hersen en auch den Sorben der
besser dienen können, SC} Hersen eIn besonderes

sorbisches Gesangbuch. Fine schwere KrankheitW Ihn, nach errn-
hut zuruckzukehnhren, Sr August 1750 versiar Zu seınem
Begräbnis fanden sich In errnnu zahlreiche Sorben eIn, ıhm Im
Betsaal|l und ra sorbische LIieder siıngen.

Der dieses sorbischen Ge der Brüder:  In autet
TI  on LOß teje Newesty Jesußowejle Njekotrych Evangelskic! Sers-
kiıch Stuczka  “ Die Stimme der rau Jesu In einigen evangelischen
sorbischen Versen). Jon DETE

ruIn Budeschin Hei Christian Scholze 1750

FS enthält vorzugsweise ledgut der Brüdergemeinde, ninomme dem
damaligen Herrnhuter Gesangbuch und seiınen VvVon 1738—48
DIie 257 1eanummMern esienen ast au  IC Aaus einem Vers,
Was dem Brauch In errnnu entspricht. kann Man der (3e-
staltung des Gesan  UuC| Kaum eiIiwWas aussetzen Dagegen WEeIS
n sprachlicher INnsı ganz erhebliche Mängel auf Unerftfreulich sind
der schlechte SIH. die unmöoOglichen eıme SOWIEe viele Germanismen
und orthographische Fehler. ewl das aran, daß Hersen die
sorbische Sprache NI genu  n beherrschte Fr hat senmn Gesang-
buchn auch mıt einer Vorrede versenen und der Graf die Druckkosten
üubernommen Dessen früher T10d Julli 1751 n Karlbad War en
ScChwerer Schlag fur die kleine sorbische Brüdergemeinde In Teichnitz,
die Von dem errn, Wıillibald von Gersdorff, kaum Dul-
dung Deshalb ZOY sSIe Begrabnistage des Grafen
kurzerhand mıit inrem ges  n oDiılıar autT das nahe Gut
Kleinwelka, dessen esitzer, aus ange, eın ehemaliger SOTDI-
Scher der Brüdergemeinde, sIe ulnahm entistan damals
die Herrnhuter Kolonie Kleinwelka

45) So in Slebitz, Rachlau Kreis Bautzen, Purschwitz und Neschwitz.



OrDIS' religiöse Dichtung

Was wır In dem evangelisch-sorbischen Gesangbuch Liedern VOT-

finden, Ist nur eın el des sorbischen geistlichen überhaugpt,
estimm der kleinste HIN Gesangbuch kann NnUur eıne Auswahl
der vorhandenen | 1eder bieten; Ist aber nıcht gesagt, oD immer
die esie ist Das jedgut des sorbischen Gesangbuchs estehnht rößten-
eIls Aaus UÜbersetzungen und MUur einem sehr gerin Teil aus

Originalledern. Von aus, Mitarbeiıiter deutsch-sorbischen
Gesangbuch von 1710, stammıt das Lied Nr 505

„Got LOD,; die eıt ırd kommen, daß Ich die elt verlassen 6
Von Jan Pech, der fur das „Alte sorbische Gesangbuch” alleın 81 1 ied-
üuberseizungen lieferte, ruhren Nr 269 und 378 her

„Nur eInNs, MUur eIns ist not Das andre laß Iich dir, Welt.“
„Goft sSeI gelobi, daß gesund, ich diesen Tag vollendet.‘
Auf dieel „Stundisten” gent Nr. 632 zurück:
„Lassetl uUuns Zzu  3 Herren flehen, den eIls der Krafit.”

Spater stieg die Zahl der Originallieder auf 37 Zahlreiche sorbische
Originallieder laubte man in das neue sorbische Gesangbuch von 1930
ufnehmen mussen

Die geistig-religiösen Stroömungen, die Vo  3 Pijetismus und der Brüder-
gemeinde aus  en die sorbische Bev
onl In der Breite als auch In der erfaßt und nachhaltıg beeinflußt
1es außerte sIich in eıner nı direkt kirchengebundenen religiosen
IC Als ersien religiösen Dichter nennelTl wır Johann
Dallwitz-Dolba 46) (1787—1849) Aaus ortnitz, eboren 1787 In Weißen-
berg agsuüber als Gutsarbeiter auf dem Rittergut In Groöditz eschäft-
tigt, las ST abends Spener, ogatz und andere pietistische Schrift-
steller Von seiınen hinterlassenen 38 religiösen jedern nahm ubens
zwel, Nr. 801 und 802 in das Gesangbuch Von 8338 aut

„DIe Stunden gehn vorbei und kehren nımmer wieder  .. (801
93  en Jugend, du der Zukunft.“

Juri Lahoda (1730—1817), Kantor In KIIX, 1782 das von dem
Geistlichen chusiter n Zwickau zusammengestellte et-
und Gesangbüuchlein InsS Sorbische 47) Eın namentlich unbekannter
gab 1788 „Einige (17) geistliche Lieder für das aCcnsiu der Gläubi-
gen Im Glauben, In der und In der offnung  ß heraus 48) Obwohl

46) Ota ICaz, Jan Bohuwer Dalwica-Doölba. +uUZ. 1937, 9—14.
47) atzwauk, Bibliographie Nr. 3368
48) Ebd., 3408
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stiar moralisierend, Ist dieses UC| In erschienen Zwel
erlebte eın 1497 Seiten umTlTassendes gelstliches Liederbuch

un dem ıte „Evangelische erse und Lieder, In enen der rechte
Weg ZUur ewigen Seligkeit auf des Verdienstes Jesu Christiı g —
wiesen wird< 7 Von dem sorbischen Nachmittagsprediger, Johann
Andreas Kapler (1767—1813), stammen „Neue geistliche Lieder fur alle
onntage des Kirchenjanhre und die Feiertage. ” UdISSI 807

nier den zahlreichen, VO Pietismus beeinflußte religiösen Lieder-
VoO  3 FEnde des und Anfang des rhundert nımm

Petr on (Peter Muüuller) eine herausragende eın Geboren
wurde er Maärz 805 In Seitschen He Bautzen Nachdem In seın
alier eın Anwesen In Siebitz De| Bautzen ekauft e, siedelie ET
nach dort uber und Wäar He der Fisenbahn Als Ilr ıDel-
eser und religiöser Denker bewegt ET siıch In seIiner fast Aaus-
N  N Im Rahmen der religiosen und konnte als unverbildeter
Mensch das zu bringen, Was die einfachen sorbischen
enschen ewegte >°). Dadurch, daß er zahlreiche Fhrenamter In Ge-
meinde, Kırche und Schule bekleidete, sian el auch mitten ImM Offent-
Ichen Mliıt einem angeborenen dichterische Talent begabt,
chrieb er annäahernd ausend und verialite verschiedene
Erzählu eıne ung fand, als sSIe 1879 Von heraus-
egeben wurde, De]| der sorbischen BevOölkerung viel Anklang und eınen
großen Leserkreis Nach Mionks Vorbild dichteten damals eine

Sorben 51) Zu nennen ware zunacns Andreas 52) Haäusler
In Schekwitz, der 1859 „Sieben MNMeUue geistliche LIe herausgab Fr
ubersetzte auch verschiedene Lieder des deutschen Romantikers OVAa-
S In den „Zionsstimmen  06 Ist Jan Pruska Aaus lösa mit religiösen
ljedern und Johann mıit Z7WEeI|I Fastenliedern vertreien 53)
In diesem Zusammenhang mussen auch noch einige Frauen erwähnt
werden, die sıch, obwohl mMan als ungewöÖhnlich mpfand, ebentfalls
IV der ichtung geistlicher Lieder Im sion betätigten. Als

ware eria 1ITtSCAHNAaSs 54) (1819—1885) In Bautzen NneNNen, eiıne
ınTache SC}  rn mıit naturlıcher dichterischer Ihre yri
verbindet das Religiöse und Volkstumliche undg  gen miteinander
Emilie Immisch, geb u H MISOWA 27—1  J. Gattin des
bekannten  ödaer arrers LIC Friedrich Immisch, trat NUur
mıit einigen religiösen Gedichten, die auch Im „Missionsboten“ veroöffent-

worden sSind, ervor. Junger als Jjese beiden Frauen Ist e]|
49) Ebd., 1409
50) Rudolilf Jen6G, awizny ‚44
51) Antonin Frinta, LUZIGCtI 102—103
52) EDO.; 447
53) Rudolf JencC, aWIzny ‚44
54) EDd., 395
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rawCcCowa (M Schneider, geb Paulik) >°) Aus Futrich bel
Königswartha, Von der SICH | 1eder in den „Zionsstimmen“” finden
Senr beachtenswert Iıst das kleine ucnlenmn 93  are Iube kerlischki
Sliepjanskeje Woß Aaus Schleife), weilches

Schymko Aaus Tar Dialekt 834 herausgab ES enthäait
religiöse Lieder, die Von der weiblichen Jugend In den

großen kır  II Festen und DEe] sonstigen felierlichen Gelegenheiten
auf der Dorifstraße oder IM ause unier der eitung der „Kantorka”

wurden in dieser kleinen Liedersammlung fiinden SICH auch
die Choraäale

Erstanden IS} der heilig Christ
eut triumphieret Gottes Sohn
Frschlienen ist derrı Tag
Nun laßt uns ott dem Herren, Dank und ihn enren

die neben dem sorbischen Gesangbuch reichlich gelst-
IC| Liederdi  tun dem sorbischen Volk nahezubringen, hat sSIEe Mı-
chae| Domaschke >° gesammelt und herausgegeben In OoOmmMmMerau
DE KOnigswartha D3 Junıi 1820 eboren, studierte er In eIpZIg
Theologıie und War seit 849 HIS seIiıner Emeritierung Piarrer der
kleinen sorbischen emennde Nostitz In der Pflege der sorbischen
reiigiosen Dichtung sah er seIıne Lebensaufgabe eiıne eigenen LIeder
leß er eIls Im „Zernicka“ 57) eıls IM „MIiBßionskI 0SO{1” 58) rucken
In diesem Kirchenblatt, begruündet VvVon Pastor Rudolf Richiter in KOLItTZ,
einem hoch  ten Mannn und ausgezeichneten Übersetzer, erschle-
men nach und nach vVon verschiedenen Autoren uber 200 Sorbische
reilgiöse Lieder Im 1864 veroffentlichte omaschke die „Advents-
arfe  LL und e1In Jahr spater die „Fastenharife”. eıIne umfangreichste
Liedersammlung SINd die „Zionske 10SY  .6 oder „Zionsstimmen“, ZUu  3
rößten Te!ıl Übertragungen Aaus dem Deutschen InS Sorbische Hier
l1eg die ersie reiigioOse sorbische Anthologıe VOT, der 50
Autoren beteiligt SINd Als SIEe 868 erstmalig erschien und u  n An-
lang Tand, ist SsIe nocAhmals 1895 und 903 aufgelegt worden

In dieser Anthologie genht omaschke arum, daß lese Lieder In
Zion, In der im Glauben angestimmt werden, denn auch
sSIe SINd Vo eiligen Geist getragen.“ Weiter er Im Vorwort au  n
„Daß ST DE der ung der Lieder eıne Muhe gescheu und Was
SIch ignet, auftrgenommen ei denn die Sorben sollen neben rem
Kirchengesangbuch auch für die Hausandacht eınen ausreichenden
Schatz ledern 6

55) EDd., 308
56) EDQ.. 375
57) Zer!  Ck (Morgenstern), begründet VonNn mmisch und einigen Lehrern
58) rsie Nummer vVon „Mißionski Dosot“ erschien 1854 De| Kulmann In Hoye  erswerda.
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Domaschke iıst In seIiıner Arbeit Von verschiedenen Seıiten mMit Belträgen
untiersiuiz worden Mit Dank erwähnt er besonders seınen arn
und Mitarbeiter, Pfarrer Johann Rudolf Richter In KOoTtItZ, der den I10NS-
stimmen  E 67 Lieder beisteuerte inen groößeren Beitrag lJeferte
Jan Kıllan (1811—1884) 59) Geboren wurde er In Donhlen DEe| Hochkirch,
eiınem der pletistischen Dorier In der Oberlausıtz Der spatere sorbische
Piıetismus des Jahrhunderts hat IC MNMUur sermn Studium und seIıne
Ichtung sondern auch seınen Lebensweg estimm Nur Wäar
er Pfarrer In Kotitz von 7—18 Im re 1846 erschien von ın
das „Spjewarske Weßelje” (Sangesireude). nier den dortigen
28 jedern iinden sich auch die Übersetzungen Von

Gen aUS, meın erz und Suche
GID diech zufrieden und S@] stille 60)
Jerusalem, du hochgebaute
Mit den Verhältnissen In der Landeskirche unzufrieden, schloß er sich
den Itlutheranern und Wäar ıhr Pastor In Klıtten und Weigersdor
In der Oberlausitz ließlic| wanderie er 1854 mMit 300 gleichgesinnten
Sorben nach Amerıiıka Texas) au  n Dort ist er auch verstorben

Zu diesen, wıe Kilian erweckten Sorben, gehort auch Kar/ l
anig 61) Pfarrer In Klix Von Ihm hat Domaschke 38 Lieder aufgenom-
INen, weitere sSInNd Im „Missionsboten“ und IM sorbischen Gesangbuch
von 1930 finden

Ebenso wıe Kilian War auch aus an 62) (1846 —1931) uthe-
In auer De| Klitten eboren, studierte er Theologie, Wäar

A Pastor der altlutherischen InWeil  rsdor und MUu
au  el vorzeitig pensionier werden Von ıhm stammen uber

400 Lieder, aruniter zahlreiche Übersetzungen. Veröffentlicht hat elr
„Kwaßny wenczk wonjeschko  “ geistliche Lieder Zur

christlichen Mochzeit). Bautzen 1904 Ferner

„Kschiz d kroöna“ und Krone). wWwOol geistliche Lieder den Kon-
firmanden

Das Urte!l über seIiıne umfangreiche Iıterarische Tätigkeit ist zwiespältig.
Einige halten ihn für eiınen der bedeutendsten sorbischen religiosen
Schriftsteller der Neuzeit Andere wiederum welsen darauf hin, er S!
eIn Vielschreiber gewesen und ıhm die eistige Jjeife Im Ilge-

59) Rudolf Jen®C, awisnYy 399—401
60) ehl Im sorbischen Gesangbuch VvVon 1930.
61) Rudolf Jenc, awizny 281
62) Rudolf JenC, awizny 299—304
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menen hat er aber den Olksion gut reiffen vermoc| und wurde
eshalb gern gelesen.
Von Lehrern, die sıch auch der reiligiösen widmeten, sSind
erwannen Johann raugott MuGink 63) (1821—1904) Geboren ist er in
Nechen und Wäar zuletzt Lehrer in Neschwitz Aus Klein-Neida bel
HOoyersSsw: sSiammie Christian Kulman 64) 05—69 Fr War Lehrer
und Kantor In (Spree) und verialbte nebDen verschiedenen zan-
Iungen auch religiöse Lieder

VIl ISKirchenliederkonkordanz

Im Archiv des Instituts füur Sorbische Volksforschung e11l SICA in
ZWEII handschriftlichen Bänden die

Serbska kherlusownaKOSorbische Kirchenliederkonkordanz
abo kluGik oder Schlussel

serbskim Spewarskim zu sorbischen Gesangbuch
Bearbeitetestaja

Krygar Von Krüuger
nehdusıikıfa ehemals Piarrer In Purschwitz

wotpoCinku BudySinje Jetz Im Ruhestand In Bautzen

Aufgebaut hat rns Krüger dieses hymnologische erk auf den Vor-
arbeiten seIınes Vaters, des arrers inrı Krüger in Purschwitz In
dessen Nachlaß and er eine umfangreicheun geistlicher Lieder
SOWIEe eine handschriftliche „Registersammlung z  3 wendischen Ge-
sangbuch. 1837.“ ort gent Kruger auf das Alte und eue
Budissiner SOWIEe auf das Gorlitzer, Sorauer und andere Gesangbücher
ein Ferner berücksichtigt er auch die sorbischen Gesangbücher der
Niederlausitz SOWIE der Katholiken und gibt heßli eine Übersicht
uüuber die us des sorbischen Ges seImt 730

rns Krüuger hat die Arbeit sSeINesS Vaters weitergeführt, OTaus dann
die Konkordanz entstand, die eIn außerst umfangreiches toffmaterial
uüuber das sorbische Gesangbuch enthaält Sawerden
dort ausführlich behandelt

nhalt des Gesangbuches
Der Aufbau des sorbischen Gesangbuchs ist esehen NnIC
zuifriedenstellen Nach Krügers Meinung errsc} n in en heilloses
Durcheinander, weiıl eiıne Generation seit 710 versuc| atle, eıne
grundlegende Umarbeitung vorzunehnmen In Anlehnung das Ge-

63) Rudolf JencC, aWIlznYy 354
64) Ebd., 368
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der evangelisch-Ilutherschen Landeskırch achsens Von 8833
VersSucC| ear eiıne annlıche Einteilung fur eın sorbisches Gesang-
buch autfzustellen ordnet Krüger die vorliegenden 358 Lieder nach
Tolgendem Prinzip

Kir)  njahr
Die christliche Kırche und ihre Gnadenmıitte
DerISGlaube
eten, und Danken
Beruifslieder
reUuUZz- und Trostlieder
Sterbe- und Begräbnislieder
WI  erkunftt Christi!
ungstes GerichtmmN HNOMNOOXCX* Ewiges en

Dieses Schema wurde ImM großen und ganzen dem sorbischen
Gesangbuch zugrunde gelegt

Lieder und Liederdichter
Dieser e1] Ist eıner der Wichtigsten der KOonkordanz ort bletet Kruger

Eine Übersicht der Lieder mMit dem amen des rs DZW Über-
seizers und der Nummer Im deutschen Gesangbuch SOWIEe eine ZU-
sammenstellung der sorbischen Originallieder.
Fın deutsches Liederregister.
Fine Aufzahlung der Liederdichter nier den bekannten und unbe-
kannten werden aucn Katharına, Gräfin Von Gersdorff und Friedrich
Wetzel genannt Letzterer, 780 In Bautzen eboren, War rzt In Bam-
berg und Siar: 819 Von ıhm Stammıt das LIed Nr 850 „Wie e  IS
ist Wenn Bruder eintrachtigsangbuch der evangelisch-Ilutherschen Landeskirche Sachsens von 1883  versucht er eine ähnliche Einteilung für ein neues sorbisches Gesang-  buch aufzustellen. So ordnet Krüger die vorliegenden 858 Lieder nach  folgendem Prinzip:  Kirchenjahr  Die christliche Kirche und ihre Gnadenmittel  Der christliche Glaube  Beten, Loben und Danken  Berufslieder  Kreuz- und Trostlieder  Sterbe- und Begräbnislieder  Wiederkunft Christi  Jüngstes Gericht  k  ©O©OoO0NOMHSOWN-—  Ewiges Leben  Dieses Schema wurde im großen und ganzen dem neuen sorbischen  Gesangbuch zugrunde gelegt.  IIl. Lieder und Liederdichter  Dieser Teil ist einer der wichtigsten der Konkordanz. Dort bietet Krüger:  1  Eine Übersicht der Lieder mit dem Namen des Dichters bzw. Über-  setzers und der Nummer im deutschen Gesangbuch sowie eine Zu-  sammenstellung der sorbischen Originallieder.  Ein deutsches Liederregister.  Eine Aufzählung der Liederdichter. Unter den bekannten und unbe-  kannten werden auch Katharina, Gräfin von Gersdorff und Friedrich  Wetzel genannt. Letzterer, 1780 in Bautzen geboren, war Arzt in Bam-  berg und starb 1819. Von ihm stammt das Lied Nr. 850 „Wie lieblich  ist es, wenn Brüder einträchtig . . .“  Zu den Dichtern sorbischer Kirchenlieder können gerechnet werden:  Ernst Traugott Jacob, Karl Traugott Kanig, Johann Andreas Kapler,  Johann Kilian, Heinrich Krüger, Andreas Lubenski, Georgius Matthaei,  Johann Pech, Johann Karl August Räde, Matthäus Urban und Karl Jo-  hann Walter, mithin zusammen 11. Ein Lied stammt von den sogenann-  ten Stundisten auf der Bautzener Seidau. Weit zahlreicher sind die  Übersetzer °).  In den umfangreichen Anmerkungen geht Krüger im einzelnen auf Ent-  stehung, Charakter, Verbreitung und Bedeutung der Lieder ein, wobei  er die wichtigsten deutschen hymnologischen Werke sowie auch die  sorbische Literatur heranzieht. U. a. erwähnt er besonders die Lieder  65) Eine Zusammenstellung findet sich in dem sorbischen Gesangbuch von 1931. Seite  610—614.  80Zu den Ichtern sorbischer Kırchenlieder konnen gerechnet werden

rns' raugott aCo arl raugott anıig, Johann Andreas Kapler,
Johann Kililan, einrIic| Kruüger, Andreas ubenski, Georgius atthael,
Johann Pech, Johann arl August Räde, Matthäus an und Kar/ l JO-
hann Walter, mithin Eın Lied sStammıt VvVon den N-
ien Stundisten auftf der Bautzener Seidau eit zahlreicher sSInd die
Übersetzer 65)
In den umfangreichen Anmerkungen geht Kruger Im einzelnen auftf Ent-
stehung, Charakter, Verbreitung und Dedeutung der Lieder eın, WODEeI
ST die Wichtigsten deutschen nymnologischen er SOWIEe auch die
sorbische Literatur neranziıeht erwähnt er besonders die Lieder

65) Eine Zusammenstellung findet sich In dem sorbischen Gesangbuch Von 1931 eilte
61 0—61

80



Nr 108 „Freu dich U Christennheıt und Nr 115 „Gelobt sSel
ott Ocnsien Sie finden siıch SchonNn | der Erstausgabe
des eutsch sorbischen Gesangbuchs Von 1710 Kruger bemerkt SIE

ehoren den schonsten und beliebtesten Ostergesangen und siam-
men sicherlich VvVon den Böhmischen Bruüdern In dem sorbischen
Gesangbuch sind SIE eider nıcht finden

Liedverse
ıne alphabethische Zusammenstellung aller für den praktis Ge-
brauch wertvollen | iedverse

| Oorie
Auf 475 Seiten ird eINne vollständiıge Wortkonkordanz eboten auber-
ordentlich WichtIig Tur theologische und sprachwissenschaftliche Studien

Heillige Schrift DZW
Der ersie Unterabschnitt aßt die Perikopen IMS Auge Die Aufs
gibt Lieder DZW einzeine erse die sıch auf die Perikopen
der jewelligen ONnn- und esttage A und berücksichtigt
die Vier Perikopenreihen der sächsischen evangelischen Landeskirch
In Vorbemerkung wird darauf hingewlesen WIEe Jjese Aufs
anzuwenden IST
Im zweıten Unterabschnitt Diıetet Kruger EINe spezlielle usammenste-
Jung aller Stellen und die sich den sorbischen Kirchen-
ljedern DZW einzelnen Versen vorfinden

Katechismus
Für den Katechismus uthers sSamıt Erklärungen hat Kruger die ent?-
sprechenden Lieder DZW Liedverse zusammengestellt. Daß ı1es5e Arbeit
fur Predigt und Unterricht VOTI außerordentlichem Wert ist, versie sich

an

VII elo0
una Ird eIne UÜbersicht der sorbischen Lieder mIT ren

dem deutschen und sorbischen Gesangbuch eboten weIil das CNo-
albuch fur das sächsische Landeskirchengesangbuch OTt andere

passende vorschlagt
Vl Sächsisches Landeskirchengesangbuch

Zusammenstellung aller Lieder dieses Gesangbuchs die IS Sorbische
ubersetzt worden sind und sich teils | ‚Alten sorbischen Gesangbuch”
DZW | omaschkes „Zionsstimmen finden

| Geflügelte orie
Das sind spruchartı sorbische Formulierungen die siıch Uurc) urze
treffende und undige Ausdruckswelilse auszeıiıchnen 1el avon sSIind
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In die Alltagsspr. übergegan und auch eine ereiche-
1ung der sorbischen L ıteratur. DIie Zusammenstellung umitalt 166 SO|l-
cher geflugelter orie

Miıt seiner Konkordanz hat Krüger eiwa N! MNUur en umfangreiches,
sondern auch eın wissenschaftlichem atierıa eıiıches erk hinter-
assen el auftf dem ‚Alten sorbischen Gesangbuch” basilertt, ist
Manuskript geblieben. FS ist aber roizdem NIC| alleın für den, der SIchA
ZI! mMit dem sorbischen Gesangbuch und seiıner Geschichte befaßt,
sondern auch fur den Sprachwissenschafiftler, Literaturhistoriker, Iks-
undler USW. von besonderem ert

Für die noch seınen 1L ebzeiten in USSIC| eNoMMeEN Neubear-
eitung des sorbischen Gesangbuchs hat er In seIiıner Konkordanz wert-
volle Anregungen niedergelegt, denn sorbische Choral wurde Von
In nach seiınem ınhaltliıchen ert und seiıner sprachlichen Form g —-

Leider versiar. er run 1923) und mancher gute Hiınwels ist
Von der Gesangbuchkommission ubersehen DZW. NIC| eachtie worden
Kruger hat für das NeUe sorbische Gesangbuch Vorschläge
emacht

Grundsatzlıic!| mussen die alten, schlechten Lieder entvern und ur'!
NeUe erseizt werden Zu beseiltigen SINd die Lieder

Die sich ZUur Andacht und rbauung Nnı eignen und weder g —
SUNgen noch gelesen werden können; Nr 465;
die lang sind und sich kurzen assen; Nr. 57
die exilick dunkel und unverstänadalıc| SINd, Nr O;
die wässerig und edern sind und VvVon enen Man kann
Was indern SIE das an Nr ED7 (von ubenski);

e*—“ die Contra analogıum |l Nr 401,5 und die melodisch nicht
einwandtfrei sSInd

Neu autzunehnmen sInd Gute, ernige und gern geSuNgeNe Lieder,
die das Landeskirchengesangbuch, die „Zionsstimmen  66 und andere
Liedersammlungen bieten

S muß alles beseltigt DZW ausgebessert werden, Was der
der sorbischen Sprache entgegensteht, hauptsächlic! die erma-
nısmen

Notwendig ist eıne NeUue Einteilung des Ge und eIn
Inhaltsverzeichnis Als uster könnte alur das Gesangbuch der
Landeskirche Sachsen dienen Die LIieder sind mit den en

verbinden, daß sie eın Ganzes biılden

ES ıst notwendiIg, LIed den amen des anzZu-
e  en Erforderlich ist auch eın Verzeichnis der Liederdich mit
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Angabe rer Lieder, das Schluß des Gesan  u  s untergebracht
werden kann

Aus dem Gesangbuch der Landeskırch können, da sSIe siıch In den
„Zionsstimmen” uübersetzt vorfinden, Tolgende Lieder aufrgenommen
werden

TÜ mır auft die schone Pforte
Auf, auftf iıhr Reichsgenossen
ott S! Dank alle Welt
oslanna, Davıds Sohn, omm In Zion eingezogen
Halleluja, schoner Morgen
eın omm in nıedern Hüullen
Nun au  Z all iıhr Frommen
Die etzten drel Choräle sind In das NeUeEe sorbische Gesangbuch NIC
aufgenommen worden

Vill sorbisches Gesangbuch S 193

Das „Alte sorbische Gesangbuc von 18338 Ist zwolima autfgelegt
worden, jetztmallg 1907, einige VoT dem erstien Weltkrieg. Aber
das ist keinestalls eın Bewels fur seIıne uüte ES glıi mit seınen An-
hangen einem aus mit verschiedenen nbauten, die, zu el NIC|
Aaus bestem aieria errichtet, seınen ert erheblich herabminderten
Das anze War en OrSOo, reif zu radıkalen Abbruch, der sSchon langst
überfällig Wäar und mindestens eIine Generation spät erfolgte Wie
ganz anders und erfreulicher gestaltete sich agegen die Geschichte
des katholischen sorbischen Gesangbuchs seilt Michae!l Hornik und
seıiınen Nachfolgern! Miıt rem ,  osadnık" Sıch die sorbischen
Katholiken EIW: geschafien, Was uneingeschraänkte A  nnung VeTr-
j1en

Nach dem ersien Weltkrieg War der bisherige Gesangbuchvorrat fast
verkau Iuhlte sich die Sorbische Prediger  nferenz In Sachsen
in inrer Sitzung VOoO 18 Maı 1921 verpflichtet, aruber entscheiden,
ob das bisherige Gesangbuch nochAhMaIls auifgelegt oder eın g —-

werden sollte | etzteres ernstlich In ziehen,
erschien zunacns nicht angebracht, denn man konnte nfolge cder da-
mals herrschenden Inflation die Kostenifrage al uberschauen rO1{zZ-
dem Wäar aber IChtIg, da sich der Vorsitzende der ıger-
Koniferenz, Pifarrer LIC Oswald Mrosack AUS Gröditz, EFnde 9021 fur
eın Gesangbuch einsetzte und anregtie, fur dessen Bearbeitung
eIn besonderes Gremium bilden Doch vergingen ast ZwWEeI ahre,
ohne da nennenswerite Arbeit geleistet wWwurce Auch die MoOglı  eIl;
Krügers eiches hymn  es Wissen und seine Konkordanz NUut-
ZEN, wurde erpaßt Obwohl sich Pfarrer ur aus Hochkirch ernstlich
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arum emuhte festzulegen nach weilchen Gesichtspunkten das eizige
Gesangbuch durchgesehen werden sollte kam auch Jahr 924
aruber keinem UÜbereinkommen Sta  essen unterbreitete
Pfarrer Schwele den zwelfelhaite Vorschlag, gEeWISSE Lieder Aaus dem
etzten Anhang, die WIie elr mennte Von den Gemeinden gern
wurden WIe

arre oßie
Laß mich
und N beizubehalten Da en solcher Vorschlag der aC| auf
keinen Fall SeIN konnte stelillte der altlutherische Pastor an
fur die Weiterarbeit olgende Gesichtspunkte auf

Den ern des bisherigen Ges.
auT die der Sprache achten
en Gesangbuch onne AnhangeT C\ C) w EINEe grundliche Durchsicht der vVvorzunenmen

ljese Aufgabe konnte aber nUur un Hinzuziehung Von entsprechenden
Fac|  ratten bewältigt werden seizie sich an iur eINe Fr-
GganNnzund der Gesangbuchkommitss! ZzWeI Gelistliche und unf
Sal  ige aıen namlıch (sorbischen) Mymnologen
Philologen und dreı Kiırchenmusiker en N  lic!| kam darautfhın
1926 eINe Umbildung der KOomMISSION zustiande und seltens der Dr
ischen Oberlausıtz nahm ıhr Oktober 926 erstmalig Pfarrer
rg Mahling AdUuSs teıl Die eiterarbeit dem LIiEedgut verlieft

folgenden Jahr 1927 den Gesichtspunkten daß Lieder das
NEeUeEe Gesangbuch NIC| aufgenommen werden sollen

DIie siıch inhaltlıch ahneln,
rem nhalt nach nıcht ı SIn Kirchengesangbuch gehoren,
nfolge Glaubensaussagen Argernis STITEJETN,
(1UT Reimereilen siınd undr“ S UBRP Aaus der Zeit der Aufklärung stammen

Nun machte die Arbeiıt sichtliche Fortschritte Nachdem auch noch die
ulInahme der Lieder

err Jesu c der Heiden
Ich Dın e1N ast auf en
aC| hoch die Tur
esus IST KommMmen
Das Janr gent still EFnde

geklärt worden War die Sorbische Predigerkonferenz Maärz
1928 den das NeUue sorbische Gesangbuch mMIt der DBelgabe



des Kleinen Katechismus und der Augsburger Koniession Ostern 1929
erscheinen assen Unvornhergesehen eingetreiener Schwierigkeite

konnte Jjedoch der Termin nı eingenalten werden Als EFnde
929 das Manuskript des Gesan fertig vorlag, wurde Anfang
930 von chmaler In Bautzen und veriegt konnte das
„Neue sorbische Gesangbuch“ autT Veroradnung cdes Landeskiırchen-
amıts in Dresden Sonntag Läatare Maärz 1930 eingefunhrt werden
In der preußis  n Oberlausıitz agegen enischieden aruber die Ge-
meindekirchenräte Als galten damals die Gemeinden Hoyers-
werda (La ohsa, Groß-S  en, chleife, YyS (Spree) eDa,
Nochten/ Tscheiln, Spreewiltz, Geierswalde/Tätschwitz, roß-Partwitz.
Iuno und Schwarzkoll Dort, damals noch sonntäglich sorbischer
Gottesdienst stattfand, wWwıe In den erstien vier emeinden, fuüuhrte man
das NEeUe Buch ein In den anderen Gemermnden War das alte mıt dem
Anhang der Nummern 59—1029 und aneben das MNMEeUeEe Im eDrauc|k
Nachdem die zunacns mMiıt Schwabacher Lettern 1930 gedruckte AÄAUS-
gabe des euen sorbischen Gesang  Ch c In kurzer Zeit ausverkauft
WAarT, erschien der 1931 n lateinische Schrift, Wıe VOorT allem
die Jungeren Sorben erwarteten Außerlich ist das MeUue Gesangbuch
nfolge seIiınes umfangreichen ledguts wWIe das alte u  o  l und
an  IC| ausgeftallen.
An der folgenden Inhaltsangabe, WODEeI eine gewilsse Anlehnung
die Gestaltung des Gesa der Landeskirche Sachsen von 8833
unverkennbar ist, ırd der Unterschie: ZzUuU ‚Alten sorbischen Gesang-
buch“ eu

nhalt
Kirchenjahr1 Christliche Kirche und die ihr anverirauten Gnadenmittel!
Christlicher Glaube

| Gebeits-, Dank- und Loblieder
Lieder für verschiedene Stände und besondere AnlässeVI Lieder fur Zeıten der Not und ITrubsal

VII Sterbe- und Begräbnislieder
VIN Christi Wiederkunft, Auferstehun und etztes Gericht, himmlische

YTHC|keit

Im Anhang SIıch

Sorbisches Liederregister
Deutsches Liederregister
Sorbische Liederdichter DZW Übersetzer

| utis Liederdichte
Gebete fur bestimmte Zeiten und Anlasse
Dr artın uthers Kleiner KatechiIsmus
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VII Augsburgische Konfession
VIH Perikopenreih fur Sachsen und Preußen
| Ordnung des ottesdienstes in Sachsen

Intonationen und Responsorien
Ordnung des ottesdienstes In Preußen

XI Schlußwort

Der vollständige itel autet
Spewarske Za evangelsko-Iutherskich Serbow
(Gesan für die evangelisch-Iutherschen Sorben)
Eingeburgert hat SsIıch un der kurzen Bezeil  ung Spewarske
Was Ist diesem Gesangbuch sagen? FS hat verhältnismäßig ange
gedauert, DIS erschien Eın altes Sprichwort sagt Was ange wWwanrTt,
wird gut! Dieser Meinung scheımmt auch die Sorbische Prediger  ferenz
gEWESEN seln; denn Im Vorwort el „Es werde den Sorben eIn
sSolches Gesangbuch In die an egeben, das sich VorT anderen
dernen NIC| verstecken brauchnt.“ Das kann man hinsichtliec| der
Gestaltung und des sprachliche Niveaus, erhebliche Verbesserun-
gen vorliegen, gelten assen Weiter 6S In demselben Vorwort
„Alle alten, erprobten und immer gern gesungenen Lieder sSIind In die-
sSe Gesangbuch ernhaltien geblieben; diejenigen, die wır ıll
leichten Herzens, aber nach geNauer Überprüfung Tortiallen leßen,

solche, die Man miıssen kann; ihre Stelle en wır wichtige,
schone NMeUerTre Lieder treien assen

Das „Neue sorbische Gesangbuch” mit seiınen 802 Jjedern (nur 56
niıger als das alte), Ist viel Ich geraten, Was sich sowohl
auf seIne Handlichkeit als auch auf seiınen reIis nachteilig auswirkte
Vergleichsweise WIES das Gesangbuch der Landeskirche Sachsen 686,
das Schlesis 600 und der y  osadnıik“ der sorbischen Katholiken

ganz 400 Lieder auf Wahrs  Inlich leß mMan sich von dem alten
Grundsatz eıten Möglichst viel LIeder! Wäar die Ansicht, das
MNeUue Gesangbuch mit wertvollen ljedern bereichern, nd-
SAatzlıc| N! falsch hat Man 170 Lieder, die als gesonderter An-
hang den Nummern 59— 1029 zu  3 y  Iten sorbischen Gesang-
hn erschienen, ausgewählt. Auf 5() avon mMan mindestens
verzichten können Bedauwuerlic| ist, daß mMan das Liedgut von 5  10NS-
stimmen  66 DE |1 wenIg eachntie hat Von dort hätten ubernommen
werden konnen

Der du In Todesnächten
Einer Ist onı Immanue sieget
GIb dich zuifrieden und S] stille
auCcChzZ ihr Himmel, Trohlocket
Ich steh deimer Krippen hier
So ruhest dU, menmne Run
onne der Gerechtigkeit.
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die 1e07za Von 800 NIC wesentlich überschreiten, mußten
also ungefähr H3( Lieder ausgeschieden werden An solchen, die alur
In amen, fehlte tatsächlich NIC| Verwunderlic!| ist,
mMan den größten Teıl der wenIg wertvollen Originallı  er ehilelt Leider
siınd dieser fragwürdigen Auslese wirklich qguie Lieder Zu  3 g -
fallen, die n dem euen sorbischen Gesangbuch” fehlen
Lieder kommen ljerbeli In ra|
EKG es sorb Gesangbuch

65Der Tag, der ist ifreudenreich
Da YTISIUS eboren Wäar 63

D Wır Christenleut habn etz-und 62
46 err Christ, der einIg Sohn 34
EF 105esus ristus, Heirland Tod ıDerwan

154 esus ristus, Heiland Gottszorn 181
78 Frstanden ist der heilig Christ e
79 Gelobt S! ott Im höchsten 115

109 ÖO  8Gott, der alter wohn Uuns DEe!|
146 Christ errZ Jordan kam 165
199 den Herren, denn er ist sehr freundlich 387
163 Gott S@]! gelobet und ge  let 171
179 256In dich hab ICn err
191 Ich heb meın nu auf 307
193 ott der err bei uns halt 455
240 DIies sind die heilgen Zehn 155
333 346Der Tag Dricht und zeiget sich
343 Das walt Gott ater und Gott Sohn 330
373 Singen Wir Aaus mMerzensgrund 384
404 rıstum wır sollen en SCANON 57
502 eiıne eele rhebet den errn 50

„Wir ijeßen nach geNauer Prüfung solche Lieder iortfallen, die man
missen kann  “ hieß oben Im Oorwor Schade, daß mMan siIe mMissen
muß!

Aufrichtig muß auch edauert werden, daß Del der Liedauswahl die
Schon 1891 Von Julius Wielan (  FE n Schleife) herausgegebenen
„Spewajomne Psa (Singbare berücksichtigt worden
sSind Ohne Zweifel en sIe en es literarisches Niveau und man

von innen einige uifnehmen und alur manche inhaltlich und
sprachlich antec)  are Lieder weglassen konnen Das ware en Ge-
Wınnn geWESEN.

Im allgemeinen ist das sorbische Geséngbuch VvVon 1930 in den Ge-
mernden dankbar aufgenommen worden Diejenigen, meIlIs altere
Frauen, die sich absolut Von inrem en Gesangbuch n rennen
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konnten und wollten, hatten die MO  ell; sıch zusätzlich den An-
hang (859—1029) mit Liedschlussel beschailfen avon wurde pt-

In einiıgen emernden der Preußischen Oberlausıiıtz eDrauc|
emacht.
Niemand hat das weitere Schicksal des Gesangbuchs VOTaUuUS-

esehen. Als die Machthaber nach 1933 ihre rı auft das Sorben-
ium richteten, sorbische Geistliche und Lehrer zwangsweilse verseizien
und den sorbischen ottesdiens unterbinden versuchten, geriet
auch das sorbische Gesangbuch In Gefanhr. Die noch vorhandenen Be-
stande Im Verlag wurden kurzerhand vernichtet Das leiche Schicksal
traf auch den katholischen 99  osadnık” Als nach Kriegsende eiıne leb-

Nachifrage nach sorbischen Gesangbüchern einsetzte, Jjese
Uurc| eiınen eudru des Gesan VvVon 930 befriedigt werden
koönnen, der aber des Umfangs NIC| In kam Der Not
gehorchend, entschlioß sSıch die Sorbische Prediger  Terenz, eine VeT-
Kurzte Ausgabe herzustellen, die aber gestaltet seımn MUu  e! daß die
noch vorhandenen Gesangbücher Aaus den dreißiger Jahren weiter g —
raucht werden konnten Die schwierige der Numerilerung wurde
geschickt gelöst, indem die en Nummern n größerer Schrift uüuber
dem LIed stehen amen Die fortlaufenden Nummern erhielten
seitlich ren latz In kleinerem rucCk

IC unerhebliche Schwierigkeiten bestanden In ZU Aaurtf die l ied-
auswahl; denn das verkurzte Gesangbuch sollte NIC| viel mehr als
300 Lieder enthalten Mithin mußten uüber 450 Lieder ausgeschieden
werden Der Maßstab für die Liedauswahl wurde dem 951 erschienenen
EKG, das nach den Frkenntnissen der ITU und el
der Hymnologie und systematischen Theologie aufgebaut Wär, entnom-
[MelNn [ großen und ganzen hat die KOommMISSION ıhre Aufgabe gut gelöst
und von den 20 Originalliedern NUur (293, 294, 574 6295) elassen, das
Ist keıin Schaden Fine Dbesondere Notwendigkeit, die Lieder

ES glaänzet der IS Inwendiges
Ich und meırn Haus, wir sınd bereit

rsprung des Lebens
Il Haus, [Man dich aufgenommen

ohl einem Haus, da esus Christ
wegzulassen estand

Dieses verkurzte sorbische Gesangbuch, enthaltend 314 Lieder, Gebete,
Kleinen Katechismus, ottesdienstordnungen und egister, erschien
1954 Im Verlag der omowIna In Bautzen

r  nis
Jese Abhandlung hat sich darauftf beschränkt, eiıne X  urz Ge-

SCNHNICAHIE des sorbischen Gesangbuchs bieten und aus der ull des
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Materials nur das Wichtigste auszuwählen nier diesen mstanden
ist — er verständlich, Wenn Destimmte theologische, Iıterariısche,
kulturgeschichtliche, volkische und andere esichtspunkte ZWar ange6-
deutet, aber nıcht ausfuüuhrlic! Dbehandelt werden konnten

Das sorbische Gesangbuch Ist mit dem E1  In des kleinen SOT-
ischen Volkes und seınem Schicksal QaUTfs engsite verbunden und
SIe zunacns seIıne Kırchliche Bedeutung Im Der g —
menıne Mann hat die Botschaft der Reformation nIC die Predigt,
sondern auch HTO das lLIed aufgenommen. Dadurch War er In der
Lage, sich die Grundwahrheiten der Reformation gedachtnismäaßig
zuelgnen und Zzu gelistigen Besitz machen den Gesang konnte
er sich auch Gottesdienst beteiligen Aber erst das FErscheinen
des sorbischen Gesangbuchs Im 1710 ermoglichte eıne Dbreite
Entfaltung des sorbischen GemeIndegesangs

Das sorbische Gesangbuch Wäar MNUur Kirchen- sondern auch S_
buch, denn edientie sıch der Sprache des sorbischen Volkes rst
Anfang des Jahrhunderts man egonnen, sıch mMit ıhr De-
schäftigen und sSIe wissenschaftfttliec| erforschen Zu der Antfang des
18 rhunderts In den nfangen steckenden sorbischen Literatur US-
orie das sorbische Gesangbuch, das sich nı eınen Degrenzten
Leserkreis, sondern alle Sorben wandte Zanlreiche ZEeEUgEN
von seIiıner welilten V  reitung unier dem Volk hnat mancher

das Gesangbuch esen gelernt und seınen Sprachschatz In der
Muttersprache erweitert und vertie Bekannt ist auch, dal3; uüber viele
Generationen hinweg en unentbehrliches Unterrichts- und Schulbuch
Wäar

eiselie geschoben dart auch NIC| die kulturgeschichtliche Bedeutung
des sorbischen Gesangbuchs werden Entstanden und gewachsen iıst

auf dem der großen mittelalterlichen Geistesströmung, der
Reformation. Unverkennbar SInd aber auch In die Spuren der Spa-
ren Geistesrichtungen, WIie des Rationalismus, Pijetismus und
der NUu Von ren Vertretern stammen zahlreiche sorbische Kır-
chenlieder, einige Von innen en selbst der Gestaltung des sorbi-
schen Ge:  n  uC  S mitgewirkt.

zuletzt SInd die Auswirkungen der sorbischen Kirchenliederdich-
ung auf die sorbische ichtung üuberhaupt rwäahnenswert Mit eC|
wird Immer wieder betont, daß der sorbische Choral Del der weltlichen
Ichtung der Sorben ate gestanden habe Im Zusammenhang mıit dem
sorbischen K  enlie ist viel fur die Weiterentwicklung der Sprache
und ihrer Stilistik geleistet worden ES ıst bezeichnend, wWIe SNJ religiose
und weltliche sorbische I  ung zusammenhängen. Z/anlreıche MNarm-

sorbische Dıchter Pfarrer sowohl evangelische als aucn
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katholische) und en neben religiösen auch bedeutende weitliche
Dichtungen erfaßt

I1  lic| ist neben und er KeIn Buch den Sorben
weIıt verbreıitet wie ınr Gesangbuch. ES ırd geachte und geenhrt

und Iıst AauT un sSeINeESsS eıchen nhalts eın Wegbegleiter In allen
Lebenslagen. Berım ÖOstersingen verkundigt die sorbische Jugend die
ro Botschaft der Auferstehung Christi DIie sorbische utter legt
Inhrem Kınd das Gesangbuch In die VOT Unhe!l ewahrt
Dbleibt Sowohnl| in Zeiıiten der Freude als auch Not greift der or hach
seinem Gesangbuch, das In rost- und Gebetbuch ist Und
hat der or serın irdisches vollendet, Ird ıIhm seımn Gesang-
buch mit Ins Grab egeben

Dr Kurt Sygusch
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Christian Hoburg und schwenckfeldisce urzelin
des Dietismus

Einige bisher unveröffent!!  te Briefe

Fast seIlT dem Anfang des pietistischen Frwachens konnten Ahnlich-
keiten zwischen der pietistischen und dem Schwe  ielder-
ium beobachtet werden Eın Wittenberge Aus dem
1708 das dem bekannten Theologen LOscher stattfand wird
Tolgen  rmaßen eingeführt

Accedit quod tristissıma haec Fcclesiae facıes non hostili impetu
sed IS QUIl nıhıl qQUam nostis detestantur tam

dira vulnera tamque horribiles aspeCiu Dlagas acceperit Quıi OD SPC-
CIem Dietatis QUaM DTac Terunt nostira Aaetalte characteristico letl-
siarum MOMINeEe quod seme!l InValuı appelları solent querelas nas nODIS
exiorquent Cum | Veterum Fanaticorum Novatorum
nosira Qetiate | OC{Iirına similıtudo multis Jam ODServata fuerit abımus
[ quanium [ virıbus SITU est opberam QUO Schvengtfeldii

Fanatiıcorum nOosirae aetatıs studia doctrinasque, ANVIcen COTN-
eramus exaciissımamaue e0Ö05S darı Convenlentiam stendamu
Dispescemus VeTrTO re  3 | duo capıla quorum alterium 1sto-
ram Schvengfeldii SIrıcr expositam tradet alterium de Schveng-
feldii parallelismo Piıetistico exponet DEVS tellcıter haec evenire
Jubeat

Nach Beschreibung der schwenckfeldische re vergleicht der
ulor Jjese re (Doctrinam hanc tfalsam DETNICIOSAMAUC ES5SC olım
Salrle observarunt DII Confessores mIT den in gefährlich
erscheinenden Lehren des Pietismus Zeıt Auch zahlreiche Zze1Il-
genössische Autoren en theologische Parallelen zwischen Plıetismus
und Schwenckfeldertum emerkt doch Ist bisher unterblieben auf

Eine allgemeine Übersicht und Bibliographie des Pietismus gibt rns' In
TIhe Rise of Evangelical Piıetism Leiden und German Pietism During the
Eighteenth Gentury Leiden DIie eItaus erschöpfendste Behandlung des
Themas der Schwenckfelder Europa iindet man Weigelt Spiritualistische
Tradition Protestantismus Die Schwenckfelder Schlesien Berlin, 1e
uch Franz M Kaspar Schwenckiel und seine nhänger der Freybergıi-
schen Herrschaften Justingen und Öpfingen (Stuttgart, 1962)
1e Schvengfeldismvm Jeilsmo Renatvm, raesicde Val Frnesto LoOoeschero

CIoO Anno GEDB GGV Dispvtatione Pvyblica eilcel Samvel
Zelenka Vitembergae DV
Ibid G3r
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das allgemeın Verbi zwischen den beiden L ehren hinzuwelsen

Obwohl allgemeıne theologische Parallelen zwischen diesen beiden
ewegungen sofort werden, dart doch die Bedeutung dieser
Parallelen Siar betont werden Plıetismus und Schwen  felder-
ium e1In ahnliches Interesse religiosen Fragen VvVon Sel-
ien des Glaubenden sSeINe Wiedergeburt, seın Wachsen Meiligkeit,
seın Priestertum mit den Glaubensgenossen. el sind annlıch Indiıvi-
uell betont, eINne fur Konventikel, fur OKUume-
nische reiheit, gleichzeitig miteiner Wertminderung dogmatischer Fest-

Von Glaubenssatzen und religioösen ıte einschließlich der
Sakramente). ES muß jedoch betontwerden, daß die Theologıie, die 1ese
Ahnlichkeiten hervo In diesen beiden Fallen Anlıch ist
Die Parallelen, die vorliegen, SIN aber auffallend NUGg, auf die MÖGg-
ichen Verbindungslinie naher einzugehen. Spener WU uber die
Schwenckfielder und machte gunst! Beobachtungen; kann NIC| mit
Sicherheit gesagt werden, wıe sehr er die Geschichte und das Schrift-
ium des Schwenckfeldertums begriffen Wahr:  Ich nhat eT viel

spat aruber gehört, da ihn direkt können

Wenn der Artverwandtscharfit zwischen Schwenckfifeldertum und Pijetis-
MUS nachgegangen werden soll, dann ist ertragreicher, nach Verbin-
ungsmaännern zwischen Schwenckieldern und Pietisten suchen,

nach ırekitem Verbindungskontakt. Der wichtigste Ve  gS-
Mann\n, VON dem wır wissen, Ist der exzentrische Spiritualist Chri-
siıan MOoburg 07—16 der den Pietisten geschätzt wurde und
nhänger
Christian HMOburgs Sohn Phillpp veroöffentlichte 698 eıne Biographie

1e Danıiel Miller, Comparison of the Theologies of ine Anabaptist, Pietistic
and Schwenckielde Movements, (unveroffent!. BSlT., New York Ica Seminary,

riıel Maron, Individualismus und Gemeinschaf: bYy Caspar VvVon chwenck-
feld (Stuttgart), 1961, 1 108, 162, 164, Selina Schultz, Caspar Schwenckfel Von
1g (Norristown, 401—407, oachim Seypell, Schwenckiel Knight of
al (Pennsburg. Pa., 111 und George ams, The Radıcal Reformation
(Philadelphia, Pa., 810—314 und viele andere. Die Beziehungen zwischen
Pietisten und Anabaptisten und das Problem und die Histiographie azu wurden
VvVon Robert riedmann sorgfältig behandelt In Mennonite lety through the Genturies
(Goshen), Ind TIhe Mennonite Historical Soclety, Leider bringt Friedmann
nur die Ontakie zwischen dem anabaptistischen Flüge!l der „Radikal“-Reiformation
und des Pietismus gEeENaUGET. Über die Schwierigkeiten, die solch einer Methode
Grunde 1egl, siehe alter Klassen, „Spiritualization In the Reformation  n Mennonite
Quarteriy RevieW, 963), 67771
1e Weigelt, Spiritualismus, 229—230, 232
CT. Spener, Theologische Bedencken (Halle, 1700—1702) 189, 330 it. J1e| uchn
Martin Schmidt, „Christian Hoburg and Seventeenth-Century Mysticism“, Journal
OT Ecclesiastical History, 18 (1967) 51-—58. Man Deachte uch meine Dissertation
Role OT Late edieva Spirituali In the Life and Work OT rıel Arnold bis

(unveröffent! Toronto, Dassim.
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uber seiınen ater Sie Ist in Absicht und nhalt hagiographisc und
beschreibt das ewegte en eINnes Mannes, der seIiıner ebzeit
eIine lle Im religiösen en spielte, dem wır eutigen aber
elider selten Beachtung Schenken Er stammtie AUus uneburg, War eIn
Wailsenkind, esuchie die Universität KOönigsberg, die er ohne uß-
examen verließ, und wurde ]I  lic| FPrivatlehrer und Milfspastor In
Lauenburg Irgendwann zwıischen 1638 und 1640 las ET Caspar Von
Schwenckield VON DERHIARZENEI, wodurch ET
Erneuerung und fur die eistige Auffassung wurde
640 War er als Korrektor DEe| einem Drucker In Velzen, esorgte auchn
gleichzeitig das Hilfspastorat, Oraus er jedoch entlassen wurde Er
gIng nach Mamburg, dann nach uneburg. Er Wäar späterhin wieder Pa-
SIor mehNhreren Stellen, aber ST STIEeIS Schwierigkeiten
seIiıner gelstigen Auslegung. Nach eiıner langeren Amtszeit (1654—1669)
als reformierter Pastor In Geldern, er Jean de abadie kennen-
ernte, nahm ET einen Ruft die Mompelaar Mennonitenkirche Ham-
burg ET IS seınem Tode lie Einen 16 n die ISie Von
Moburgs Hauptwerken, die bisher au  stell worden War, gibt
eınen Hinwels autf seIıne Bedeutung:

Asylum plorum das ist ler Kinder Gottes einige und ewige Brustwehr
und UC| vorgestellet Vber den E1 salm des Heil Davıds einftfal-
iglich VvVon Christian HMoheburgh. edrucC| DeYy Andreas Duncker 640

Hertz-Wecker Welcher 11 Voll Hertzensaffifts und Hertsenseuffiftzer
Morgends/Abends Gebettlein Geistlicher Lieder unde

Psalmen D.M einfäaltig gestellet Urc Christianum Moburg/Colleg.
der chu! In Vitzen Braunschweig Druckt Ich Andreas er In
Verl Andr. Krammen UuC| se In Janr 640

Praxis VIdICAa das Ist Davids Christenthum und seelenubung. Zum
Hertz-Wecker ehörig. Hen Gottergebene in vnd 71
salm einfaltig vorgestellet Von Christian Hoheburgk Goll Sch In
Vitzen Braunschweig. rucC DEeYy Andreas Duncker In Vorleg.
Andr. Grammen Buch Nnno 640

eutiger. Langwieriger verwirreter Teutscher rieg In einem Nach-
denklichen Gru  lichen Grespräch vorgestellt Vnserm hochbeträng-

PAIllpp Hoburg, Lebens-Lauff Des seligen Christian Hoburgs Wie Von dessen
ne auffgesetzet Und Hiermit zum rucC| beiordert worden Zum vierdenmal (ImJahr
1e Martın Schmidt, „Christian Moburgs Begriff der ‚Mystischen Theologie’“ „Die
Spiritualistische Kritik Christian MOoburgs der lutherischen Abendmahilsiehre und
iIhre orthodoxe Abwehr und seine „Teilnahme der göttlichen atur  68 In seiner
Wiedergeburt und Mensch Witten, 51—1 und 238—298 Man beachte
uch seine Einleitung Gar/l Inrichs, Preußentum und Pietismus (Göttingen:
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ten Vatterland Zur höochstnoötigen Erinnerung wolme!l  enlich
au  Zi Von Cnristiano Hoheburgk / edruc| Im Jahr

|_ XIC

Spiege! Der Misbräuche beym Predig-Ampt ın ull Christenthum
Und wWwIıe elbıge gründlich und heilsam reformileren Von Elia
Praetorio Evangelischen 1g In Lieffland Im Jahr 1644

[Praetorius, Ella, DSseUd.]l Praetoriana Das ist erer
Missbrauche beym eutligen Predig Ampt Gründliche Vertheidigung
wıder die Lutherische re  I In IL ubeck Hamburg und
Anno 653

OSUulia Evangellioru MySÜCa; das ıst Verborgener Hertzenssafft aller
Sontags und Fest-Evangellen durchs ganitize Jahr in Andachten und
Seelen-Gesprächen das eri{iz In der Krafft Gottes reinigen
erleuchten siercken und mit dem Hertzen Gottes vereinigen
In Zeit und WI Publicirt VvVon Christian HMOoburg Amsterdam
DY Henrico BetkIio, IM Jahr uUuNnsers errn II reprinted 1665,
1696, fa 6! (20

Theologia Mystica oder Geheime Kraffte- 1 heologia der Altern In drey
complete Theile vertheiljlet als MCa Von der usse Von der Erleuchtu

Von der Vereini eiıner Seelen mit GOTT. Ausgegeben Von
Henricus Betkius, und Consorten, NnnoO 1676, reprinted, 1664, reprinted,
Ten

Drey geistreiche ractatienmnn des senl Christian MOburgs 00 baa Arndus
redIvIVvus, das Iıst Arndischer Wegweiser zu Himmelreich 11 aler-
andes Praeservatif Das ist Feurige Seufitzer und andere eilsame
itte] Fine Meditation über den herrlichen err Christ
der einige Gottes Sohn Noch ist lerbeYy gefugt seın und
ISS Der ers ruc| In Hamburg und Franckiurt zubekommen
DeYy PAilip Moburg unde Henrico BetkIio, 1677

Der Unbekante Das ist { Beweiss ass die
heutige genante Christenheit in allen Secten den wahren riıstum
NIC| reC| kennen und derowegen in und NIC| In anrneı sich
nach ihm rıste Nimäagen erlegts Andreas LUppIUS,
NnnoO 684

Teutsch Evangelische Judenthumb das iıst Gru  licher Bewelss aus
den Propheten Gottes dass wır Evangelische in Teutschla grösten
Theils dem Jüdischen Im Ite Testament jetzo gleich
Nebenst angehan  em irewen Rant vnd Vorschlat Gottes wie die-
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S« Vnhaeil grundlich zusiewren vorgestellet Von Christiano
Moheburge Lunaeburg. | XKXXIV bey erlan,
684]

Lebendige Hertzens-Theologie Das ist Andachtige B  a  ung wIie
Im Hertzen und Würche und IM Hertzen der Liebha-

benden SCY Mit schönen Bildern und artigen Kupfferstücken VOT
diesem vorgestellet. Anjetzo aber Aauss vermehnret Von Chri-
sStI1ano Hoburg, Predigern. Frankiurtn und LEIPZIG, Bey Michae]l Odt-
agen IM Jahr Christi! 1691

Emblemata acra Das ist Gottliche Andachten voller Flammender
Begierden iıner Bussfertige ıll und lebreichen Seelen
In 47 sehr artigen Bildern mMıt zierlichen Kupffer-Stücken Z eben-
dIg auff Nieder-Teutsch vorgestellet. EIZO aber Aaus Gott und
dem ecnsien ubergeseizet / und zZu eil erklare VOT Christian Hohnh-
burg Franckfifur und LEeIPZIg Bey Mıchael Brodthagen Im
Jahr Christi 692

Praxis lana, Das ist Hertzens-Seufizer UÜber die Buüucher des
Wahren Christenthums siel Johann rn hertzgru  ich De-
trachten/ Von Christian Moheburgk Franckfiurt und ZI
Verlags eorg eIinrıCc mN Druckts Joh auer Im Jahr MDOCGXCGVI

696]
Geistreiche Andachts-Ubungen Gottliebender eele Bestehende In
heilsamen Betrachtungen Gotitseeligen Selbst-Gesprächen eiligen
Andachten und In inbrunstigen Hertzen-Seufiftzern Dadurch eine
aubige eele siıch In inrem JESU ergötzen und In inrer Andacht STark-
ken kann EeIZ0O aber Von einem rommen Hertzen g -
tragen und mit 1 SiInNNreICheENnN Kupfer-Figuren gezieret; au mMeue
heraus egeben. Franckiurt und eIpZIg, DeYy Johann leilicken 1697

Der sicherste Weg 711 Reiche Gottes See Arndus Redivivus DD
256 Zur erbaulichen Zugabe Tolget noch eıIne Andaächtige Betrachtung
Voln her Wiedergeburt uber die Worte Christi Joh S
Medulla Tauleri, (2 Orworie von Hoburg, 12 643 und
veroffentlicht 1708 In 703 Franckfurt Tauler, 281 —652

en diesen bisher erwäannten rDemnen gibt elf M  uskripte, die
Abschriften Von zenn Moburg-Briefen enthalten, und die ast sSeINe
samtlichen Verbindungen Schwenckfeldern aufweisen, SOWIE seIıne
Theologie und Beziehung den „Radikalen”-Reformern seIiıner Zeiıt
Miıt nur eıner usnahme wurden Jjese Briefe Samuilıci In Schlesien
wonnende Schwenckfielder ges  rıieben Sie wurden Von dem chwenck-
ielder John ediert und mit eınem rıe Hoburg versenen nach-
e  en lese Briefe zeichne immer wieder Moburgs Ochste Achtung
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VOT der schwenckfeldische aUS, die, obwohl NICH oft in seinen
eigenen Werken bemerkbar, doch eınen bedeute Einfluß autf seıne
eigenen Und Jese wiederum, wiıe bereits VeT-

mer VON/N Einfluß den Pietisten

Alle Manuskripte dieser Brieife el sıch In der Schwe  Tielde
LiDrary, Pennsburg, Pennsylvanıen. Ich gebe eine Beschreibun dersel-
ben Textstudien, die VvVon Dr Weigelt (Erlangen) und mır unabhängıig
ausgeführt wurden, zeigten, daß —3 die vollständigste und g —
nauste Abschrift ist Dieses Manuskript wird wiedergegeben
Manuskri

23
Hoburg, Christian-Briefe
UNnGg  ene Seiten, Deg mıit F O] 711 6.83x20.9 40
Fnde des Jhdt von un Hand abgeschrieben

D un D
HMODUrg, Christian-Brieft
9 31 80
S } von arıa Weiss abgeschrieben
Sammelband, Geistreiche1trauer und Dancklieder

—b
Hoburg, Christian-Brieft

40
Nach 707 von unbekannter Hand abgeschrieben
Sammelband Christliches Glauben ekatinus
Von 161 —S 197/ iragmentarische Abschrıi Von H.-Brı

1—9
Hoburg, Christian-Briefe
Titelseirte und ersie eıile (?) fehlen
0.3x15.4
1724 Von/n Abraham Wagner abgeschrieben

8 ]
Hoburg, Christian-Brieife
4.5x20.1 4O
729 von George Schultz abgeschrieben
Epistolar. Das ist Missiven und Sendbrieife der sogenannten
Schwenckielde U geschriben In und ausser dem Gefängnisse...

5—3
Hoburg, Christian-Briefe
fol 0.3x19.3
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751 VON elichior Schultz abgeschrieben
Epistolar; das iıst Missiven oder en Briefe vieler hocherleuch-

Greutz-Zeugen und ekenner der Glorien und
Jesu Christi

—2
Hoburg, Christian-Briefe
fol
1746 unbDekannier Hand abgeschrieben
Epistolar; das ist, Missiven und Briefe, vieler Hocherleuch-
eier Creutz-Zeugen.

5—1
Hoburg, Christian-Briefe
fol 9.2x30.5
745 Von Balzer ollmann abgeschrieben
Epistolar; das ist Issıven und Briefe vieler hoch erleuchter
Greutz-Zeugen und ekenner der Glorien und anrnel Jesu
Christi Abgeschrieben DCGO XLV.

VOC H'l7
Hoburg, Christian-Briefe
0.7x17.4 (ungebundene Seiten)
1798 Von Baltzer Schultz abgeschrieben
Etliche Briefe Geschrieben Von/n Christian Hoburg seiıne Freunde

VOC H16
Hoburg, Christian-Briefe
elle 20x21./7

Anfang des Jahrhunder abgeschrieben
VOC H35
Hoburg, Christian-Briefe

Im Jahrhundert Von unbDekannier Hand abgeschrieben

S John Jr. Brief an Christian Hoburg
GOo  ade, ı1eDe, üte und Barmhertzigkeit, menre sich, und wachse
In aller Hertze und Gewissen, die esum l1eben und
ehren, in der anrneı und WUurC|  Ichen ra und nlegung des hei-

Geistes, Von nNun DISZ In Ewigkeit!
—3, 990—992 gleic! hne atum, erscheint dieser rie ach einem vom

Februar 1668 Dem nhalt ach scheint John die Korrespondenz begonnen
en
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Hertzens-vielgeliebter dem eische nach unbekanter aber in
Geiste docn ekanter, Freund- und, wie wır holfen, Bruder in TISTIO
Demnach uer OSUÜülla Mystica, samt andern Schrifften, unsz hier in
Schlesien kommen SEYVYN); arın wır uren Glauben, und Eyier,

und Wandel, abgemahlet finden, als wır unz dessen höch-
lıch erireuel, dasz der err in andern Landen auch noch Kinder und
Knechte hat Denn, hiıer in Schlesien sind Etliche der elt
Gang und breite Bahn NIC| mehr jeben, Gottes nadige ul
und Fürderung en aber In der gantzen elt weiter jemanden US-
wust, der auf diesen run welcher esus rIsS ist, el und
alleın in Einfalt Dauete, DISZ unsz ure Schrifften kommen SEyYN Und
weIıl wır alle Schrifften eUueT Hand durchsucht, und nach dem Glauben,
den unsz Gott egeben und nach der ulM geprobiret, und
Yar gleichstimmi eiuUu aben, sSind WIr, wiıe oben esagel, ertz-
lıch erfreuel, und unierlassen können, möglichen Fleisz
anzuwenden, Fuch Uurcli eın leın Schrifftlein heim zusuchen, nach
dem Willen des Herren Zebaoth Holfifen eSs werde Fuch erireuen und

eiruben; SINd auch u Zuversicht wieder mıit erschrifftlichen
Antwort erireue werden, iern der Allerhochste nNnur ırd uC|
Zur egfahr en; welches wır trostlich holffen wollen

Wir, hie In Schlesien, Von keinem Lehrer, der diesen
Greutz-weg weisete, gewustT, wWwol senmn neuntzig Jahren her; g -

SEY gar keiner mehr, DISZ UuNnNszZ nun Schrifften uSzZ
andern kommen SCYyYNMN Aber wenn WIir keinen WISSEN, WEISZ der
err doch sieben Tausend

Wır allhie sind gar zerstreuet; werden weilen gestecket, gepflökket,
verjaget, und fur Ketzer, Narren, Phantasten, und weiter, geachtet:
Und wenn S enschen lage, sSchon ange keiner mehr Aber
dem Herren SsSCY Lob und an der unsz ennochn urc) seiıne rechte
Hand schutzet, und seiınen lugeln ewa

Nun sintemal unsz der Herr, viel leibliches verschaifet, als
konnen WIr NIC| ausz dem Gemüthe, schlagen, DISZ dasz wır fein
ott wil erifahren wWIe noch euch stenhel, lei und geistlich.
olte wır waren euie eysamen, wır wolten erlich wünd-
schen Jedoch geschicht NIC| hie, wollen wır SDaren bisz In
jenes e werden wIr einander sehen in volliger 1e Gottes;
welches Gott gebe Aaus Barmhertzigkeit!

war wolten wır wol nıchts Jjebers wündschen auT der elt aben,
na Gott, denn eiınen recht-glaäubigen Lehrer, und eine versamlete
Christli Gemern Aber wenn wır bedencken WI romm Joseph In
Egipten und wıe HOSe den üngern Christi, lieben,
mussen wır den Herren schweigen, und ihn assen walten
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Ach! Was Ist menhr bitten, denn Zu OommMe dein Reich? Ohn welches
wır Ins Gottes NIC| kommen mogen Ach! könten wır

NUur den Herren wonnende, wurckende, regirende und herschende IM
Hertzen aben, Was wolten WIr me Wenn wır den hätten, und der

ware, des Hımme]l und en Ist, Was wurde uUunszZ denn mangeln”
NUun\N, Gottes Barmhertzigkei und ass NIC| ScChanden

werden Gott verieye [1UT Geduld!

lles auftT der elt Ist kurtz Wäar vier und reißig Jahr auf der
Welt, In großem und Leiden, ist Nun SCHNON ange In reu
und[verwandelt Was wollen wır Nnun enen NIC| das
ausende el gnet; und er doch Seines fur uUunsz ell hat, und
wıe wır fur ihn verschuldet Ach! wır solten ja willig und gern
alles seinet willen eıden Aber Fleisch und Iu wolten fur eiınes
leber einen leichten Weg In Himme!]l So wolte der innere Mensch
ieber unverhinderter Gott dienen

Ach! wır mussen Zeit, unserer viel, gar lauter wilden Men-
Schen zubringen, die alle autere NnsiIOSse und Aergernis Ach!
weiche DISCOUrSe IMUSZ [Man\nl oren, Von Fressen, Sauffen, Panketiren,
Spielen, Tantzen, Unzucht; und das lNlerargste, luchen, chweren,
Gotts-Lästern:; und Ist keines Wehrens mehr. Ich gläube dasz die elt
viel Aerger ist, denn ZUur Zeıit Noah, LOls, auch Jerusalem Ach
Wenn dem ware eın Ende machen

Nun, Hertzens-geliebter Freund und Bruder In TISIO wiıe WIr aus
Schrifften verstehen und holien alle eines Sinnes SCYTI, wıe wır

In obgesagtem eıIne Ungleichheit Im Glauben und Verstande iinden,
wır Hıtten freundlich Jjese UuUNselTe uhe und Im willen und
Im besten Von uUuNnNsz anzunehmen; weilches geWISZ Aaus lıebreichem
Hertzen geschiehet Denn, wır VOTTIN Jahr euch auch teuftf undert und
zehn eilen esucht, und doch NIC| Wenn Nun der
Allerhochste 1eszma wolle verhelifen, dasz Vornehmen eınen
glücklichen Ausgang nehmen moöchte Welches wır UuNnszZ zZUu Herren
vertrösten wollen!

Wie WO| wır el  altige eute, MNun unNnsz euch NIC| en, wiıe
Wır euch ausz Schrifften erkennen, wır aber ihr werdet
uUuNnsere Wolmeynung NIC| verschmähen wır hoffen, ob wol
lein ıst, dasz er ennoch Von/n dem eichen Herren Iıst sondern, uUuNnNnszZ
mit schrifitiichen Antwort versehen, und anzeigen ob auch viel
euie DEeYy euch SCYNMN ens, und offnung SEYTN), wıe

euch Deschafien SCY eibes Nothdurfit Wie
unsz stehet wird des WO| vermelden enn wır hoffen er werde
euch leszma antreffen
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Nun hiermit eie WIr euch n Gottes Schutz und Bewahrung, und
bitten, den Botten In 1e und m illen und auf zunehmen,
und wieder ZU  3 befördern; stehet verschulden Konnen
gleich wır NIC| wird der err nun Dem SCY empfohlen!

DBes Christian Hohburg

Christian Hoburgs Briefe

1'°)
Die Gottes des Vaters, In dem Gnaden
Christo Jesu In uUNSZ, n Zeit und Ewigkeit! men

eine In Gott-geliebten und In der wanren Gemeinschaftft
Christi, we ıeben Bruder! EeUeT 1ebes Schreiben habe Icn Von eigner
Hand dieses annes entfangen; und eben mit solcher Hertzens-freude
vernohmen WIe ınr geschrieben: enn eben WIEe ınr vermeynel, dasz
noch eIn Lehrer SCY, welcher run bekenne, 1e und ub
Also habe Icn vermeynet dasz kein euitie mehr SEVyYN In der Welt, weilche
SOolchen ı1ebten en Nun Ich, eben WO| AUSZ Briffe
und Eerkantnis, als AaUuUSzZ des Botten un  e! verstanden, dasz inr mir,
nach laut meıner Postill, mit Bekaäntnıis, In allem einstimmig, DIN
ich Von ganizem Hertzen erireue Dancke auch menmnem ı1eben
Gott, dasz er mich, Vvor menmnem Ende, noch solche Zeit hat erileben
asen

So wiıl ich, ange ich lebe, nNur bıtten, aglıch hertzlich bitten, dasz er
auch alle, und Jede diesem Grunde anhäangen, jelänger jemehr He-
kräfftigen, befestigen und runden wolle, dasz Inr arın WI  er Je
Anstöße, arınnen DISZ anls Ende verharret ZUTr Sellgkelt men, amen,
In Christo men

asz ıhr gellebten reunde egehrt ZuwIssen, ob noch einige mehr
Uhıier, dieses Grundes SCYTI, Iich, dasz ich Ttast niemande
WEeISZ enn alles n Secten und Pa  eyschafften zerteilet ESs ıst

der Breckling 11) VOT andern sehr eifrig und hat AUSZ mel-
lNlen Schrifften eIn herliches, Erkäantnıs ekommen Aber er leıiıbDet noch
est seınem Luther hangen, dasz ET Iıch eswegen autT allerley weIlse
verlästert und verketzert; ja eben WIe sern Meister Luther mit dem
eiligen, rommen, geistreichen Caspar Schwenckfeld, verfahren,
andelt er MIr

IO) 5—3, 2—89|
1'l) Über Friedrich Breckling (1629—1711) siehe Artiıkel und Bibliographie In DIie eligion

In Geschichte und egenwa Aufl.; (Tüubingen, 1957), 393—1394 (von hlier
Dr Weigelt, 225—227
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Doch, Ich bett alle Tage fur ihn, das der err eSs in vergeben und
ferner erleuchten wolle

asz ihr, Gelliebte! eınen Schmack In mernnen geringe Schrifften ent-
findet, ıst eIine Gabe Gottes Dem SIe Sons gar wenigen allhier
schmekken;: das mMacC| SIE SINd eicht gesinnt Der err erbarme sich
SolIcher

Was Von den ausend Jahren mMır der sagel, ist meırıne Meynung
NIC| wWwIie Breckling schreibet; sondern, wiıe wır taglich betten Dein
MNMame werde geheilget, derin omme Deırn ille geschehe wie Im
Himmel, also auch noch einmahnl auf en, wie ihr In Ge-

Ein Christen-mensch sich el Im etzten ers selber SIN-
get 12) Ja wWwıe ıhr In Bekaäntnis selber sSeiz dasz ihr wolt mıit dem
ausern stillstehen, und auf den Herren hoffen 13) Seine hand ist noch
IC| verkurtzt elleDis Gott und Iich werde ın
kan er euch seIine schöne Wohnung auserlich auch WwWol| senen lassen

Solches eben, und keines andern, ist meırnne Glauben; auf
das auch alle erleuchte anner, In dieser etzten Zeit Stunde,
Masz und Weise, hat der aier seiner eignen vorbenalien

Disz, Inr. menne Geliebte! Von SeUeT Verfolgung erwähnet, habe ich
von dem Botten mit mehrern verstanden Das, menmne Geliebte! ist en
sicher Beweisz, dasz ihr VoN\N der elt seyd Oons wurde die elt
euch auch lleben, wiıe die elt IS In en Secten das elt
esen jeben Troöstet euch, mit ober-Haubte, Christo; dessen
J1e ihr SeYd, und mit Unter-Haubte Cas Schwenckfelde:; mit
dem ich allein einstimmig.
Ihr, meırıne Geliebte! wissei, Was beydes eUeT Ober- als unter-Haubt für
Glükke In der Welt gehabt. Der unterschied zwıischen Zeit und WI  e  ’
ird euch hierin eIn grosses

asz ihr. menmne ellebie wundschet eiınen ausern Lehrer-sammt auserer
Gemein zuhaben, ist on|] eIn guter Wundsch Aber e1] die wanre
Kirche noch gar In der Wuüusten und Im Verborgnen Ist; dasz alles Aeu-
Sere In Abfall; und der Antichrist in allen Secten, In der ganizen Chri-
stenheit, mitten Im Tempe!l sItzt, und als eın ott eehret Wird, mussen
WIr, Im Glauben und Geduld, der Stunde des Herren erwarien, wenn
er das eib die Kirche ausz der usie wil herausz führen Hier ist
Glauben und Geduld

12) Diese ymne ist Ine Übersetzung eines edichis VvVon urellus Prudentius und WäarTrT
uniter den Schwenckfeldern ehr beliebt. J1e ihr Neu-Eingerichtetes Gesang-buch(Germantown, 449—450.

13) Möglicherweise der Hauptmann atechismus. Je Weigelt, 222, 226,
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Mangelt euch der ausere Lehrer Der Innere ist euch esi0O näher; halt
euch seIine Salbung Darauf euch meırıne Postill weiset Ich mochte
wundschen DeY euch SECYN\N); wolte mit Wasser, und AaltZ, Ja
gern vorlieb nehmen

ange ihr, menıne Geliebte! den regirenden Himmels-könig, und
Hertzens-könig, riıstum, DeY euch Ja n euch In Innern, aDel, seyd
ihr Ja WOol| versorgel: enn sermn eIls wird euch und Krafft

Hanget In MNUur enn wer diesem Herren nhangt der iIrd
eın e1Is mıit Ihm; und die sich Von seiınem Geiste reiben assen ha-
ben SIEe Schon keinen ausern Lehrer der SIEe reibet die SINd Gottes
kKinder.

Wie euch nach dem eische, gehet, habe Ten AUSZ des Botten
un WO| vernohmen S IMUSZ die OSse mitten unier den Dornen aus-
sprissen: LOtT mitten Om;: Danie| In der Löwengrube; UuSs
er den Phariseern Doch der err WEeISZ die gottiseligen Aausz der
Versuchung

Aasz ihr, menne Geliebte! viel uhe und nkosien angewendelt, einen
eignen Botten SOWEeit heraus gesendet; Icn spure Immer darausz SUeT
nach Gott und SUeT Seligkeit eyfriges Gemüth und Hertze Ist mır doch
Leid, dasz ihr viel anwenden mussen Ach! onitie Ich rmer
SeUuUer Christlichen MNUur In eIWaS dienen Ach! onie Ich nYer
noch mehr üge hun, euch In eIiWas erbauen Doch, meınne gringe
Schrifften sollen menmne Stell vertretten Und Ich wil miıt meınem taglichen
ulTzen, eUuer nliegen Vor menmnen ott bringen, dasz er seine
In euch wolle lassen wachsen, und rei werden In WI

eınen ieben Zustand ırd der berichten Ich bin en er eIn
und sechzig-jäahriger Abgematteter; MNun habe ich den u und In viel
Elende müssen SEYN Letztlich, hat mMır Gott eın Oertlein In memnem
Iter, unier osen Leuten, egeben; Ich Ma hie Irey jehren, nach mel-
ne Grunde ons ists elende hier, well alle Mittel die Secten
werden gewandt, und man eıIne Bezahlung und Mittel, fur den Welt-
Menschen, erhalten kan

Doch hat ich meın Gott, mitten er der großen Unruhe des rigs,
allhier wunderbar erhalten, Von remden rien her; des ich mich nıe
versehen Der mir ferner elffen ird enn WeTrT Gott und seın eIC|
SUC| dem will ers zuwerffen

Dieses habe, aAausSsz Christ-Liebendem Gemuüuthe und Hertzen, EeUeT
zZur Antwort zufügen mussen Wie mit mir, nach dem illen Gottes
stehet, ird des uer Lieb ferner können mun  IC berichten
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Beienle euchn alle hiemit dem 1eben Gott, und dem orie seIiıner Gina-
den; welcher machtig ist euch erbauen, und ugeben sSeIn el Im
ewigen Lichte

Das wuündschet, nach reCcC| eIn rUSZ, SUeT aller itglied, Bru-
der und Vorbitter, In Christo, ange Ich lebe

Christian Hohburg.
Den Aprili Im Jahr 1668

14)
us SCV In uns, und Wir in ]IIIIP

Viel geliebter Freund, err Brekling! ich habe Fuer Schreiben WO| eMP-
fangen, und esehen mit großer Verwunderung, wIe ınr alle meımne
Schrifften die inr VOT diesem hoch Ja auch ich
ge dasz SIEe euch die erst hatten aufgethan, MUun\n
freventlich und vermeszlıch urtheilet; welches mır dahero esi0 WUTI-
derlicher vorkömmt, we1l Ten edacht ınr wurdet Fall In
WAas gedemuthiget worden SCYTN;, auch ur uer viel Bucher-Schrei-
ben, Erkäntnis Gottes, und SUeT selbst gewachsen SECYT), Ja weiıl inr
Wıider die Phariseer charfi geschri ihr wurdet selbst den Pha-
riseer In euch angst erkant, bestritten und uüberwunden, Nun
Ich aber AUus Schreiben sehe, wWIe inr solchen Phariseer In euch
noch starck regiren asselt, dasz ınr AauSsz solchem, reC| arisee-
Iischen Triebe, NIC| alleın menmne Schrifften tadelt; sondern, auch menmnen
Geist, Glauben, eriz und ewissen, vermessentlic! urthellet;
mir das warlich eIn Nachdenken, dasz NIC| der demuthige,
sanfftmüthige IS Jesu Christi! sondern, der arglistige, vermeSSeEeTNeG,
stoltze, arge( der Phariseer, leider! noch sehr starck In euch

enn sehet, ich euch ge weiıl ihr hin und wieder g E
dasz In menmnen Schrifften vielfache Irrtthumer waren, dasz inr mMır

elbige doch, AUSZ Christlicher J1eDe, mochtet entdekken umal ich
NIC| mit Wissen und Willen, In einigem rrthum olte verharren Dar-
auf WO ihr; und, anstatt der Irrthumer, bringet ihr euer Urtheil,
wider mich, und meıne Schrifften, ervor, dasz ich Gl  eilen 15) und
Münstern :9) efolget, dasz ich utnerum verachtet, dasz ich spött-
lıch Von der Imputation zuneigung des verdiensts Christi geschrie-
ben Das SINd lle Irrthümer.
14) 5—3, 895—899.
15) Über LUdwig Friedrich Giftheil (1595—1661) siehe RGG) {], 5—15

(R Weigelt, A 4—215
16) Über die „Radikalen“ Münster siehe George Williams TIhe Radical Reformation

(Philadelphia; 362—381
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Nun Was SOl ICN sagen? Ich Sage mıit ZWCVY dasz dieses sind
ungegründete, stoltze, vermesSsene, phariseische, Ausflüchte enn Was
anlangt den qguien Gifftheil und unstern, WEeISZ dero besser,
denn inr ıch ehret könnet; der sıch ÖNIg der Andere rOSZ-
urs Michael, Krigsfürst des Herren, und mıit Iu und we
alles wolten rachen Das defendiret Munster Wie ET aber nach dem
Tode seIınes KÖNIgS, seiıne Bahrscha uber vier undert floren, g —-
stohlen, und er aus Amsterdam hnat we  1u  n mussen, ist adt-
KUndIg.
Das Sind nun eure Meister, Jjese en AUusz besserm Grunde US-
schrieben als ich; Jjesese ihr Aber die rommen, einfaltigen
Quacker ästert inr 17) Aber alles AUuUSZz Blincheit Wo NIC| UuUSZzZ
STiOoltizer Vermessenheit

asz ich VOoT/ der Imputation spottlich ges  en, ist eben also wahr
als das, das inr WI  er die rommen Quaker geschrieben. Und wundert
ich üuber die assen), dasz ihr dieses schreiben durift, da dochn
auter unwahrheit, GCalumnien und Lasterungen, siınd enn Iich nıe
ders VvVon der Imputation ges  rieben, wie Paulus Nur den Miszbrauch
habe ich angegrieffe
eil inr nun dieses mir tadelt, erwundere Iich mMich uber die assen
Sehe MNUun WOIl, dasz ihr Aaus bittrem und asz wisset Was ihr
schreibet Seyd inr en ehrlicher Mann, ewelse mır dasz ich Von der
Imputation spottlich ges  rieben Ich habe den welchen die
groben esellen mIT der Imputation getrieben, innen gruündlich an
wiesen zumal SIE mıit dieser Imputation feischlic| getrieben,
als und Schande INS Christenthumel diesen DOITT, und
diese Schande, welchen SIE blindlings amı getrieben, habe Ich In
allen meırnen Schrifiten autfdecken wollen; das ist meın ntent Aber die
wanre Imputation nıe geleugnet
Gläubt mır sicherlich dasz ich bin besturtzt worden, als ich dieses Von
euch gelesen; dasz ich MNun verspuüre, dasz ıhr gantz eın bitter Hertze,
Vol l , mir eTfasst ıhr auch schreibet, das Ich utnerum
e den Ich doch recC| ass Ach, meın Freund! ich habe LU-
therum eher eTasse ehe ıhr habt esen können Ich hnab mıit uther!
Person nichts zuthun Aber seıne re Iıst en ungesunde seine
ıbel ist d-Tal vielen rten; seINe re Ist Iderwärtig,

aufs Fleisch Und ist unmöglich beYy solcher seıiıner re zu  3
Erkäntnis on rISX zukommen

Ihr möge auch Disz Stie Tag wıder eure Lutherische Brüder

17) Über Schwenckfelder und Quäker, siehe Weigelt, 228—229, 230, 234, 235
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schreyen und schreiben, ISTS dochn unmoglich, ange sIe DeYy inres
Luthers leiben, dasz SIe andere sollen eKommen;
Ja ihr eıine andere Schrifften gelesen, solltei Inr, Lutheri
re allem, eben eın solcher grober, LUGesel|! lieben SEYN

Nun mochte Ich gleichwol fragen, Aaus Was Grunde ihr WISsen onnn das
ich allzu VermesSSsSelr SCY, In eignem Sinn, und In der Demuth and
Furcht, Gott, Gotties Wort geführet; Ja dasz Icn mehr nach dem

Colist, nach der Vernunfift, als nach dem Glauben, ges  n
konnet ınr solches nunNmMeEeNroO versichert sSeyn sSeyd ıhr eın

Hertzenkundiger? ist das eIne stoltze Vermessenheit, seınen
Bruder Ja den man vorhın seiınen ater enennel, freventlic! UT-
theilen? Ihr schreibet, ihr wolt alle Welt dasz ihr solche Bücher
In die elt ges  rn  8 als meırnmne Theologia und Postilla Mystica
Aber wolte ich IC Welt, dasz Iich solche Bücher in die
elteda ich fifromme gottselige Hertzen belogen
und verurtheilet; WIe ihr den uackern gethan.

Was Ich In mernnen Mystischen Schrifften geschrieben, bın Ich versichert
dasz vielen rommen Hertzen ZUr gedeyen kan:; wie ich des
VvVon vielen rommen Hertzen schon andere weit bessere udicia dar-
üuber habe Doch aC| ich keines menschen iclum; ich WEeISZ Was ich

intentire uer Phariseisches Richten ich NIC| Sehe wol
AdUuSzZ Was Hertzen eS erkomm

asz ıhr auch meine Im Spiegel vorgeschriebene der Reformierung
für verkehrt, wider des Geistes Sinn, achtet, omm mır NIC| ilIremde
VOoO  - ıntema ihr mıit Luther auf das ausere Worrt, Taufife und
endmal, eic abgefallen, Von dem Innern Nun leibet ihr, mıit
Luther, bey seinen und Meynungen, dasz die Reformation

Innern sondern, Aeusern, SOl angefangen werden

Aber ihr astert und urtheilet Nur NIC| mich, und andere welche es
Innern suchen Um solcher ungleichen Meynungen sSo Man Ja NICH

vermessentlich einander Aästern und urtheilen, WIe ihr den gute
Leuten, die mMan Quaker heisst, gethan: und sIe doch NIC| recC| VeT-
standen; Ja WIE ihr In brieffe auch mır gethan.
Ist SeUuTe Meynung, mit Luther, besser, ancKeis Gott; bittet
dasz mır und andern derselbige wolle offenbaren Aber lastert und
urtheilet Ich IC| Ihr schreibet doch selber, dasz mernne Schriff-
ten Meynung SEYN Dennoch IC| auter noch Gottes illen und
Sinn ı1eben Das rsie So euch SECYTN fur Ich bitten
Aber das Andere SO euch keine Materie geben ich ichten, und

vermessentlic ästern, ohne einigen run und Ursache
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Nun, Ich habe euch ISZ EUTeE Meynung, mit Luther, gelassen;
euch nıe des gelästert oder geurthellet: Jjeime Gott g_
seuffzet; des er meın ist Wıl auch noch thun, dasz er

yie weIıl er noch starck nach Luther reucht wolle recti-
Jlcıren.

Wolan! ass dem auch ich DeY meınner Meynung, die ınr selber
schreibet, dasz sSIe eIne guite Meynung SCY Und astert ich NIC| ob
ich gleich In allem kan eure Meynung Tassen Richtet mich
nach memnem Inwendigen: denn, da ist alleın Gott Richter; der kennet
und WeIsSzZ alleın Was es meın u und Intention Ist, und NIC| ihr,
und kein Mensch Und weIl ınr schlüszlich Ich ermanne uSse zuthun,
weIıl ich solche geschrieben, Gifftheiln und unsitern abgefallen,
uthern gestrafft, und mit meınner Postill die eute Vo  - Glauben des
Worts des Aeusern, nach utheri Meynung abgefuühret; weilches mır
fast lacherlich vorkomm ermahne Icn euch, als weyland eueT ater,
viel mehr, dasz inr wahrhafftig uSse thut, des, dasz ihr eın
grosSsSecS Scandalum Ihr, der inr eın groSsSer Reformator
SEYN wollet Und ıhr sSchon uSsSse gethan, ass euch solchen
Fall dazu dienen, dasz ınr QuerTr vermessen Urtheil einziehet, eUuTe Pfau-
federn scheinen assel, Ich und andere NIC| freventlich
eile

usse ıst euch notn desz, dasz ihr rommen euite offentlich
habt In Schrifiten elogen, dasz SIEe das Predig-Ammt, erkKeil, EIiIcCc
verwerTtien; welches lauter u und Galumnien SINd uSsse, dasz ihr
mich, aler dessen Schrifften euch eure erst recC|
aufgethan, ohn einige Ursache, hinterrucks also elästert,
In Schrifften auf menmne Schrifften gescholten; ja menıne Briffe
hinterhalten, und viel dergleichen.
Nun, da inr meıne Antwort auf Y Und weIıl Icn sehe,
dasz eueT Hertze mit der uthers und Gall eingenohmen ist,
dasz inr auch das Gute ubel deutet;: und Aaus menmnen Schrifften nichts
als Gifft sauget So wil Icn ich eueT infort entschlagen, euch Gott
en, für euch Zl Hıtten

Aber eines ich, wolt ihr meın und meıner Schrifften, andern
gedencken, hut mit solchem VvVe  en Urtheil Vergesset

der Christlichen j1e Und iıch geirrt habe, das ewelIlse
gründlich, mit dem Geıilste der Sanfftmuth Besehet eigenen
Balcken, und ernach menmnen plitter; das ıst Christi! Rath OoWO
euch als iıch Dem Sseyd hertzlich

Ich verbleibe uer In Christo lieb-schuldige Treund
Christian Hohburg

Latten, Den 1668
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18)
Gott In UNSZ, und wır In Gott, In Zeıt und Ewigkeit!

Hertzgeliebter Bruder, in Christo uUunserm einigen und ewigen eil!
habe eUeT u  s  S| Von AdUSZ, unsern iIreund und
Bruder, ans 'l9) WO| entfangen. Ich habe euerTr Erstes auch ScChHhOonNn
beantwortet Aber vielerley Creutz, WOMI ICn amahls nach
dem Willen Gottes, heimgesucht, es Z enn ich eben
damals mit einem ScChweren dreifachen CGreutze eleget IC des
Leibes; sondern, des Gemuths; Gott alleın und mMır bekant; auch Be-
aubung aller auserlichen Mittel die ate HISZ auf einen
Heller

Habe es IChtIg entfangen: edancke ich nochmahlen des-
hertzlich eın Gott zahle euch reichlich in Zeit und Ewigkeit!

und fur eure ausere Gabe, gebe er euch, seiıne innere und ewige
abe! men

Ich ZWaT die zwolff Reichsthaler sollen anwenden dem De-
wusten Tractat, VvVon dem unbekanten Christ Aber wıe gesadgtl, Ich
habe nothwendig meınner Nothdurfft gebrauchen müssen; bleibt
also das erk noch tekken und llegen.

Ich spüre, dasz ihr den Liebe-Gelist Christi! In euch aDel, und seltigs
würcklich beweiset Ach! wIıe eIn ı  pre ist das jetzo: Doch heisst

Wer den elIls5 Christi nıch hat 010 er SCANON die Buchstaben Von
Christo hat / der ist NIC| Senmnn

Mein Geliebter rei In seiınem Jungsten Briffe, dasz Ida eIn irom-
Mer iger, eın Nicodemus, SCYyY Ach! grusset ihn Es kommen
solcher iImmer mehr und mehr, auch SI rte ott ird endlich
das assen her Vor leuchten

rekling ist mır sehr wider; hat mır eiınen osen Briff ges  l  en;
arınnen ET seines Meisters, des uthers, ausgeuss!{, und seın
Pharisserisch Hertze offenbaret Der ekehre ihn, das wundtsche
Ich ıhm

ESs hat allhier Sevarius 20) Freund, über die Offe ohanıs
eın schon Buch ges  en; arın er den run en Sobald ES

onnn Inrs ekommen

18) 5—3, 899—901
19) Johann eorg Maten? leWeigelt, 229
20) Über den holländischen Chiliasten Petrus Sevarius, of. Weigelt, 226
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Was SOIl Ich euch NUunNn, meınne, in Herren Jesu hertz-geliebte Brüder!
mehnhr schreiben”? ES Ist doch mıit Worten gethan. Ich WEeISZ dasz
ınr den els Jesu In euch das ist. die Salbung, die iırd eauch
viel lebendiger lehren, als meın todtes Schreiben NIC| kan Demselben
efehle iıch euch Und meın nneres Gemüthe Ist Tag und aC| beYy
euch

Ach! bleibt getreu In dem EN! und En Der err
wird geireu verbleiben, und euch sSeINe mehren, Cdasz ihr
allem Jammer und auserm Greutze, ndliich sollet uberwinden In der
Zeit, und Uurc| iıhn triumphiren In der wigkeit.
Dem SeYyd, nebest allen, nhertzlieber Bruder! ne freundliche YrUuSzZ
getreulich empfohlen In seIın I1  rei ertz, zeitlichem und
ewigem Heiıl

Ich verbleibe In der Gnaden-kraff Gottes euer 1eber Gebetsschuldiger
Freund und Bruder In dem Herren

Christian Hohburg
Latten den Jan 1669

APPENDIX

Dieses obgeschriebene Bekäntnis habe Ich WOol, und In der urchte
Gottes, durchlesen Befinde Sie In allen und rükeln dem ge-
Schriebenen worte gemäsz, WEeISZ nıchts arın andern enn mMiıt
menem Hertz und Geiste einstimmig ist Und sind die Artikel
arınnen das Fundament der Seligkeit; nach welchem Artikel ernach
man serın Hertze, en und Thun, Ichten IMUSZ

enn NIC| ist, solche Artikel aben, WiIsSssen und ekennen;
sondern, sie, die inge, VvVon welchen n diesen ezeugt wird,
mussen Im Hertzen inwendig, und In en sich ewelsen auch
auswendlg. Ja, eSsSus ristus, das Geheimnisz der Gottseligkeit,
[NMUSZ In UuNszZ werden, regiren Innern In die WI  el enn
er ist aller Artikel aubt-Summa, Anfang, Mittel und Ende; AUuSsz ıh
wır alle erbauet werden, den lebendigen Glauben In uUunszZ

Wer alle Artikel wWeIiSsz, und diesen grossecn Artikel versäumt, der Dleibt
Verlohren mit allen seınen Artikeln Wer diesen Haubt-Artikel welilse,
gläubt, entfindt, würcket und übet, der ist sellg hie und dort, ob er
gleich nıchts WEeISZ

Diez bezeuge ich mMiıt Hertze, eder, Hand, und Mund
Christian Hohburg.

Evangelischer Latten

109



21)
esus SCY esSus [ Zeıt und Ewigkeit! men

Im selben meırn eriz geliebter Freund und sehr wehrter Bruder! habe
seım1 WO| versigelt entfangen und ersehen und siimme ICn l
diesem warlıch MT In [ allem Also dasz Ichn glaube dasz
Jemand SCYV der elt der also mIiıt in Sinnes SCY, WIEe Ich miIt
ihm enn MeIlIn Hertze Sınn und Gemuüuthe, A allem Was er (r
vorhin auch Jetzo schreibet Ja und amen

Also VOT Gott Icn Ach mmen Bruder! Was Tur mIn erlich
erkäantnıs hat euch meın ott egeben fur SOVIEe] ausend Gelenrten
Was das Christen-Vol des Testaments, Von rem Christo
fur DrIVIl habe ach! das ich dasz undert tausenden
Kaum Einiger rey SCY Von/n allem machtgen Geremonialischen esen
alleın dem Geiste Gottes ergeben Aber SINd diese? Ich sehe dasz
viele rey Von Secten SINd der ul Christenheit sich mMmuthwillig

Secten gebe Welches geschicht WennNn man Vo eIl5 auftf ihre
Litern (Buchstaben) Von nnern autfs Aeusere VOTI Gott auf enschen
und ihre Schrifften al und das DeYy enscnen und inren Schrifften
SUC| Was Von Gott und SeINeT Geiste l uUuNsSzZ zusuchen und ZUll
Ist

Ich habe eiu dasz viele enschen welche des VI OrIS
Schrifiten 22) ellebt auch auf Und SIeE also eliebt
dQasz SIE alles andere verachnt all ıhr HMertze Sinn und Wande!l
alles nach der elt und dero Wande!| eführt wWeIlcC| eIiNnNe Blincheit
IST das

Also gläube ich uch dasz viele des sehr geistreichen annes Gottes,
Caspar Schwenckfifelds Schrififten esen ieben Aber ach WIEe

gelebet? WIEe gefolget?
Ich habe hie gekant iınen der eIn grosSser Liebhaber WäarTr seıiıner
Schrifiten Aber, ach! das War fleis  1l

Nun Was SO Ich sagen? Das Fine Saye Ich dasz keinem enscnen
VvVon keiner ell I der ganizen elt rem Gott mehr fur semm
1C| verobligirt eimnde Urc| solche Schrifiten ihnen als
eben jese weiche dieses annes Gottes Schrifiten en Aber das
gläube ich aDey, dasz keinem enschen der atan mehr nachgehet
21) 5— 891—892 Obwohl 1667 datiert und obwohl in all den Manuskripten

zuerst erscheint, ist dieser rıe eutlick INe späatere Fassung 1667 Ist ohl en
Irrtum, sollte 1669 heißen

22) Über Joris siehe Williams, 381 it.
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als eben solchen Leuten Aber DeYy grossem Lichte sundı hat
sehr GgrossSec Verantwortiung QauT sich

Und arum Sage ich, dasz Icn WO  el dasz meın Gott ıch nıe
einigen Buchstaben VonNn Caspar Schwenckfeld Schrifften senen assen,
wenn ich NIC demselb! SO nachleben, l1eben und folgen Ich
habe jemanden als menmnem Gott zudancken, der Im esen seIiıner
Schrifiten meın Hertze gerühret, und ich das senen assen das ich in
IS: Jahren auT keiner Accademie, vVon keinem 1)octor esehen
noch ehoret. ehe mir! ehe mir! bın ich ın undanckbar und NIC|
Dbewelse dasz ich eine bessere r in einer bessern Schule habe
gelernet. Wie werde ich Im Himme!l den 1eben Mannn hälsen und
küssen, wWwWenn ich ın kommen werde

ehe aber enen, weiche seIıne Schrifften e esen, und IC
ijeben und uben 0 grobe Heucheley unverantwortliche Heucheley.

Jedoch ekenne ich dasz des Fleisches SchwachheIil ist
ich Gelegenheit, ich wolte eine TI assen rücken; Beweisz, dasz
eiıne Reformation holfen, ange der ru Caspaq Schwe  Ids

geliebe und geübet ird

Doch Ich NICI auf einigen enschen, autT Cas und
dere; sondern Ich sehe auf den des Herren welcher solche
anner unszZ oflfenbaret hat, des IMUSZ auf uUunszZz In uUunszZ en-
barren

Ich efinde un dessen DEeY allen und unier allen Secten, einige die
Gott suchen Aber Jar unne gesaäet. Es e hie Wir eiıne
gute Medicin, Jene eine vergiffte unie den Secten Ach! Was für Vor-
eil wır fur innen Wır Ursache für SIEe Seulizen

elılen noch verwerffen Dieses In Eyl

alle Bruder und reunde In Christo hertzlich grüssen: Sonder-
lıch, errn atern und die einigen.
ollet inr meınner eIz! Nothdurifit euch bruderlich annehmen des
Iırd der 1e Gott eueTr Vergelter SEyN In Zeıt und WI  el

Dem seyd, nebest hertzlichem rUSZ, ne e&uUueT Hertzlieben Ursula,
Gottes gnadenreichen Beywohnung, ei0

Christian Hohburg 1967
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23)
TISIUS In UNSZ, und wWIr In Christo, In Zeıt und Ewigkeit! men

Meiın, IM selben geliebter, sehr wehrter Freund und Bruder! habe seın
Schreiben WO| entfangen: Aber unp  keit NIC| beantworten
konnen niebey die ©  rie uilttung: an Iıch aber senr
nertzlich, dasz ihr mich reUullc edacht; da neben mir auchn
reYy und aufrichtig uüberschreiben wollen die Galumnien der osen
enschen, weilche vorgeben duriifen als ob Ich jJäahrlic) acht undert
floren verzehren Ach ergieb solchen Leuten Ach!
mochte geschehen und wahr SCYyYN Nun WEeISZ mern Gott, dasz Ich
anrlıc! 428 habe, 21/9 machen eIn Reichsthaler Habe aber seIit-
her dem Munsterischen rige, alles allhie rumiret, fast nıchts oder
doch sehr WenIg anrlıc| kaum zwolft konnen eKomMMen;
dazu noch omm dasz der Renter fallament, oder Bangquerot, emacht
da mir uüuber 000 Im Lauffe lieben

eın Freund hat recC| Q  y dasz wenn dem also ware, dasz
Ich viel Jäahrlic| verzehren, ICn IC HMullfe bıtten
wurde; auch wurde ICN menen eignen Sohn, der elende, erbarmlich,
fast eIn Jahr kKkrankliegt, gar verlassen; wWIie senn Schreli-
ben, welches ich euch esandt, Aaus weiset

Aber ICN enne diesen Kocher wol, WOTausz dieser Lugen-pfeil
omm Fr hat VOT diesem rıdric| r  ing dem ansz auer Je6-
Sagıl, dasz Ich acht undert verzehren

Aber Jjese enschen SINd MNUur arum DOse dasz ich des geistreichen
annes, Caspar Schwenckfelds, un wıder sIe Treibe:; bespotten
menmne ysticam, Theologiam und Postillam Ach vergieb eSs ihnen

Meın sier SCcYy versichert, dasz IcNn eIn sehr gottlioser Mensch SO
SECYyN WeTlin Ich Nothdrufft a  e! dasz ich sSo etteln

Nun meın ott WEeISsZ, wIe ich hausz alte; kan kein agdlein halten
dienen; MUSZ mıit meınner sehr en rancken Frrauen alleın

hauszhalten: Bin auchn Von den, Tn I  y Bezahlung
elende eplagt.
Jjele aus Holland SEyYN Kommen, aufgewekkt UrCcC\| menmne Schrifften;
Sonderlıiıch HTG meinen Spigel, Iheologiam m1 und
mich prüfen esucht Aber we!Il SIE unden, dasz meınne Worte und
meın uberein stimmen, en SIEe ihre mır WurklÄIic| eT-

23) —3, 901—903
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wiıesen aus viel Andern, die AUuUSs guter-etliche AUS versuchender
Meynung, mMır kommen, ist dISZ nı eiıner vornehnmsien Deiferenten
von Breckling-Taube mır kommen Aber wıe ET menne Antwort
aneben meın TIhun und esen, esehen, Iıst er uberzeugt VOT mır
gen, und sich verwundert der groben Galumnien

Fuch aber meın Geliebter! dancke Ich hertzlich, dasz inr aufrichtig
mit mır andelt Ich wWwar Amsterdam, DeYy einem grossen Herren
IDDoctor verleumdelt, dasz er selber mMıit dem hochgelehrten OmMe-
NIO 24) mir kommen Aber üuberzeugt SINd SIe menmnen QutT-
richtigen Wandel, hat er NIC| alleın mıir, ange er gelebt, egeben;
sondern auch meıner Postill 1000 Thal gegeben.

eiıne Orie werden mich NIC entschuldigen; esen IMUSZ 65 SCYTI,
Von dem Gott der eIls und esen jebet

eın Freund kan gedencken, dasz Icn seither 1665 kaum 610 IThal habe
empfangen, und noch Bangquerot worden, wIie
mır ge mUusse, wIe Ich VOTI den Schüldnern gequale werde Wenn
meın Gott mır NIC| wunderbar, iromme Hertzen durchhu
Disz zur Antworrt, ich NIC verdencken Wie menmne Schriiften
SEYN\N, ırd man meın ertz und finden

Beifehle menmnen Geliebten in den Schutz des Allerhöchsten
Christian Hohburg

Latten, den Jan, 1670

25)
An leben nd wehrten Freund, ertin John, eignen Handen

Immanuel! eın 1eber Bruder, ertin habe senın etztes wol VeT-

sigelt entfangen: Aber mıit Was Befremdung gelesen und dasz ihr, und
etliche andere, meın aufrichtiges, rediliches Hertze und Gemüth In
Zweifel ziehet, als solte ich, meınnes Sohnes, mit den
Falscheit und untreu getrieben en; und dasz solches eın
Schreiben euch elangt

Ach, meın Freund und Bruder ım Herren! disz ist WO| des Satans
Ochste List und ractilıca eine, amı eT Ich jetzo also nfallt VeTr-

Tolgen und verketzern, VonNn den Phariıseern unie den Secten; ja mir
auftf den alsz ezohen Greutz und Verfolgung, die reunde und
alschen Bruüder, verrichten Jene, miıt rrthum Uurc| J1ese

24) Über Johann Amos ComeniIus (1592—1670) siehe} 53—18!
25) 5—3, 903—905
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enn Vor Gott nichts anders ist denn eiıne teuflische und
Ich WEeISZ ich dessen In menem ewissen, VOT Gott und

enschen unschuldig. eın Sohn hat mır Aaus Seeland Geld üuber-
wollen nach Amsterdam; WIıe ich olches damals atern g —

schrieben raussen allda sellber wol sehr hoch Von nothen
gehabt
eın Freund, ert ohn! WenNnn VonNn euch alle enschen mır solches
zuschrieben, und euch eiıner Untreu beschuldigten, warlich ich wolte
innen NIC laäuben: jeime sSo SeUeT rediliches Gemuthe DEeY mır
mehr gelten als aller Bruder Schreiben enn ICN habe euch
Nur eiınmal gesehen: Aber Uurci Umgang und Wande! euch also
en, dasz Ich keinem rife, wenn siIe auch VonN als
Brüdern amen, wolte oder onie lauben: Ich ware Ja der aller gO{t-
Oseste Phariseer; viel tausendmal arger als die, ICN offentlich in
mennen Schrifiten bestraife

Nun Saye Ichn mit las ihn den Freund, mit seiınem
Briffe astern und schmähen Der err mich In seınem erıchtie
ıre und as hat ıihn geheissen. atan WEeISZ dasz ich
serın eIlC In den Phariseern auchn In den alscC| Flader eistern,
hefftig angegrieffen: Des erwekke er solche ügen und aste-
rungen wıder mich

Was die OTIe  N Phariseer In den Secten mır anthun, ist Nnur Kinder-
Aber Jjese Fersen-stiche, des listigen Satans, gehen tieffer InS

Hertze Doch, err! ich nehme von deiner Hand alleın lobe dich
für alles ES [NUSZ doch urcli bOöse und gute INndUrC|

eın Sohn Ist kein el Jedoch kan Ten In JtZzO Vor Gott das Zeug-
nIS geben, dasz er mir gehorsam und zugethan, dasz ich meımnem
Gott solches IC verdancken kan Gesetzt nNnun dasz er vorhım
anders gEeEWESEN, ıSsts doch Engels Art sich fifreuen uber eiınes Sün-
ders Bekehrung Aber teuflische Art, einem enschen seıne Sunden,
nach der Bekehrung, auizurucken

Und weiıil ıch JtzO äglich schwächer werde, ja diesen gantizen Winter
sehr elende und chwach YEeWESEITN, hat er meın, wie eın

treuer Sohn, geptle  y und ehoben; und er MNUur kKan, mMır mit Lust,
1e Und ist ıhm eın Grosses Greutze WeTn er mıir, Mange!l

noch seınem willen dienen und elffen kan Ich
efinde ın dasz er WO| Tag und SO arbeiten, dasz er
mMır NUur mochte utlich thun onitie er NUur eiwWwas arbeiten en mit
seıiıner unst, Ich keines enschen Hülffe mehr VvVon nöthen; nur

seuffzende, wenn er mır onie mMit seIiıner Arbeit anjetzo eIiwas
verdienen Dahero er Jjetzo mıit einer Schule angefangen, echnen und

114



schreiben lernen; dasz aber der Jünger Im Antfang mehr fehlet, ehe
KUu und Erfahrung omm Doch Gott ırd elfien

also, meın Freund! dasz eiıne Falschnheit noch untireu DeYy mır
ist eın Sohn INUSZ mich Je unterhalten, SO Ich denn NIC| das
nıge, das mMan mır Jetzo well atan Ich iast allenthalben verläa-
stert, und die Hertzen der enscnen VOonN mır ihm geben
meıner HMandreichung?
asz er auch schreibet, der alsche ireund, also SO Ich CGCas Schwenk-
elds Schrifften MNUur AUus Meucheley oDbDen, ist eben des AUSZ
einem und eben LAaster-Gelste e1] Iich Von NnnO 1640
da Ich menmnen Spiege! 1e57 rucken, arın Caspar Schw  Id
errTllc| gerühmet: Und doch dahero nıchts als CGreutz und Verfolgung
erl  en; je Jese meııne etzte Verfolgung Latten ist alleın
kKommen, dasz Ich Caspar Schrifften IC| habe wollen bestreitten, VeT-
astern und verketzern

eil ich nun WeIsZ, dasz dISZ alles von mernmnem Gott mır ZUur
Oömmt, asse Ich den atan astern Bın in meınem Gemuth alles
dessen irey; und er In menmnem Gott freudig Der hat mıir, uber aller
enscnen edancken, diesen Wıiınter uber, seıine, ernhnal-
ten Der wirt Ich ferner ernhnalten, ob SCHhOonN alle alsche Bruder In der
Welt, mit ihrem HMaubte, ıch elle und belästern, das WEeISZ ich,
ıhm raue ich, er enn mich; ihn ehre Ich hertzlich und Iinniglich men

Habe dieses, meın Lieber Freund und Bruder! sollen und mussen WEeI-
sen ZUurT Antworrt, als vor ott

Verbleibe, nach freundlichem rUSZ, alle gu  rtzige, l1e Freunde
und Bruüder, senmın echter ieber getreuer Freund und Bruder, ange
ich lebe

Christian Hohburg
Datum Hamburg, den August.

VIl 26)
An '1eben Freund ertin John Gott In UNnsSZ

Lieber Bruder! habe euer Letztes empfangen, neben dem überge-
sandten Habe auf eUuer ren, eiıne Ze Vermahnung die
reunde gethan: inr werdets ihnen COoMMUNICIreN eher
g  wortel: Bin aber menmnen en Schaden, den Schweren

26) —3, 05—906

115



uSsSz der mich aneben Von der zuruckreise nach euch verhindert
abermal avon abgenalten DISZ dato

Was inr sonsien schreibet VOT dem innern ehor, Wort und redigen,
arın Hın Ich mit euch In allem INIg; wWwIe menne Schrifften ezeugen;
SONderlıch meın Buch, genant: Heimische Prüfung; welches ich auf An-
halten der Freunde In Hamburg, eicC inr aDel,
moöOchte WO| gern wIssen enn ICN SONsSien MNUuTr eın einiges ar
avon habe; wolte das auch mitbringen, Wenn Ich mıit J1e euch InsS
Kunfftige SO esuchen konnen

Ich alte, dasz WO| keine Brüder SEYN, die einander el in
allem als IcN wıe wır In dem Herren [NUSZ auch ndlich
SEYyYN enn Was Ausz einem gleichstimmenden Geilste IMUSZ
accordiren

Ichteln 27) gehets noch WOl, ıst noch Im Hort; ernanre sıch mit Bucher-
Corrigiren, nach Gel  ennel der Zeit, noch ziemich

Oönt mir doch Im Antworten einmal andeuten, wie die reunde ent-
iunden und aufgenohmen aben, Jjese meıne Vermahnung Gott WEeISZ
dasz ich gut meynel; und wıe mIrs um Hertze auch ges  riebe
enn Ich NIC| anders kan

Die reunde In resziau vergessen meın gantz, ohn alleın der gute
Freund, err cnuller 28) Doch es VoO  3 Herren Ich jetzo
WO| hoch von nothen, wWwIe vorhin Doch, meın ott regiret alles

Dem SeYd, mit el  e, ne hertzlichem rUSZ, und allen andern
Freunden und Brüdern, getreulich ei0

Verbleibe SUeT er jeber, Freund und Bruder lange ıch
lebe; Ja in

Christian Hohburg
Hamburg, den 20 Jan 1674

Vl 29)
And die ertzlieben Brüder und Schwestern,
In Schlesien, die Casp Schw Schrifften
esen und üuben
Gottes e) In Gnaden-Thron Christo, In uUunszZ

27) Über Johann eorg Gichte!l (1638—1710) siehe RGGÖ)I, 8—15
2B) Über Johann eorg chuller CT Weigelt, 29032924
29) 5—3, 06—90'
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In Christo Jesu I Bruder und Schwestern! seyd hertzlich GE-
grusst. Ich SO euch wol eher geschrieben en Aber meınner
stets-anhaltenden Kranckheit und Schwacheit hnhabe IcN vVol-
bringen können

AbDer, OD Ich euch gleich NIC|ge ist doch meın Hertze
euch meınem Gott, iur eUuTe ewige und zeitliche Wolfahrrt, EeEN-
blicklich bekant; weIıl ihr der verborgene aame Gottes SEeYd, welchen
Gott auf seınem eute hat In dem ihr des heuren annes
Gottes Caspar Schwenkfelds sellger Gedaächtnis geistreiches Schriff-
ien e 3 ese und als Ich nach Christlicher Art, ubet

Ich solte euch Jangst aben, für SUuTe Christliche, Dru  rı
mMir, in menmnen vielfachen Nothen und Verfolgungen, sehr

reichlich bewiesen Aber SUuUerTr mosen und mir ewlesen,
Ist NIıC| mMıit menem Mund-Lob noch anc zuerseizen; sSsondern der
jenige welcher In euch eine solche J1e e ı ird euch selbst
en In der Zeit, und vergelten In der wigkeit.

e1| ihr mir MUunN, meın In Herren Brüder und Schwestern! miıt
Zeitlichen e J IN Icn danhero, verbunden oder

verpflichtet, euch Im Geistlichen wiederum dienen Ach! WUuSie Ich
[1UT wWwIıe und WOM! Doch werdet ihm meın euch IS und

schuldiges Hertze, annenmen

Und well Icn anders nichts WEeISsZ, habe noch kKan, Jjese meınne Vermeine
Vermahnung Von mir, als einem Iten Vviel nneres und auseres
Creutze, In Verfolgung, eubten und geplagten Mann, mit utem Hertzen
annenmen Denn, achdem mır Gott, des heuren annes Gottes,
Gaspar Schwenktfelds, Schrifften, krafft seIiner ewigen Erbarmung, Von
dem lIinden Phariseischen Wege abgeleitet, und mich In seiıne chul
ret, habe Iıch seither der Zeit greulich, viel Flende und Vervolgung
ZWar M  en Aber meın Gott hat Iıch nach alle mal wunderlıch E[-
halten

Ich habe aber Sel  ero viel erfahren; und allerley Schrifften, Von aller-
ley Secten, untersucht DBefinde aber dasz eıne, Von allen Secten, Vor
ott sienen onne; sondern, dasz alles nNnur rrwege SINd; und die
re des Mannes Gottes, Caspar Schwenkfelds, die einige ewige
anrneı Ist die er bezeugt In seiınen Schrifften

eil NUunNn, ınr menıne Geliebten! der getreue Gott euch auch der selben
hat theilhafftig emacht, ach! ancket dem treuen Gott aier fur
sSolche hohe, ewilgea die ST euch vielen 100,000,000 hat assen
zZzukommen : dasz ET euch VvVon solchen Eltern hat assen WeTl-
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den, dasz ıhr dieses heuren, eiligen annes Schrifften konnet eil-
aflftig werden

Aber, ach! ach! Liebsten! bewelilsets docn reC| Im eIls und ahrheit,
als vor Gott, Jese eUuTe Danckbarkeit; amı dasz ihr Jjese Lehr Gabe
seIiıner Schrifften reCc) gebrauchet: enn sSonsien würde das der hoOoch-
Sie Undanck SECYT, sSoOolche hohe, unvergleichlich Schrifften aben,
esen, gebrauchen, und NIC| vermittels der Gnaden Gottes, dieselbige
n die Pracktick und zubringen.

ich WO| das esie VOT! euch, menmne Liebsten! o ıst doch meırıne
euch sorgfaltig, dasz ihr NIC| Urc) der etzigen, Ver-

füuhrischen elt Exempe!l verleitet werden MoOchtet Den mır aus

langer ant, WIe die Weilt Im Jetz ersol-
fen; mit ren als Propheten In allen Secten, die schwachen
Menschen eichte verführen kan Daneben miıt ihren osen xem-
peln elbige VonNn der 1e der ahrheit, auftf den breiten Weltweg
ableıten

Dagegen must Ihr. meınıne Geliebten! Nertzlich bedencken, Was euerTr
Gebühr SEYN MUSZ, weIll euch der viel-gütige aler, in Christo hoch

dasz er VOT enen eauch nelles der anrnelil, UrCcC|
den Dienst seINesS ®  uen Zeugens, Caspar Schwenckfelds, hat
zunden lassen; welches Ich er aC| denn alle Schätze der ganizen
Welt.

Denn, Ich ezeuge das mıit meınem eignen Exempel, dasz ich NIC| alle
Schätze der gantzen Welt Wolte alur nehmen, und dieses IC| empäh-
ren Ich DIN auch versichert In meınem Gott, dasz keine Lehr reıin,
durc)  ringende, wanrha  lg! und mit dem eIls und Wort der
anrneı einstimmende, als eben selbige.

Und solches Schreibe Icn AUuUSs eigner Erfahrung: Vor welcher Erfahrung
Ich eın grosser Phariseer War, WIe Jetzo den Secten die mel-
sien SINd Aber als Ich den Schrifften dieses annes sonderlich in
dem ucnleın VvVon der himlischen artzney, |asz, hat miıch meın ott
wunderlich mit seıInem Lichte erleuchtet, dasz Iich NIC| beschreibe
kan, wWwIie mır damals MUu gEWESEINN: Nach der Zeit habe ich kein
Creutz, eine Elende noch Verfolgung, gescheuet.

er kan ich euch AaUSZ meıner eignen Erfahrung ermahnen solche
Schrifften 1jeben und uben Mich däucht dasz ich er meInem
ott 1,000,000,000 er und mehr verobligirt, als andere, die solche
Schrifften NIC aben, sSIe NIC| kennen; SIE dahero, aus Blincheit,
verlästern, nach dem Anlasz ihrer Phariseer:;: Ja dasz Ich, Wenn Icn
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gleich ihnen, nach der Welt, In aller wWissentlichen SzNel lebete, Tur
enen VIie| Jeffer musie In Abgrund gestürtzt werden

Sind Jene rem Gott verpflichtet mit einem Pfunde, bın ich, mit allen
enen dieses grosse I dieser Schrifften, dieses geistreichen
annes, aben, ıhm verpflichtet mIT 1000 Piunden enn wır Ja, meınnne
Geliebte! sind die Knechte, UrcC| solche Schrifften, den Willen
SeTS Gottes viel, viel Ja Vvie|l heller und klarer wissen, als alle andere
enschen In der ganizen elt

E , Geliebte! ass uUunszZ denn mıiıt eınem viel heiligern und gottseligern
und esen beweisen, dasz wır eiınen viel bessern Meister

eIne viel Dessere re, en entfangen: ons werden wir vielmenr
Schläge VON dem gerechten Gott wariten In der wigkeit.
war die eutigen Secten, In ganizer Ch fistenheit‚
DEeY und mMit ihrem alschen Gottesdienst, nıchts anders erregt und
erweckt als den gerechten orn Gottes, und senın ernsies Gericht e1l
DeYy all ihrem hauffig-getriebenen Communiciren und Absolviren nichts
als Plagen und ralien uüuber sie kommen

Aber Wir, menmne Geliebte! wurden den ewigen auf unsz bringen,
Wenn wır für hohe na Gottes, solten, eın 0Ses eDen,
undanckbar eiunden werden Ey! ass unsz denn AIe alleın die
Schrifften dieses annes Gottes esen, en, lleben, und uUuNnNsSZzZ erer
ruüuhmen; sondern, sSIe als Wegweiser gebrauchen Doch aber Im Wege
NIC| stillstehen; sondern, In SIE uUNnSzZ weisen, 19-N Ja De-
standig auffen und eylen Beständig Sage IC|  a enn der wirt Je6-
krönet welcher ampffet; sSsondern der äampffet, dasz ST bestandIig
anhält; Hisz er die Victorie und adurch die rone, erlangt
Dieses, ich; werdet Inr, mernne ell Brüder und Schwestern Im
Herren esu Von mır in je annehnmen enn ich nichts habe,
das ich euch, Tur eure llebreiche mosen, wieder ZUr Danckbarkeit,
vergelten kan

eınen ott den bitt ich hertzinniglich dasz er eUTe Hertzen, HEG
seiınen eiligen eist, also WO egiren, dasz ihr seIner en und
Vor Vviel 1,000,000 in dieser etzten Zeit euch erwiesene Gutthalten
möget ar eriunden werden, dasz ihr den Wegweiser solcher
Schrifften also gebrauchet, Im eIls und ahrheit, dasz ıhr Im Wege
Gottes STEeIS iort wandert, DISZ ihr das einige Ziel, der gloriosen EWIG-
Keit, möge In seIiıner Gnaden-kraf erreichen Ach! ihr solcher
Schrifften, als Wegweiser, wol und ruchtbarlıch gebraucht
Das wundschet euch allen und Jungen und Iten, Maännern und
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Frauen, wWıe meınner eignen Seelen, euer in Christo Ergebener, lebe-
und Gebets-Schuldiger Bruder. Christian Hohburg
Hamb den 20 Jan 674

| 30)
Zum Wachsthum des
Menschens, Jahr, wundsche
ich mennen Geliebten;
MeUue Kraffit Von oben Ich wundschne

hertzlich, Gott gebe gnadiglich
Fuch nıcht alleın, sondern, allen
Freunden! men

In Gott hertz-geliebter Freund und Bruder, ertin habe all SeINe
Schreiben woll versigelt empfangen; darausz serın und aller 1eben
reunde Zustand, mit reuden vernohmen Gott SCYV ge  yet fur
alles; der erhalte uUuNnsz ferner In WI  I des Geistes, das Band
des Fridens, In einem Geiste und Glauben wandeln, In der echten
Christlichen, Dbruderlichen ljebe; dasz eın Jjeder, noch dem Masz seInes
ubens, Im Geiste wachse, innern enschen, dem der
das ist und das alles In der ijebe, die da ist das Band der
Volkommenheit  r DISZ Wır alle ınan kommen einem olkommnen
Mann

asz ich, meın Geliebter! eher geanitworiel, ist meıner
langwährigen SC}  el enn Iich VO  3 Septemb STEeISI
GeWESEN, itziger krankheit; darbey eınen solchen Durchlauff,
dasz Ten aller Kraffte abgemattet, VOT allen Kräfften Kommen; dazu ıst
noch die Berst-Seuche das rechen une en erschrecklic| Husten
Also dasz, allem menschlichen Absehen nach, Ich verlohren
wurde; Ich mır auch eıne andere edancken machte Aber merın ott
hat mır ennoch JtZO, wıder alles verhoffen, wıder aufgeholffen; also
dasz Ich Jetz wieder Schmack ekommen Alleın aber arum dasz Ich
mMmich noch basz Dereiten SOoll der WI  eit, auch seınen amen allhıe
bey eiliıchen einigen rommen Hertzen, die unpartheyIis SCYTI, solle

machen;: welchs auch meın einIiges Absehen ist

Was meın Geliebter Schrei VOT Fri{drich| 11 Ist also; Ich 1e
ıihn als ıch se!bst; Wwundsche in das Was mır selbst Ach! bschon
meın Nähster In allen Punten der I  I  y mıit mir eINIg,
Ich ihn doch Und J1e ihn noch viel menhr, dasz Ich In eSsST0O nniger
adurch nach mır ziıiehne Ist ET aber, meıner Meynung nach, Im rrthum,
habe Icn mehr Ursache ihn ı1eben als hassen

30) —3, 910—912
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Was ihr Johann Rothen 31) halt er sıch JtZO Holland
l Man sagt dasz Von SeINenN Leuten l Arrest SEYT SINGSZO-
hen Sonsten IST der breszlauische eimann Culman NIC| mehr1
sondern | 32) hat in wunderlich Buch geschrie
desI Tn Nlie gelesen So ihr und die reunde wıl
Ich euch senden err Schullern Ich alte dasz SIE sIıch sehr
versiossen der Zeıit atern hat NIr NIC| SIn Wort geschrieben
seither er Von MIr geschieden Aber das IST [NIr VOTI andern mehr US-
chehen weilche den Quakern enn SIE Ich
mehr erkant eiCc Doch Ichn eienhle SIEe inrem Herren und Meister

Was dem rommen Gar| Rau wiederfahren IST MIr sel  W  6
obzwar nach dem eIiIsche beschwerlic!| Doch nach dem Geiste lleD

weIıl eIne Feuer-Probe Tur Inn ıhn autern Aber den einden
Gottes den Phariseern EINe ÄAnzeigung des orn Feuers Gottes l
ihren Hertzen Sie konnen doch nicht anders we!ıl ihre atiur NIC|
anders Gaın IST ihr Groszvater VOTI dem en SIE gelerne
Ach! erbarme dich, lıebster Vater! einmal, und sende uUunsz EeINe Hulffe,
dasz man getrost ehren MOgE e! ınn grusSsen), und mit eInen

Exempe! zutrösten

Es geht JtZO der Krig wieder starck l Deuts Dadurch Gott
saubern und äutern wil und alle Heucheley, alt und MNMEeU weilche VOT
Semen en erschre  ıcher Greuel] IST bhauen enn sonsten
DEeY den eutigen Ordinar-Phariseern aller Secten kein leisch
wurde WwWenn Gott mıiıt solchen Real Predigern SeINes Oorns nachn
dem eische den den en Adam hart angrieffe dasz
SIE MIt dem verlohrnen Sohn noch ndlıch sSolche schlagende
Hand Gottes VOT der reitten rassen abgezohen wurden uUund also
re

Ach! WIEe mancher wWwird noch adurch erhalten enn Gott wıl NIC| menr
WIe vorhin DeYy aller wachsenden OSZNel MIT eynungen edient
SEVYN sondern er wil den lebendigen Glauben die MeUue rea-
iur das Wissen sondern das esen

en WIT EINe eIiınere Lehr WIEeE WIT uSSsell WIr auch einerm
en welches I reiner ott und dem acnsien bestehet /
beweisen Sonst SINd WIT Schläge als andere

err! hertzlich esinnen und uben auTt dasz WIT
ungleicher Meynungen einander anieiınden als Knechte

31) Über Johann Roth (1628—1702) siehe RGG)® 1197
32) Über Quirinus uhnlmann (1651—1689) siehe RGGIV 87
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Eines Herren, einen seinem Herren stehen assen Ja, weIil eıne
Meynung, wIıie gut sie auch ist, meın Hertze kan verandern, MEeuU machen
und ekenren enn das ist aın erc Gottes; wWwIie der reue Knecht
Casp solches zZu  - Grunde seIiıner Schrifften, wıider alle Secten

Ach, meın Freund! ass unNns doch dem ireuen Zeugen Jesu Christi
Tolgen, das wır als nnere Ja als die MNMEeUe CGreatur von Herren
errseufizen, und ungleicher Meynungen einander dulden und
tragen; und Tiur allen Dingen nach der CGreatur rachtien ons
werden wWIr selbst eıner ecie werden avon ST doch unNnNsz ireu-
lich manne

alle 1e Freunde und Brüder ertiz Treundlich gruüssen; und
sIie, meinetwegen Christ-brüderlicher mittheilender 1e€ eET-
mahnen, In diesem menmnem beschwerlichen ustande, und langwäh-
riger Leibes-Schwacheit, als mir en siebentzig-jährigen anne,
erweisen Ob Iich Wol o  e7 SIEe mIr, ohn dieses meın rinnern, mMır die
reine Jje WO| erweisen werden Ist doch meırnne Schuldigkeit, sie,
als mernmne Bruüder, anzusprechen.
Mein Geliebter schreibet auch, als So Schlesien In Gefahr stehen,

des Kriges: Aber ich kan das noch nicht sehen, weil der Kayser
und cChwedcden In r Correspondenz und Freundschafft stehen, und
noch ZUr Zeıit eıneenzu  3 rige rreget

DIieses habe, meırn Freund! euch wollen aniworien Meine schwache
Hand eidet NIC| würde mehres geschrieben en eın
Leib Ist noch eIiwas chwach Aber meın ertz und Gemüth In Gott G6-
stärckt und wolgemuth Das wundsche Ich euch, und en leben reun-
den; auch euer Hausfrauen. Gott SCYV In UNSZzZ allen zeitlichem und
ewigem Heil
den Jan 1675

Christian Hohburg.

33)
Geschrieben ertin John
Gott In UNSZ, und WIr in Gott In Zeit

menund Ewigkeit!
eın sehr 1eber und wehrter Hertzens-Freund und Bruder, ertin

ICn habe sermn etztes WO| versigelt entfangen; hätte auch eher
worite Habe aber auft den Freund wartiet, von welchem meırn
Geliebter mir geschrieben, dasz er allhie einsprechen wurde Weils
aber bisz dato noch NIC| geschehen, INUSZ ich INn eın wenIg antworten

33) —3, 912—913.
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Ich bın, Gott SEYV eWig PreIisz, nach meınem er, und DeYy mMmel-
Ne schweren Bruche; ich menmnen LEID In eisern Banden iragen
[NUSZ, und Tag, noch zimlich isposit: Nur das mMich der Husten
eIiwWwas plaget
Doch, Was diesen Madensack angehelt, asse ıch alles den Herren und
Schöpfifer alleın walten eıne einIıge iıst nNur Tur menmne edie
egele; In gehen menmne Ubungen, dasz die In der wahren elassen-
heit allezeit steNne; ihrem Ewigen, der alles Ist, sich el und eWig
ergeben, vergessende Was ist, sich strekkende nach dem das
Vor mir ist, eic Und solches mıit esio grosserm und Ernste, wWwie
naner meıInem ziel, allem Vermüthen nach, iıch omme

Ach meın jeber Hertzens-Freund! Ich werde Je laänger je einfaltiger,
Gott gelassener, der elt und Zeıt aglich absterbender, In meınner
egirde alle Tage reiner Bekomme auch einen hertzlichen Abschmack
fuür allem disputiren; Ja fur allem Wissen und Kunst-Wesen: Ja allem
Grubeln, das In mıit und nach der elll rn Von vielen jetzo
geschiebet; Ja auch fuür allen enschen, Secten und Partheyen Dage-
gen sSchmecC| mir nichts SUSSEe als mit seIiıner ı1eDe, Geiste
und Kraffit Aber In Mir entfunden Befinde, JtZO, dasz ET wesentlich wahr
SECYVY riıstum liebhaben ist besser den alles alle ru der ell  I
aller Partheyen wWwIsSssen

ich auch jetzo W lese, als MUurT das NeUue Testament, Christi,
eigne Und solches NIC| denn NUur alleın ıch In seın

verbilden, ihm einIg und alleın nach folgen in der täglichen Ver-
leugnung mern selbst; weIl Ich entfunden habe, dasz, viel ich ich
selbst verleugne, viel kan Ich seın ISwerden

er disz menmne einige ung, mermne Wissenschaff: In die selige
ung bringen; und In der 1e Gotties und seIınes Christi, ich

nach meıner Willen hassen, und also meın
Greutze, des Hasses meıner selbst, aglıch auftf Ich nehmen, und
ihme drunter nach Tolgen, Uurc die Zeit In die wigkeit.
Summa Was Ich vorhın andern In menmnen Buchern habe vorgeschrie-
Dben, dasz Icn selbst lebe entfinden auch würcklich üuben
möchte, amı ICN das Jenige, Was Ich vorhın Im Erleuchteten esiande
ges  r  en, ICN jetzo in wesentlicher Befindung e! damit ich kein

Vor memnem Gott eTUu  en; welcher andern eine Last auf-
egie, selbige aber NIC| anrührete DISZ ıst meın esen Jetzo, meın
Lieber Freund!

Entschlage Ich er orge, und Unruhe, der eIZ!
unruhigen Zeit; auch Was fur Verä sich mochte ZU  a  , weIıl
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Ich nichts Im Welt-Reiche suche; sondern das Gottes und Christi
In miIr; dasz wıe dieses ist In mir, Ich auch In demselbigen, en und
sterben möge asse ich andere streiten, mıit Culman, Rothen and
Andern, wWie Im elt IC| sich veranden werde

Ich WeISsZ, ICn eIn Besser eIC und das in mMIr; In das wende
Ich mich, mit eriz und Sinnen abkehrende Von allem Was mir;
we1ı|l doch lıch Aber el  rende In das In mıir, EWIg
ist Ja mir aller na und innigst ist, und nımmer ıch verlassen kan

DISZ Iıst meın Ruh In dieser unruhigen Zeıt allhıer JtZzO, da alles Im
euer Ichter lohe brennet veritrau Ich Semn Kınd die Seel|
vielmehr denn meın Kind den LeID Er hat noch sSeINne aben, die dem
Elıa ro ringen Dem SCY LOD and an n Zeıt und Ewigkeit!
men Demselben. In seiln, Väterliches Zze, zeitlichem und EeWl-
gem Heil, empifohlen

el alle Freunde hertzlich In der grussen sSIEe werden
mern Jetzo NIC| gar Vergessen; sSsondern ihr entfindlic! erweiIsen
Gott befohlen!

Christian Hohburg
Altenburg. 1675

Diese Briefe gewähren eIınen In Hoburgs Meinung uüuber
die „radikalen Reformer jener Zeit, wie Breckling, unlimann und die
Quäker, und SIe gewähren eınen IC In seIiıne eigene theologische
Stellungnahme.
Fur Moburg geschieht Rechtfertigung den Glauben und ewirkt
eine mystische Vereinigung ZzwISchen dem Gläubigen und YTISIUS 34)Der Glaubende rfahrt Immer mehr die eala dieser Vereinigung, und
er gewinnt adurch In moralischer Hinsic| - Der Akt der eue für
begangene Sünden (Buße) omm bel Moburg eiıner Reinigung gleich(Iim ersien e1] seiıner Theologica ystica 36) Im zweiten Te!ıl beschreibt
er den Weg der Erleuchtung Im Christenleben Dieser Weg Z
Wiedergeburrt, ZUT. Vereinigung des Glaubenden mMit ristus, dem
Bräutigam, und mıit der Kirche selbst 37)
Johann Arndts Ordo salutis ist der Haupteinfluß aufTf Moburgs Theologie
In den beiden ersien Teilen Dieser Einflu Ist auch IM dritten Teil Ich-
19, In dem eT Von dem vereinten spricht. Dieses vereinie

34) Hoburg, Theologia Mystica,
35) IDId., |, 8—12
36) Ibid
37) Ibid.,
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Iıst fur Hoburg Sowohl als fur den Lutheraner Johann das
eIines jede Glaubenden, MUur einiger wenige 38) In diesem vereın-
ien wendet sich der Glaubende hinweg VO und Von
der Jjeilnel des Lebens 39) Von unreiner Sinnenlust 40) dem Wissen
avon, daß der un In In wohnt *'). DIieses vereıinie muß
aglich erneuert werden 42) Darauftf bestanden SCHNON die ater 43) ES
kann sundhaftte Handlungen behindert werden 44) Die Vereini-
gUundg, Von der hıer gesprochen wird, ıst eıne Vereinigung miıt Chri-
SIUS 45) eiıne Vereinigung, die erlebt wird seine aC| Wenn
der des Glaubenden auf Jjese Vereinigung ue ern er
iImmer mehr Im In  a mit dem göttlichen Willen eben, EeNg mMit
dem Willen Gottes verbunden seın und diesen seiınen Willen
leben 47) Auf Jjese Weise erlebt der Glaubende In vollerem aße die

den Glauben ewährte Vereinigung 4B)
Hoburg und Arnd en Vieles gemeinsam. Man kann eicht senen, daß
Piletisten mit rer fur Wahres Christentum uch HMODburgs
erk schätzten

Wie rn betont ET auch die Notwendigkeit Zur Buße, Wiedergeburt,
einem erneueritien des Glaubenden Hoburg Arndts Ordo
salutis reC| doch betont er eiıne Empfindungs-Religiositat auf
eıne else, wıe sSIe bei rn nicht fiinden ist Wie stutzt sich
Hoburg auftf jene Stellen, In enen das religiose be-
rei er vorschlägt, dal3 ekstalillische VON Glaubigen
erlebt werden muUusSse oder daß eIn Glaubender wenigstens versuchen
mUusse, eIn sSolches IS rfahren

Es gibt noch welıtere Unterschiede zwischen und Hoburg Hoburgs
Interesse der schwenckfeldisch leß ıhn den Glauben das
Jjenseltige Gericht vernachlässigen, und eT WIES auf die moralischen
Direktiven hin, die dem Glaubenden innerlich ZUr stenen
Wie auch War, sSIChH He Hoburg sehr wenig, das späteren
Pletisten OßIg erschien Wenn man jedoch seIıne Briefe lest, dann
emerkt Man IC| „radikales“ Reformertum der Wurzel seIınes

38) Ibid., U, „Vorrede“, rdo siehe meine Dissertation Role, 124—144
39) IDId., UT,
40) IDId., I,
41) Ibid., 1i}
42) IDId.,
43) IbId.,
44) IDId., I1 15
45) IbId., 10
46) Ibid., 11
47) Ibid., 15
48) GT Ibid., 16  N
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Werkes rOT{Zz jener ele  Ichen Bemerkung seiıner Übereinstim-
INUNd mit dem Zentralgedanken der lutherischen Rechtfertigungsiehre,

Moburg vielmehr der Auffassung Von eigener Re  ertigung
einem Wohnen Christi IM enschen, der den Gläubigen das IN-
MNere elehrt MOoburg ist In der Ausfüuhrung dualistisch, er
terscheide klar zwischen Buchstaben und eist, nneren und außeren
Gegebenheiten, weilltlichen und geistigen Bereichen, und Vor allem
zwischen wahren und alschen Glaubigen (z Pharisäer). Bel Hoburg
gıbt eine Schwenckiel erinnernde Kirchenlehre, eine Verwerfung
der bestehenden Kirche, eiıne Verwerfung aller sektiererischen Hand-
ungen. Hoburgs starke ejahung des Schwenckfeldertums In seinen
Briefen siıcher dazu raCcı daß spaterhin lutherische und
calviniıstische Pietisten ıhn verworien hätten, Wenn sIe Jjese Haltung
MOoburgs erkannt hatien Aber die Briefe inhnen ekannt,
und eshalb nahmen SIEe inn ganz als einen rer Glaubensbrüder
hin Andrerseits ware vielleicht die Einschätzung der Piletisten
anders GEeEWESEN, selbst WeNn sSIe die Briefe ekannt hatten, denn
Pietisten selten altiıge Theologen. Geschickt vermieden sie
egliche systematische theologische Diskussion auber der grundsaätz-
ichen als ankereı und Tanden sich In völliger Übereinstimmung mit
Hoburg und dem Oorthodoxen rn Sie SUuMMIeEenN mit Hoburgs Lob
überein, die iruhen „radıkal  4 eiormer hätten chrisiliche Geduld E[ -
wiesen, auch schien ihnen MOoburgs vergeistigte Ausdrucksweise gut

ihrer sıch verandernden Zeit DaSsen. eiıne Sprache, achten
sie, eigne sich für Un-Orthodoxie 49)
Es Dedart noch vieler Forschung festzustellen, wıe recC| SIE In inren
Vermutungen hatten Aber siIe reCcC| hatten oder STIe doch
iest, daß Urc| Jjese Sorglosigkeit der Pietisten ru schwencktfel-
dische theologische anken pletistische Kreise erreichten, sSIe
ausgearbeitet und verteildigt wurden und als In der Absicht TiNOdOX
me fanden Auf dieser Sorglosigkeit eruhte tragischerweise
jene pietische Toleranz und seIne Okumenische Maltung, auch seın
späterer Legalismus und SsSeINe Kurzsichtigkeit.

DPeter Erb
Schwenckfelder Library, Pennsburg, Pa., Nand
Wilfrid Laurier University, aterI00, Canada
Übersetzer: Rıchter
linois Institute Oof Technology
Chicago, U.S

49) GT meine Dissertation Role, 00—22 und anderswo.
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Fın bisher unbeka  es quietitisch-böhmisches Manuskript

nier den vielen Manuskripten Vo  3 DIS zu  3 18 Jahrhu  erlT, die
sich auf mystische Vergeistigun eziene und in der Schwenkielder
Bibliothek Pennsburg, Pennsylvanien aufbewahrt SINd, Iıst en erst
UrZzlic| als quietistisch-boehmisches erkanntes VOTN besonderem nier-
esSSse für Studenten des religiösen Lebens in Schlesien wäahrend des
ÜF Jahrhundert und fur Studenten der schlesischen Literatur jener
Zeit ES enthält rbDeıiıte VOT u  u  ı uhrmann —16 dem
lutherisch-quietistischen Pastor 18 und von Johann TITheodor
Von dem emsigen Verfechter VvVon aCco Boehmes Die
eNge Verwandschatft zwischen der quietistisch-boehmischen Tradition
mit der „Radikal”-Reformatio un  Q das Interesse er drel Gruppen

spät-mittelalterlicher Gelisti! ırd in diesem Manuskript 1—8
dokumentier Hier ist der nhalt desselben

OR FExcitabulum In ratorio nımarum aradyso Joh Arnd
collectum Andächtiges Jäckerleırn Im RBäthe-Kämmerlein Gläubiger
Seelelein AaUusz errn Joh Geistreichen Buchern als dem
echten Paradisz-Gaärtlin gelegt, UrcC| alomonen Kıt-
zingerum Evangel!l Predigern Lossen AO M.D XXIV.

1.57.' PASSIONAL, oder Gebethe Ihomae Von Kempen uüuber das
Leyden uUunseres JESU GHRISTI Aus dem Lateinischen InsS
uische übersetzet Johann TITheodor VOoT Tschesch]
AO 164  N

GO Tsehlige Betrachtu und Gebethe uber die Oster-Zeiıt
und Auferstehungs Offenbarungen uNsers JESU GHRISTI
ubersetzt Aaus den Betrachtungen Thomae VOT Kempen a

Johann Iheodor von Tschesch|
ZweyYy alte Geistreiche Von aupitz

weiland Abis Saltzberg eier. Das rsie Von der Hold-

l1e ors' Weigelt, Die Spiritualistische Tradition Im Protestantismus Berlin,
1e uch (juStaVvV offmane, DIe Religiösen ewegungen In der evangelischen
Kirche Schlesiens während des siebzennien Jahrhundert (Breslau,
ie Erb und Fred Grater, TIhe Schwenkielder LIDrary, Ihe Schwenk-
eldian /1, (October,
1e Gottifried Arnold, Unpartelische Kirchen und Ketzer-Historie, (Frankfurt
Mayn, 1699—1700) UL, 3 1— and | I, I und Siegesmund Justus rhar'

offmane, it.
Presbyteriologie des Evangelischen Schlesiens (Liegni 82—83 und

l1e offmane, 24ff 61{f. 1e uch Arlene Miller, aCco Boehme rom rtho-

ne, Ihe Boehmists and Philadelphians (Uppsala,
dOXYy Enlightenment (unveroöffent!. anlor: University, und Nils
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seligen G Ottes Das er Von uNnserm Christ! Glauben
Zu erwerckung der G Oties und vermenhrung des
n allen gotitsellg Hertzen 1606

rsie Fiingsten, DeYy der Krippen CGHRIS TI oder orbperaı-
LUNg cen Pfingsten, Aus dem Esa VomM DISZ 27 VonN der
Notwendigheit des GEISTES und sSeINnes Strai-Ampts
SchescCH AO 632

Das Inwändige immelreich oder In Sich Versamlete Ge-
mutthe
111.4711'-41 eere Seiten]

418“ „AF“ ((Augustin Fuhrmann]
und Bewelsz Ist dreyerley, dasz die IS!

ist, er Im Erkentinus GOÖTIicher Gehaimnüssen, Kräaftiger
ros Aufrichtiger In der Confession

111.421%-424V eere Seiten]
SALUTIS dasz Ist ells der Seelliegkeit geprediget

Aus dem Evangelischen exie Tage eir! und auli! In Versam-
Iung der Christlichen emeinde, Kancke, 30.sten JUNnYy Wäar der
4 te Sontag Trinitatis AO 624 die GOTTes die In mMır

|ugustin] [uhrmann] Ist

der Seelen Friedens-Ruhe und WIe die eele in ihre rieden-
Ruhe solle wieder einkehren |ugustin| luhrmann]

ansz Engelbrechts Sackenmacher Gesellens Von Braun-
schweig, beschreibunge desz euen Himmels und

osaunen Hall es7 einigen Seligmachenden auDens aller
Völcker auf en VonNn dem ege ZU en, oder zu Tode Vo  3
untergange Uund Ende der Romischen oder 4_ten ONAarcnı
ANNO 1635

1.807'-1.853.v In Aurorae Sapientiae amı sSIe eınen EI  altı
anblicket

Mit usnanme Von 1897, 232“ wurde das Manuskript Von einem g —_
Wissen S  I abgeschrieben, der seınen amen auf 5/T zeichnel,
auTf 2437. 393r NUur seIiıne Inıtialen An einigen Stellen vermer er die
eit seiıner Abschrift WIıe ol 5/7' 1668; 2437 NnnO FeD.;

301 68 den Fbr; Follos 89r-230V wurden 1667—69 abgeschrieben
(siehe Das Manuskript ehörte dem Schwenckielder
Cchulize (18 Jahrhundert dessen ame sıch auf der eeren ersten
eıle mMit den Initialen „MW“ In mıit der anresan-
gabe 736 Qauf der nneren Einbanddecke Die Inıtialen sind ohl die
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Von eichior agner, einem Gorlitzer Schwenckfelder, der 787 nach
Amerika Kam, einem bekannten Schwe  Telder rzt und Theologen
DIe Finzelarbeıten In diesem Manuskript SINd siıch VOTNN Dbesonderem
Interesse Der Te!ıl Aaus Arndts Werken Jjefert eınen welieren Be-
wels, wie die jenes Autors verbreitet wurden und und
Denken Im beeinflußte Wichtiger jedoch SINd die
ADbs  n der eıte uhrmanns ESsS ist noch unier-
SUC| worden, welche Bedeutung das Denken dieses Schlesiers a  e)
noch welche Verbindung estehnht zwischen den VOTI Tschesch-Arbeiten,
der Arbeit des Spirıtualisten ans (1599—1642) den anOQ-
NY abgeschrie  nen Abhandlungen und dem erk uhrmanns ES
ist VoN/N großem Wert wissen, daß J1ese Abschiriften VOT der ersten
Auflage der uhrmanns (Amsterdam, gefertigt wurden

Wichtigsten SINd der zweite und dritte Teıl 1—8 Jjese bisher
unbekannien Übersetzungen, ediert Von schescC} sSINd Auszuge aAaUus
den Predigten und Gebeten des Thomas VvVon Kempen Vorlaufige Un-
tersuchungen zeigen, da 130 Gebete ullende NI ırekte Über-
seizungen sind, sondern Ausgewähltes von TIThomas VonNn Kempen, VeT-
mehrt Von welitere Untersuchungen werden WIr
feststellen können, welcher Text VOoT SchHhesC| benutzt wurde,
und Wır werden deutlicher feststellen können, wie „radikale” INtUa-
Iisten wiıe die Quietisten oder oehmeaner spät-mittelalterliches gel-
stiges Material verwendeten

le Samuel Brecht, The Genealogical Record of the Schwenckielder Famlilies
(Pennsburg, Pa and New York, 434— 14338 und Andrew erKYy,
Practitioner In Physic Biography ol Abraham agner, 17—17' (Pennsburg,
Pa.,
1e Wilhelm Oepp, Johann rn Fine Untersuchung bDber die Mystik In | uther-
tum Berlin,
1e Arnold IL
erke Fridericus LUCas, Schlesiens Curlileuse Denckwürdigkeiten der vollkommene
Chronica, (Frankfurt Mayn, 509f.
Man beachte meine Role OT Late edieva Spirituality In the Work of Gottiried
Arnold (1666—1714), unveroflfentl Toronto,

eier Frb
Schwenkfelder Library, Pennsburg, Pa., U.S and Wilfrid Laurier Uni-
versity, aterloo, GCanada
Übersetzer: Richter, Illıonıs Institute OT Technology Chicago,
111 U.S
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Die Kirchenpolitik Friedrich
in Schlesien

DIie Nachricht Vo  3 Tode Friedrichs des Großen wurde Im Vatikan mit
tiefer aufrgenommen. „Wir den Held des Jahrhunderts,
den Freund der Humanlität, das Vorbild der KONIgeE verioren Dem
romischen Residenten Gilofanı schien unmoöOglich, die Geiuhle des
Papstes und seIiner ersien inister, die SE In bezeigten, ichtig wieder-
ugeben, WODEeI sSIEe die Verpflichtungen erinnerten, die sie dem VeET-
storbenen schuldeten Als einziger ros bleibe innen die WIß-
heit, In seınem Nachfolger ljeselDe Großmut iinden Ordens-
generale beglückwünschten Friedrich Wilhelm ZUur Thronbesteigung.
In Schlesien sich der lische Klerus mehr und mehr mit dem

eines protestantischen La  snerrn ausgesOhnt, und da Im
katholischen Österreich Kalser Joseph die Kırche weit ruck-
SIcCAtIsSIOser vorging als Friedrich, chwand der Wunsch, un
die Osterreichische Herrschaft zurückzukehren Das Breslauer Dom-
kKapite!l konnte als gelten. Der Wechsel! In der hing auch
NIC| Z  3 wenigsten mit der eichskirchlichen
Fur den Vatikan Wäar außerst wichtig, Preußen, die Ormac| des
deutschen Füurstenbundes, NIC| verargern.
Eine individuelle Vereidigung der katholischen Geistlichen In Schlesien
aus des Regierungsantritts iel HOoym fur erforderlich,
sSIe Im Idigungseil von Bischof und Domkapite!l enthalten Wärl. DIe
764 angeordnete individuelle Vereidigung Wäar r die damaligen
Dbesonderen Verhältnisse bedingt *). Wei  ISCANO Rothkirch, der 781
nach dem Tode Von Strachwitz die Bistumsleitung üubernommen a  el
seizte den milden, versoöhnlichen urs seInes Vorgängers Tort Bel Re-
gierungsantritt bat er den Önig, den 758 abgeschafften Ir-
erband In des Z/enhnten und der Unterhaltun Ger Kirchen-
und Schulgebäu wiederherzustellen Der Pfarrgeistlichkeit Wäar damals
der Zehnte all erer entizogen worden, die sich einer anderen eligion
bekannten DIies habe die Pfarrer beider Religionen schwer getroiffen,
da die Religionswechse! auf den Grundstuücken ihre inkommensver-
haltnisse unsiıcher machten „Die MNı welche sie SCNON Jjetz fur
die Regierung Sr Im Vergleich miıt den benachbarten (Oster-
reichischen eiormen wird zu Enthusiasmus erwachsen und

Philippson 92—96, 125/26, 142, 172
Grünhagen, ZVGS
Pubil 138, Grünhagen, ZVGS
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Jjese neue Wohltat NIC| NUur den katholische Glerum auftf EWlg
verpfilichten, sondern auch alle katholischen Staaten Im Reiche VOrZUug-
lıch attachiren In Rom aber wird Sr sSchon angst gewidmete und
den OCNSTIeE Grad erreichte Verehrung HIS ZUur Adoration steigen  66
Das Gesuch wurde mit der Begründung, daß mit den eseizen In
rspruch Sie und auch NIC| wieder In worden
sel, 790 den eleg
Seit 17 eiıtete der 17 Aaus Schlesien INnS Justizministerium Berlin
eruiene arl Abraham Von Zedlitz das geistliche Departement
mit den protestantischen Kırchen- und Schulsachen Fr Wäar als rel-
SINNIG ekannt und SCHUuTIzie auch predigende Geistliche,
Wernn MNMUuTrT ihre Moralıtat unbedenklich und ihre mit In
einverstanden WAärT. In Preußen und insbesondere In Berlın gIıng Man\n
mit der Krilik von und sehr weit, selbst DIS rer Ver-
Spotiung, dal3 II  li eine die Ausschreitungen
der Freigeistere!l NI aus Friedrich Wilhelm War Im en-
Satlz seiınem Vorgänger eın uberzeugter Christ mit einem Hang Zur
Mystik, und dies rachte ihn schon als Kronprinz In eNYE Verbindung
mit General ans Kudolf VvVon Bischoffswerder, der dann erliner HofT
die Regierungszel Indur praktisch die I1 als
Lenker der auswartigen Angelegenheiten und des Staatsschififs Im
Großen spielte Ein intriganter HOfling von glattesten Frormen, nach
Friedrichs Tod zu Geh Oberfinanzrat und Intendanten des KOg!
Bauwesens ernannt und eadelt, iImponierte er dem Kronprinzen VOT
allem aucn seIneBe: den Freimaurern, Rosenkreuzern
und JIluminaten und iührte diesen auch In die Frreimaurerei en Als
Gefühlsmensch und schwacher Charakter wurde Friedrich ılhelm
bald das Z  u Von Gunstlingen, die seIne chwaächen ausz  utizen
verstanden Sern zweiıter Guünstling Wäar der 1732 geborene Johann
Christoph Wöllner, zuersi dann kenntnisreicher wır und
Verwalter der uier Von Friedrichs Bruder INZ einrich, 1782 Lehrer
des Kronprinzen. Sein Hang den Geheimwissenschaften iuhrte ıihn
mit BiscC|  iiswerder Der Begabte, aber auch Heuchlerische
und Intriıgante wurde In Berlin NUur noch der „kleine OnIg  6 genannt.

arbeıteten einander In die ande, hinter SIcCh eın Gefolge von
Hofschranzen und unkelmännern 1781 nahm Bischoffswerder auch den
Kronprinzen als Rosenkreuzer auf. Als SsIıch 782 die Rosenkreuzer Von
den Freimaurern wurde Öllner Oberhaupt der erstien In
dieser Eigenschaft konnte er Dald den verpflichten, indem
er ihn VvVon der SONS Im en geltenden stirengen Moralıtät ntband
Seit 784 ıel ST, wohl ohne Wissen des KOnNigs, dem In  Iger
Vorträge über die Staatsverwaltung, WODEeI er Friedrich als
Hauptverantwortlichen der ıdenkerel und Verachtung der christ-

Pubil 714—716.
Grünhagen, ZVGS 7/8, Brockhaus 927
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lichen eligion hinstellte, kritisierte aber auch den aufgeklärten Minister
Zedlitz, der SICH „als Christusileugner und Naturalist Offentlich affı-

chirt“ habe Als Friedrich siar amen Bischoffswerder und Ollner
in die engste des KOÖNIOgS, Bischoffswerd als ene-
raladjutant, Wollner als Kabıinettsrat, und dieser machte dem ÖnIg
Klar, da er das Amt des Kultusministers wüunsche Doch erkannie der
auch Wohlwollen und Dan  ar neIlg die Verdienste
VonNn Zedlitz das Schulwesen sehr Wunsch
gleich entsprechen koöonnen Nun gab Im o]d Justizmini-
sterium, das die Angelegenheiten des Kultus mitverwaltete, mehrere
Justizminister, aruniter den fuür Schlesien Zu dessen Ressort gehoörten
die Kirchen- und evangelischen Schulsachen, waäahrend fur die NO-
ischen der Verwaltungsminister, also HOoym, zustandIig WärT. aber
der Wirkungsbereich der Justizminister Ividuel|! verschieden WAar,
enugte eine Anderung dieses Ichs, die Zuständigkeiten des bel
Ollner unerwünschten Zedlitz einzuengen

In Schlesien wirkte als Philosoph der Aufklärung der 1747 In Bresilau
geborene Christian arve Nachdem er Von 176838 IS SR in eIpZIg
den LenNrstunlil für Philosophi innehatte, ZOG ihn wieder nach Breslau
Zurück, er 1798 siar In seIiıner Hosophie, die sich ume und
OCKEe nlehnt, leg der unkt aller In der ora Als er
siıch 7806 fur die katholisch hohere Geistlichkeit einsetzte, der In der
erlıner PuDblizıi Mange!l oleranz vorgeworifen wurde VeT-
Sicherie In Hoym, daß Hertzberg aßnahmen reifen werde, ÄUS-
alle verhindern, die die auf gegenseiltigem utrauen und oleranz
begründete Verträglichkeit und Fintracht der Angehörigen verschiede-
Ner Religionsgemeinsc|  ten gefäahrden und Argwohn, Mißtrauen und
Anfeindung erregen köonnten

Den Plan des Kolner pitels, das, vermeiden, daß das
Eerzbistum Koln ImMm ause Osterreich rblich wurde, eiInem Sohn des
KONIIS den reIis der KoNvertierung zuwenden wollte, ehnte der
Önig ab, eT Aaus der Religionsanderung seiıner ne kein
machen wollte Furstbischo Schaffgotsch, der die Ge  ng
Zur nach DBresilau Dat, er auf dessen Schreiben VoO

und 1786, daß ıIhm seın ziviles sSsowohl wWIie seın geistliches
Verhalten In Schlesien ede Achtung habe, daß ST dort
NUur un Unannehmlichkeiten en könnte Fr sSeizie In eine Pension
Vo'n/N 4000 Gulden AdUS, machte IN aber ZUT Auflage, Schlesien ganz

meiden der Bischof die Einsetzung eınes Koad/|utors verlangte,
Grünhagen, ZVGS 1—1 6, Plerson 6—452, se 33—50.
Grünhagen, Schlesien 517/18.
Pubil

25 11 1786.
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wurde in eu daß alur Josepn Christian Uurs VoT Hohenlohe-
aldenburg-Bartenstein vorgesehen S! 'IO)
Hohenlohe wurde 1749 Im von Jahren n oln ZUr ra
nominiert, 764 Domkapıitular und KanonIıKUSsS 1776 ırd ET als itglı
der n onn Von der SIrı  en Observanz gegruündeten Freimaurerloge
genannt, und LE wirkte er Dbeiım der Kolner LOge „Le Secret
des roIs Roils  06 den ‚Gra Orient de France mit {176 wurde elr

Seniordiakon, 1786 IS 11) 1781 unterlag eT als Hol-
an und reubens IzZ Maxımilian ranz, den Sohn der
alserın arıa eresia, De!l der Koad]jutorwahl rO1{Z Geldem-
saizes erschien er als artyrer preußis Gesinnung und wurde
VoN\Nn Friedrich dem Großen In Potsdam und Schlesien mpfangen '|2)
Die schlesischen Jesultenguter, eren Ertragswer aufT 945 000 Reichs-
thaler berechnet wurde, wWwunschie HOoym veraäaußern Der Önig
stimmte dem Plan mıit der Maßgabe, VOonN dem rI0S zu Besten
der Universitäten Reichsthaler verwenden Aus Bericht
geht ervor, daß, während geistlicher Bewirtschaft die Guter
kaum 28—230000 Reichsthaler Jährlic| rachten, die staatlıche Verwal-
tUuNng uüuber Reichsthaler erwirtschaftete Nachdem I1  ]I die
wertvollstien uter für 632 710 Reichsthaler den Herzog Von Kurland
verkau worden stimmte der Vorschlag den
Rest In rbpa Aus dem General-Schulen-Administrations-

wurdenn die Universita II 7000 Meichsthaler, K-
furt/Oder 2000 Reichsthaler und Königsberg 1000 Reichsthaler g —

13) 10 1787 OS{ie Friedrich Wilhelm das Königliche Schulen-
institut auf Nur die Leopoldina, die katholische ademıe in Breslau,
lie noch esiehnen und diente der Ausbildung der katholischen I1heo-
ogen Schlesiens, Westpreußens und der Rheinlande Ihr War eın
Gymnasıum angeschlossen, und wurden Von Insgesam rund
600 Studenten esucht Der Leiter Zeplichal führte gleichzeitig die Auft-
SIC| uber sämtliche katholischen Gymnasien Schlesiens 14) Abgelehnt
wurde die Imm.-Eingabe der evangelischen des Fürstentums
Wohlau VO 1/780, WOrTrIN sSIe Wiederentrichtung des VonNn den
katholischen Gutsbesitzern zuruckbehaltenen Pfarrzehnten-Getreides
atien Sie wunschten ZWar eıne Wiedereinführun des Parochilalzwan-
GgeS zwischen arrern und Eingepfarrten verschiedenen Bekenntnisses,
machten aber eltend, daß das Pfarrzehntengetreide nicht auf erso-
nen, sondern auftf den Grundstucken atle, Was nach der Kab.-O VOoO  3
11 1781 den Kirchen zugutekomme. Zedlitz ennte das Gesuch ab
mıit der Begründung, daß 6S gerade der Kab.-O zuwider-
10) 4, I, 41 1786
H) rchiv 64—67.
'I2) Grünhagen, ZVGS 196—198, Archiv 3 f
'I3) Publ 19—-21 1786/3 1787, ar 28, 40—45, /3, 158/59, 189/90
14) Philippson 371/72.
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auie 15) ZuU dem Vo  3 28 (< angeordneten einzigen
und allgemeInen RBuß- und Beitag stellte das Breslauer Oberkonsisto-
rıum {87 klar, daß die Katholiken ıhn miıtzufelern hatten, nach-
dem die vorherbe Bußtage halb mitgeifeler worden
Damlit sollte Argernissen vorgebeugt werden, die entstanden waren,
Wenn NMUur katholis Untertanen ZUur Arbeit angehalten und SEVange-
Ische avon eifreıit waren 16) Der Himmelfahrt Christi, den
die vorige Regierung gestrichen el wurde 789 auTts NeUue an
ann 'l7)
Anknüpfend die spätmittelalterliche ea  10N die Dapstlı
Ansprüche, die KI  en Reformbewegungen des und Jahr-
underts, die Konzilien Von Onstianz und ase| und die vorreforma-
torischen Gravamına In der des 17 Jahrhunderts der reichs-
kirchliche EpISK!  ISMUS wieder auf DIie mser Punktation Von 786
zielte auTt die Emanziplerun der geistlichen Ouveränıitaät VO
ImM Sinne der europälischen Aufkläarung, der Mißbräuche
der Konkordate und dieser selbst und auf die Behauptung der e{iro-
poliıtan-Vorrechte. Der für die Abfassung der Beschlusse maßgebende
Mainzer IS! und Generalvikar alenüin Heimes wollte
den Däpstlichen Einfluß in der N  ——  shierarchie zerstören, seIıne
Stelle den des Mainzer Erzbis seizen Zu den emuüuhungen
Friedrich ms I ehörte MNUunNn, der Osterreichischen acClı eiıne
Grenze seizen So kam daß, während der lIIsche Monarch
Joseph hartnackIig die romische Hierarchie bekamptte, sich die ersie
protestantische aC| Deutschlands auftT die Seite des Papstes stellte
Fr wurde untiersiuiz Von Kar| Theodor Von Bayern, das eIns
Vorkämpfier der Gegenreformation und des konfessionellen Absolutis-
IMUS WAar, sich aber seIit des rhunderts der ergang
VvVon der traditionellen Kırchenhohel Zzu autfgeklärten Staatskirchentum
vollzogen Als PIUuS Im un] 1786 für München und KOoln
einen Nuntius rnann protestierten die In Fms vereinten Erzbischoöfe
beim Kailser als ODersiem Schutzherren der Kirche und stieililien In der
Punktation der päpstlichen Auffassung des Kırchenrechts ihre ischöf-
IC| 18) Der Kalser 787 den Erzbischöfen UuC|  a
der pfalzbayriısche urs' den Nuntien, und MNun begann der
preußische fur Rom vermitteln enn die Mertzbergsche Pollitik
befürchtete, dalß sich Uur‘ den Nuntiaturstreit wieder eIn eENgeTES
Verhältnis zwischen dem Kalser und den geistlichen Kurfürsten anbah-
nen könnte Zu den mser Beschlussen mpfahl Friedrich Wilhelm dem
aps eiıne mildere Haltung gegenüber den deutschen Erzbischöfen

'IS) Pubi
16)
17) Grünhagen, ZVGS
'IB) Handbuch 481—524, Pubil 1  ' 110, ä I 123, Häusser

S. 216/17.
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ZUur Vermeildung eIines chismas, dem Mainzer Kurfürsten Frn Erthal
gegenuber RO  3 WUunschie er eıne Einmischung In

die mser Punktation und die verbundenen Bestrebungen, die
Freinelten der deutschen Kirche wiederherzustellen, aber auch eıne
Bekanntmachung päpstlicher Bullen, Breven, Veroradnungen und rklä-
rungen ohne vorhergehende landesherrliche Erlaubnis, zuma selbst In
katholischen Reichen das landesherrliche Placet ZUr Bekanntmachung,
Gültigkeit und Vollzi  un Dap Ano notwendig WärT.
Wie der in.-Erla VoO 787 den Bevollmächtigten Minister
In KurköOln, Christian Wılhelm Dohm, ausfuührte, betrachtete Preußen
die Nuntien lediglich als Abgesandte e1nes romischen o7es Wenn

auch Aaus Grunden der Gewissensireiheil oder miıt Rucksicht aufTf den
katholische Relligionsbestand sichernde ertraäge ihre Tätigkeit dul-
dete, 1el eine offizielle Aner  nnung Von Nuntien und Nuntiaturen
fur bedenklich, Was auch fuür die Nuntien In Koln und München galt
Marquis Lucchesini ın  gen, den der als Sonderbeauftragten
nach Rom enisan a  e’ lHeß wissen, da der Koölner Nuntius acca
der näapstliche esandie Hel einem protestantischen Fürsten seın
werde Tatsächlic| behandelte die nreußische Regierung acca OlT-
ommend und bereitete seiınem Wiırken Im Klevischen eiıne Hınder-
nISSEe In Aner  ung dessen führte der romiısche Staatskalender den
preußts Monarchen 1787 erstmalilg mMit seIiner königlı Uur'! 'I9)
Das sta Bemühen der romischen Kırche die Ka  isterung
desDr Hauses zeigte sIiıch erneut In der Meldung Lucchesinis
VO 23 1/78/, wonach LUdWIG, der Sohn des KOnNIgS, Kkatholisch
geworden sel, VO Mainzer Kurfursten eine Pfründe erhalten habe und
ZUu Koadj]utor ewahlt wurde Doch erklarie Friedrich Wilhelm, daß
er seIiıner eifrig zugetan sel, als daß er einem seIner Prinzen
erlauben wurde, SIEe verandern 20)
Nachdem der ÖnNIg den Fürsten Hohenlohe für die oadjutorie VOIT
Breslau estimm atte, WIeSsS das Auswärtige Departement daraut hin,
daß nach den geltenden Bestimmungen das Domkapitel das Wahlrecht
habe und die Einwilligung des le  en ISCNOTS SOWIE die papstliche
Konfirmation erforderlic| SEl Schaffgotsc) entsprach den sStaalillıchen
Wünschen und das Domkapıtel auf, alle für die Koad]utorwahl
erforderlichen aßnahmen reifen Wichtig Wäar auch, daß en-
lohe für die ahl die Genehmigung des Wiener OoTes nachsuchte,

diesem eın Vorwand In die Hand egeben worden wäre, den
Osterreichischen Biıstumsantell einzuziehnen Aus dem Bericht der nach
Johannesberg geschickten Deputation des Domkapitels siıch,
daß der Wiener Hof tatsächlich Schon die Einkünfte VonNn Bischof, Bistum
und Domkapitel In seiınem Bereich In Verwaltung nahm, und ET konnte
dies MI begründen, daß auch Preußen die bischöflichen Finkunfte

19) Häusser 218, Publ 22, 37, 83, 119
20) Pubil 36, 716/17.
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seIit dem Siebenjährigen sequestrieren leß 21) Zur DiOozese res-
au ehörte auchn das Fürstentum Teschen 6S aber wiıe en großer
TeIıl des Füurstentums el Osterreichischer LandeshohnNneıt sian
suchte das Domkapıtel die Genehmigung des Wiener o7es auch fur
Teschen nach, ı1en eıne Ge! en,; dem Vor-
wand einer Pflichtversäumnis das Bistum zergliedern. Der onı
orcnete 1787 daß nach Ablauftf eıner vierwöchigen rIsST,
die sich das Domkapıtel ZUT Vorbereitung der ahl erbali, ohne Ruck-
SIC| auf die Art eıner Wiener Stellungnahme die ahl habe,
gab aber den Vorstellungen des Auswartigen Departements nach, daß
das Kapıtel die kailserliche Einwilligung unbedingt verlangen MUSSe
und daß er besser sel, eiıne langere rIsS seizen, amı der
Kalser Von CGherson wieder zurück seın onne J1en wollte sich n die
KOoOadjutorwahl einmischen, WUNnschie aber nach wWwıe VOT eiınen
Austausch der beiderseitigen Diozesananteile Der jenseitige Ante ıl
Bistum Breslau sollte das Erzbistum Olmutz ubergehen, WOGEOEN
6S Preußen freistände, die Graifschaft VO Erzbistum Prag abzu-
sondern Moym ehnte Jjedoch a we il das Bistum Breslau Einkünften
verlieren wurde, dessen Temporalla viel wertvoller selen als die Von
Prag und Olmütz Überdies besitze der Breslauer Bischof den jenseitigen
Ante !l als welltlicher Uurs Von und au, als Bischof,
als Privateigentum, für dessen Erhaltung er den königlichen Schutz
beanspruchen onne 22)
Be!l seIiıner etzten Bereisung der oberschlesischen Kreise
HMOyMm, daß in den zur DIOzese Olmutz gehörenden iImmer noch
die alten Meßbucher mMıit dem DTrO Imperatore und anderem mıit
der Landesverfassung nIC ubereinstimmenden nhalt verwendet WUT-
den Der Wei  ISCANO wurde ersucht, ur SOrgen, daß die irch-
ichen Bucher abgeändert und Im eigenen Land wurden
Rothkirch erwiderte Jedoch, daß solche Missalıen In ast
durchgehend verwendet wurden unier Weglassung des nicht Zutref-
fenden DIe Deklaration VO {87 seizte test, daß Vermächtnisse
und andere Zuwendungen inlaändische Universitäten, Schulen und
anderentlı Erziehungsanstalten den Einschränkungen des Edıikts
betr. Schenkungen ad DIias Causas unterworien selen 23)

371 Maärz rıef Schaffgotsch die Vermittlung des Papstes
VO die Wiedereinsetzung Ins Biıstum erreichen Der aps
wollte aber ersti antworten, achdem er die Meinung des KÖNIgS g —
hort Am November 1787 wurde Im Beilsernn des Kgl Wahlkom-
mMISSAars Graf MOoym In einem einzigen a  ang Hohenlohe einstim-

2'|) Publ 32/33, 13 1787, Grünhagen, ZVGS 198—206.
22) Pubil 143, 152—154, 170, 188
23) 834, 1193, 122, 130/31
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MIg zuU  3 Koad]utor Im Bıstum Breslau ewahlt, und ovember
meldete das Domkapıtel die ahl dem onı An den Graien onen-
zollern, Bischof Von Kulm, cer SICA ebenialls das Amıt eworben
atte, chrieb Hoym er bedaure, daß Hohenzollern NIC| Bischoftf
Von Breslau geworden SeI AbDer habe fur IChtIg unden,
die Verpflichtung seIınes erhabenen Vorgangers erfullen, indem
er das Bistum fur Hohenlohe bestimmte Schaffgotsc| er fur diesen
die Kgl un die D ovempber 24)
Der Ministerialerlaß Dohm VO  3 1787 umreißt das Verhältnis
reubens ZUuTrT katholischen Kırche In den klevisch-maärkischen Landen
werden papstliche Bullen, Breven, Veroradnungen und Erklärungen nUur
nach vorheriger landeshnerrlicher Ge  Igung bekanntgemacht, zuma
dies selbst In katholischen Reichen gilt Ehedispense durifen beiım
aps eingeholt werden Preußen WafTr enelgt, In der Religions-
verfassung der klevisch-märkischen an eine Anderung eintreten

lassen, ehnte ede euerung Im katholischen Kırchen- und Religions-
jede Beschränkung der Gewissenstfreiheit der katholischen

Untertanen, besonders aber jede Verletzung der in diesen Landen
bestehenden Religionsverträge und woilte den welıteren Erfolg der
mser Beschlüsse abwarten 25) Dem Kölner Kurfursten Iag sehr aran,
mit Preußen einem Einverständnis uber die Delder  itige an

gen Auch die preußis Katholı:ken wurden ur' die An-
nahme der Beschlüsse des mser KOoNgresses gewinnen, indem Im Zuge
der Erweiterung der bischöflichen Rechte Dispensationen und
dere geistliche Handlungen weıt geringeren KoOosten Von den Bischoöfen
vVorgenomMe werden konnten Der Kolner urilurs gab daß In
alteren Zeiten y  ersehen und ungebührliche nmaßungen des Fr7z-
bistums“ Brandenburg-Preußen einschränkenden veranlaßti
hätten Friedrich abe die Katholiken der klevisch-maärkischen
In vielen Dingen den Bischof Von Breslau verwiesen, Was aber der
großen Entifernungen beschwerlic! sSeI Die VOonNn Preußen
behaupteten Vorrechte der welltlichen seien jedoch Im hlerar-
Ischen System der romischen Kirche eıne völlig nomalıe Preußıi-
scherseits estand [Nan aber auf den alten landesherrlichen Gerecht-

26)
en der allgemeinen Freude uber die olkstümlichen und natıona-
len aßnahmen des KONIGS erga SIıch aber sehr bald
zur Besorgnis. eine Gnadenerweise begunstigten die rorderung
wurdiger Menschen. ES enugte, VON Friedrich dem Großen SsIira
worden seln, sıch der königlichen uns versichern eit

24) Pr. 1287 64, 480—482, Pubil 92/93, 175/76, Grünhagen, ZVGS,206—2
25) Pubil 63,
26) 45—4/7, 63, 108—110, HD, 186
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bedenklicher Jjedoch War, dalß er mehr und mehr den Finflüssen der
männlichen und weiblichen Günstlinge verftliel Bald beherrschte eine

VvVon Geistersehern und unkelmäannern den preuß! Hof und
die Staatsgeschäfte; gewissenlose er, 1  WUull Fanatiker und
chwärmer bestimmten die Religionspolitik 27)
Inıster Zedlitz, der be!l den iIhm bekannten GesinnunNgen des KONIgS
und ollners nichts Tur sich erwarteie, ging aran, das Schulwesen

und uberreichitie dem ONnIg das „Memoire uber die etzige
Verfassung des Schulwesens und die ıttel Zzur Verbesserung“ Vo
22 1787 Kernpunkt War die eitung des Schulwesens ur' en miıt
Fachmaäannern besetztes rschulkollegiu Nach seiınen Vorstellun-
gen sollten die Staatsburger Je nach ren Kunftigen Berufen In ul-
arien SrZOgEN werden Bauern-, Büurger- und elehrtenschulen Die
Lehrergehälter sollten, Nebenerwerb überflüssig machen,
SeNTIC} erhoht werden l Schlesien sollten die Landschullehrer
neben freier Wohnung, Garten und fur Kuh freier a  n
120 aler ernhnalten Die Stadtschullehrer erhielten damals Im Breslauer
Kammerdepartement 149, die Landschuliehrer 50 aler, Im
126 DZW 76 aler Jahresgehalt Aucn die IS Universitaten
edurtititenr der Reform DIe Besoldung der Professoren War
elend, wissenschaftftliche Einrichtungen und Geldmittel! unzureichend
Am wenigsten erfreulich die Verhältnisse der Universität
ulsbur Im ommer-  emester 791/92 3 Studenten gab Nur
WwenIg besser sah In Frankfurt  der AaUuUS, He DD Studenten alle
Institute ebenfalls In kläglichster Verfassung eıt besser War

In Königsberg mMit 500—600 Studenten, arunier viele Schlesier. Die
esie Universität War damals alle mit rund 1100 Studenten und einem
hervorragenden Lehrerkollegium. Der OniIg stimmte und erließ,
„um n den preußischen Landen gute und brauchbare Bürger fur
an erzienen und der esseren moralischen und büurgerlichen
Ausbildung der Jugend dienen“, 1787 die kgl ‚Instruction
für das Ober-Schul-Collegium“ uniter dem Vorsitz Von Zedlitz Er Wäar
zuständig Tfur saämtliche Universitäten und Schulen ohne Unterschie
der eligion, uSe  Me die Militärschulen, SOWIE die Schulen der
Tfranzösischen Kolonie und der Jüdischen Nation, die auf besonderen
Verfassungen beruhten Die Instruktion eNTIZOg das Schulwesen der
Bevormundung Uurcli die Kirche, stellte den samten Unterricht
Staatsaufsicht und sıcherie eiıne gleichmäßige Jugenderziehung fuür die
gesamte Monarchie 28)
Die königliche Zustirfimung den Entwurifen Von Zedlitz Wäar MNUur
scheinbar. enn die ihn umgebenden Intriganten hatten dessen Stel-

27) Philippson WE
28) Brockhaus 927, Philippson 127—136, Pubil 65—67, 160—162.
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lung bereits unterminiert. Die unrende olle lerbel plielte der hersch-
süchtige Prasident der Breslauer Oberamtsregierung, Ferdinand IgIS-
mund der siıch in Schlesien ZUuU Vorkämpfer der orthodoxen
1C|  u aufgeschwungen atle, eın ausgesprochener Gegner der AutT-
klärung War und mıit Hermann Daniel Hermes, ersier Pastor der
Breslauer Magdalenenkir  ©  S eNg Hefreundet WAärT. Im rühjahr
({87 er dem vorgeschlagen, Im Breslauer Landschulsem(!-
Nar den Religionsunterricht ZU wichtigsten Fach des Lehrplans
machen und die Lehranwärter aufT die Heillige Schrift festzulegen. Der

genehmigte den Plan Kabıinettsbeifen! 29 1/787/, der
vermutlich Von Ollner wurde und eren Leitgedanken In allen
späteren riassen In geistlichen Sachen enthalten sSInd DIie d-
sSAatze des Christentums mussen den Jungen emutern derart eingeprägt
werden, daß SIEe später Autfklärer irregeführt und in ihrer
10 wankend emacht werden koöonnen „Ich asse ZWaTr allen Ge-
WiIissensZwang und asse einen He seıiıner Überzeugung. Das aber
werde Ich nıe jeiden, daß man In meıInem an die eligion Jesu
untergrabe, dem olke die verac|  ich macne und das Paniıler des
Unglaubens, des Deismus und Naturalismus Offentlich aufpflanze.”
nier demselben atium wurde Zedlitz unterrichtet, daß das schlesische
Schulwesen NIC| mehr der General-Schulen-Kommission untersienen,
sondern Von el  ILZ nach dessen Vorschlägen geleitet werden solle
Ihm wurde Hermes als Oberkonsistorilalrat ZUuTrT elite gestellt, der nach
Friedrichs Tode als Kanzelredner seine Scharien Stellungnahmen

die reiere kirchliche ichtung ekannt geworden WAäarT. Mit ihm
Jewann auch senın Schwiegersohn Oswald Einfluß, eın bankrotter KauftT-
[Mann/, der als Rosenkreuzer schriftstellerische Anerkennung
hatte 29)
Zedlitz fühlte siıch als verantwortungsbewußter Staatsdiener und gebo-

Schlesier einer offenen Stellungnahme verpflichtet I Entwurf
eInes Schreibens den das anschemend nıe abgesandt wurde,
kritisierte ] daß das sSchlesische Schulwesen einem Mannn ausgeliefer
werden solle, der weder die nötige Kenntnis noch die uße dessen
Besorgung besitze. Auch besitze el  ITZ bei welıtem die From-
migkeit, welche In fäalschlich an  1C|  1 werde „Meın Vater-
Jand, das Osterreichischen Zeiten seIıne Gewissensfreiheit mıt
vielem Aufwand erwerben mMUu  e, ırd wahrhaftig sehr IU  11 seln,
Wenn er eiınen vIie| arteren Gewissenszwang kommen wird,
als Jjesuitisch-Österreichischen Zeiten War.  LL Er führte zanhlreiche
prominente Zeugen für die feindselige Art, In der el  ITZ mıit all
denen verfahre, „die mehr auf die oral Christi als AauT do!  IS
Grübeleien der irommelnden Geistl!i halten Hermes sSeI als theo-
logischer chwärmer ekannt, und eın solcher Mannn onne unmöOglich

29) Philippson 198—201, Grünhagen, ZVGS 8—10.
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das Schulwesen eiıner ganzen Provinz diriıgieren Ungeachtet dessen,
daß er SsICH der vorteilhaften Veränderu des lesi chul- und
Universitaäatswesens während seIiner Amtsifü bewußt sel, er
sich doch VOT dem ganzen gedemütigt, WEeNN die schlesische
chulautfsıcht gerade und Hermes übergeben werde ES S@]
auch eine seIiıner Arbeit, WeTnN seIne Untergebene sahen,
daß Orwurie sSeINe Religionsgrundsatze ungepruft ausreichten,

seIıneAn rückgäangig machen So bleibe In kein
erer Wunsch als die den in das Geistliche und chul-
Departemen bzunehmen DIe Kab.-O 1 11 1787 erklarie das
Tormierte Kırchendirektorium für die Inspektion und Oberautftfsicht uber
die reformierten Gymnasien und anderen Schulen für alleın zustandIg.
Nur die Prüufung der Lehrer iur Jjese Schulen enilelt das Oberschul-
kKollegium 30)
Fuür die preußische Wissenscha Wäar sehr nachteilig, daß die jJungen
eute VOTI teilweise ganz verkommenen Lateinschulen mit VOllig un
reichenden Kenntnissen Aauf die Universitäa amen, dort weniIg oder gar
nıchts ernten und nach rem Abgang die Verwaltungs- und erl  TS-
orcen ıhre mangelnden Fäahl  el und Kenntnisse bela-
steien Um hier Abhilfe schaiffe schlug Zedlitz Prüfungen fur den
Übergang VO  3 Gymnasıum zur Universitä VOT, und ant chrieb als
damaliger an der philosophischen KONIgSberg a}
17883, daß die Quelle alles Übels die leichtsinnige Versetzung Vvon einer
Klasse ZUTr anderen sSeI ES sollte NIC| verboien seIln, auch Unreife und
Unwissende ZUr Universität SC}  en Doch sollten MUTr diejenigen
mit Offentlichen Miıtteln gefördert werden, die das Zeugnis der el
erhielten Dem der eiıtung Von Zedlitz ausgearbeiteten
uber die Prüfung VOT Iturlenten 23 12 1788 die preußischen
Universitäten einem wichtigen Te!ıl ihre Jüte verdanken, und die
Abiturientenprüfung wurde dann VOTI den meisten zivilisıerten andern
ubernommen 31)
Inzwischen War Jjedoch Zedlitz auf rs Betreiben Von der eitung
des preußischen nterrichtswesens entinoDe worden, WODEe!| Ollner
sıch seıner Ordensverbindung Bischoiffswerder, dem Gen Kabinetts-
rat eVY und dem KONIge ediente Diesem gegenuüber argumen-
tierte Wollner, daß S der doch die alte reine christliche ell  I
In seiınen Staaten auTtrecCi erhalten wolle, daß Zedlitz sich als großer
orderer der Aufklärung erkennen gebe, daß er dem als Wa
rommer Mannn bekannten Kabinettsrat Triebel entgegenarbeite, und
schlug VOT, mit Bischofiswerder und eye uberlegen, wIe dem Übe!l
eu werden onne Zu Bischoffswerde Wäar er iiener. er selbst

30) Philippson 201/02, Pubi 160—162
31) Philippson 203—205
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wollte die Stelle von Zedlitz itreien, und dieser sollte Kammer-
ericht die Stelle des ranken örnberg uüubernehmen Das omp
gelang Juli 17838 wurde er zZzu  - ırki Geh alis- und Justiz-
miınıstier und „duS besonderem königlichen Vertrauen Zu Chei des
Geistl!i Departements In allen Iutherischen Kirchen-, ul- und
Stiitssache ernannt Wollner Dbegann 1Un den amp die Aut-
kläarer, und dem Gro  zi Carmer, dem Leıiter der gesamite Justiz,
und erg, Minister Tur Angelegenheiten der ret Kirche, 11 MUuTr

n unterzeichnen oder die Entlassung nehmen Oollners
Schützling Triebel wurde August zZu des schlesischen
Schulwesens ernannt 32)

MauptwerkK War das Kgl 1788, „die Kellgionsver-
Tassung In den pbreußischen Staaten betreffend“ ES sollte Preußen die
Drot eill in ihrer en ursprun  ichen el und WIe-
derherstellen und ernalten und dem Aberglaube SOWIE der Verfäl-
SCAhUNGg der Grundwahrheiten des aubpens und der daraus entstehen-
den Zugellosi  eit der Sitten Einhalt e  I und dem Untertanen
die öllige Gewissensfreiheit, Ruhe und Sicherheit seIınes Bekennt-
nISSeEeS SOWIE den Schutz alle Storer des Gottesdienstes und inrer
Kırchli Verfassungen gewaährleisten. Grundsatze SINd
avon hervorzuheben

DIie Mauptkonfessi der christlichen ell die reformierte,
Iutherische und romisch-katholische, sollen In inrer bisherigen Ver-
assung geschutzt werden

DIe den Religionsgemeinschaften ewaährte, Preußen Von jeher
eigene oleranz soll autfrechterhalten werden Auf nıemand soll Ge-
WISsensZWang aus werden, solange er als Staatsburger seIıne
Pflichten erfüllt, seIıne besondere Meinung aber für sich behält und sich
hütet, andere dazu uüuberreden und in ihrem Glauben wankend
chen „Da je Mensch fur seIıne eelje alleın SOTgeN hat, muß
er hierin ganz reıi andeln können, und christliche Regent hat
ur SOrgen, das Volk iM wahren Christentum unverfaäalscht
Lehrer und unterrichten assen DIie bısher In Preußen
Offentlich geduldeten Sekten sind die IS Nation, die Herrnhuter,
Mennoniten und die böhmische ruder-Gemeimimnd Sie sollen
landesherrlichem Schutz ihre gottesdienstlichen Zusammenkuntte auchn
weliterhin halten Das Geistliche Departement sSoll aber
SOrgen, daß andere, der christlichen und dem Staate
schädlichen Konventikel dem amen goittesdienstlicher Ver-
sammlungen sia  inden, Ure die getTa  11 enschen aufkommen
und die oleranz mı!  rauchen konnten

32) 206—211
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Proselytenmachere!l ist De] allen Bekenntnissen verboien Kein eIst-
ıcher dart die Gewissenstfreiheit des andern beeinträchtigen. eder-
Mannn dart Aaus eigener, nnerer, freier Überzeugung eıner anderen
Konfession übergehen, muß dies aber Offentlich tiun und DEl der Be-
or'! anzeigen.

Da verlautet, daß verkleidele kath riester, Monche und esunen
eImlIic| auf SOg Ketzerbekehrung ausgehen, ırd dies Qganız besonders
der Kath Geistlichkeit verpDoien und den Oberkonsistorien WIie aucCcn
allen anderen Spruchkollegien und samtlichen asallen und Untertanen
eioNien, daraurf achten und gege  alls das Gelistliche ar-
tement informieren

ESs wird egrüßt und gefördert, daß die Geistlichen und alen der drei
privilegierten Kıiırchen verträglich und bruderlich mMmiıteinander en
Jjese guite armonie SOl| auch weiterhin sorgfältig ewahrt werden,
und der aa ırd eıne Z/Zusammenarbeit In Sachen des Ooffentlichen
Gottesdienstes und anderer Art immer bejahen

DIie lIutherische und reiormierie Kirche dart In den Kirchenagenden
und Liturgien die Sprache modernisieren und unwesentliche Zeremo-
nıen und Gebraäauche abschafifen

Das Gelistliche Departement hat aber sorgfältig darauf achten,
daß n dem Wesentlichen des en Lehrbegriffs 18 Konfession eiıne
welitere Abanderung geschienht „Dieser Beiehl scheint Uns UMsSsO NnO-
iger seln, weIl Wıir bereits mMiıt Leidwesen bemerkt aben, daß
Manche Geistliche der Drot Kirche sıch ganz zugellose Freiheiten In
Absicht des Lehrbegriffs der Conftfession erlauben und In rer ehrart
eınen Modeton annehmen, der dem Geliste des wahren Christentums
völlig zuwider Ist und die Grundsäulen des aubens der riısien
Ende wankend machen wurde Man entblödet siıch 1c die langst
wWiderlegten rrtümer der Socinianer, Deisten, Naturalisten und ande-
rer Secten auTiızuwarmen und solche den außerst IB-
brauchten amen „Aufklarung“ dem Volk verbreiten
wird verordnet, daß bei Kassation oder arterer Strafe keıin
der Drot elilgıon solche rriumer In Amtsausübung Offentlich Ooder
eimlic verbreite Wer eIne andere Überzeugung hat, als SIE der Lehr-
begriff der Kirche el,; mMuUuß seın Amt niederlegen oder mindestens
muß In die Vorschrift des Lehrbegriffs beim Unterricht heilig
und unverletzbar leiben.“

Das Geistliche Departement erhielt den Befehl, STIEeIS eIn {ffenes Auge
auftf die gesamtie preußische Geistlichkeit en und die Besetzun-
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gen Von arrern, Lehrstunl und Schulämtern nach diesem esi  iS-
DU vorzunehmen 33)
Das Wöllnersche erregie überall peinliches UTs und e  1
Widerspruch. Mit In wurde versuc| In Preußen eine WI
rückgangıg machen, die ganz Europa ergriffen und In der die
katholischen Staaten die Bahnbrec| em das In

die Gewissensireiheit auft das Denken des enschen beschraänkte, In
Wort und Schrift geaußerte VoO  3 abwel  de Meinungen jedoch
untersagie, schränkte die allgemeıne Gewissenstreihel en Daß
Öllner die Kırche zu SIr onfessionaliısmus zurückfuhren
wollte, War dazu angetan, den religiösen Frieden gefahrden, der auf
der Duldsam  It der Bekenntnisse eruhte, WOZU auch die Von den
L andesnherren seIit Johann Sigismund ErZWUNGgENE Toleranz des star-
en Luthertums gegenüber dem Kalviıniısmus gehorte, der doch einmal
dem strenggläubigen | utheraner füur das rößere Übe!l als der Katholl-
ZISMUS galt, und Iutherische re die Kalvinisten als dem
Antichrist verfallen veriluchten Besonders bedenklich Wäar die Neu-

aber für Schlesien, die Aufkläaärung ebenfalls Katholiken wie
Protestanten ergriffen und unier Friedrichs und seIiıner Mitarbeiter
eitung zu friedli Zusammenlebe vVon Protestanten und o_

gefüuhrt DIie Zu  3 e1Is der Aufklärung gehörende oleranz
Wäar gefahrdet, und alte Wunden ronhten aufzubrechen, WenNnn nun die
Aufklaärung verketzert und der sirenge Konfessionalismus der von

Staatswegen anerkannten Kırchen wieder hochgespielt wurde Auch
die geistlichen ate des erliner Konsistoriums, sämltlich angesehene
anner, wandten sich mMit einer usnahme (Silberschlag) beım

das und Woöllner selbst konnte den NIC| eiıner
re Verweisung Zuwiderhandelnder ringen, wenn dieser auch
tandig versicherte, sireng festhalten wollen Das nun
erscheinende riesige Kontroversschrifttum und chwächen SOWIE Maß-
losigkeiten uüuhrten AT Kg! Resolution 11 17883, die est-
ijel Selbst eın der Verbindlichkeit der symbollsc Bucher ZWEI-
einder Drot fe onne unbeschadet seIınes Gewissens eren
Lehrsätze „als eın eier vortragen”, wIe In der Von
Carmer eniworienen Resolution el Das Zensur-Edikt 1788,
das Suarez formuliert wurde und sehr mMl War, drückte
die königliche Entschlossenhel aUS, eiıne gemaäaßigte und wohlgeord-
neie Pressefireiheit möglichst begünsti und Nur dem sieuern,
Was die allgemeinen Grundsatze der eligion, den aa und die
moralische und bürgerliche Ordnung sSel 34)
Die Schulreform wurde unter Ollner mehr und mehr rüucKklaufig Die

33) Pubi 250—257, Grünhagen, ZVGS 13
34) Grünhagen, ZVGS 14—18, Philippson 211—213, 218/19, 2921—2925
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Invaliden ahielt ST als Schullehrer bel, und Prufungen Feild-
und Garnisonsprediger konnten Tfachliche Vorbildung in Theorie und
Praxis erseiz DIe rn notwendige Forderung der Land-
schulen unterblieb und amı auch der staatlıche Einfluß auT die Be-
völkerung zu  3 Nutzen des Staates Zu dem einzIigen Landschullehrer-
semımınar Tur GallZ Schlesien, das in Breslau estand, Seild-
IItZ noch eın Stadtschulen-Seminar, das a  MNı iur Burgerschule SOWIE
niedere und mMl  ere Gymnaslalklassen bel 1°/4 Milliıonen FEinwonnern
Schlesiens MNUTr ausbildete 35) 17/88 das Ober-
ScChu  glum Leitung VoN Zedlitz vorgeschrieben, daß die Pru-
ijungskommissionen ur ehramtskandıdaten In den Provinzen AUus
Schuldirektoren und Konsistorilalräaten bılden selen, machte SIEe
OÖllner fast au  1C| geistlichen Einrichtungen und 16
788 schloß er die reiormierten Anstalten und Lehrer Von
rem Einfluß Aaus und verwandeite amı das rschulkollegiu In
eiıne rein lutherische Behorde 36) 1789 trat Zeadlitz, der die
Wollnersche Kulturpolitik mehr verantworien wollte, „Krankhelts-
hal zurück und seıtdem aut seıiınen schlesischen Gutern Serin
Nachfolger wurde el Julius und el  art, ebentfalls
Rosenkreuzer, der sıch dem ScChonNn vorher Uurcl die Gewa
empfohlen a  el mıit der er die KOnNIglı Privatınteressen vertrat 37)

die Vermittlierrolle, die der breußische onı In der der mser
Beschlüsse einnahm, den Vor einem seıiıner Autoritat
In Deutschland ewahrte, WarTr ET seINerseItIS Entgegenkommen Dereıt
Zu den Wünschen des MaiIinzer Kurifursten ehorte auch die ahl des
JIluminaten und Jansenisten Kar| JTheodor Dalberg ZzZu  3 Koadj]utor.
rO1Z roßter edenken beugte sich der Hof dem preußı
und iMaınzer Verlangen und erklarie Dalberg fur waäahlbar eson-
erem auftf die katholikenfreundliche Haltung des preußischen
KONIgS. alur mußten Erthal und Dalberg dem aps versprechen, dem
Furstenbunde ireu leiben, die mser Beschlüsse Iiszugeben und
In gel  1l Angeiegenheiten cden Status qQuO wahren Fuür das
Gleiche verburgte SICH der onı stellte aber die Bedingung, daß der
aps sich eine Eingriffe in die bischoöfliche und Metropolitanrechte
der deutschen Kırche rlaube amı Rom seınen erreicC!
die mser Verbindung aufzulösen, waäanrend Preußen für sich als Erfolg
buchte, eine ENIETE Verbindung zwıschen Kalser und aps verhindert

Der Vatiıkan gab Jjedoch seine KI  henrechtlil  en Ansprüche
In Deutschlan nicht auf, und Aaus Eingriffen rgaben sich iImmer
wieder NeUuUue Streitigkeiten zwischen aa und Kirche 38) Andrerseits
konnte preußischerselts dem aps NUur der „Serenitas“ ewaährt
35) Philippson 2925/26
36) 210/11
37) 2095/96
38) Publ 95—99, (20. April/Mai 1787, Häusser 217/—-219.
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werden, da selbst das euische eIlC| In COorpore ıhm HIC die Heilig-
keit zugestand. Noch gab aucn eine die den Dreubischen
KOoniIgstite NIC anerkannt den Deutschen en, der seIıne An-
sprüche auftf das alte Ordensland Preußen noch NI aufgegeben e!
und dessen Hochmeilister der Kolner Erzbischof WarT. Um die Anerken-
HUNdg Uur' den Deutschen en ijordern, schien eine Begegnung
Friedrich ms miıt dem Erzbischof UMmMSO nützlicher ©?). Kurkoöln
WUunschie unbedingt die Aufhebung der standigen Jurisdiktion der Nun-
jatituren KOöln und Munchen DIie Münchener Nuntiatur Wäar nach D'
Iischer Auffassung mIT dem von Preußen verbürgten Status QUO elT-
einbar, und 11  N stieg die m  ung Im hoch, daß der
Kalser die Nuntiatursache dem Reichstag ZUr Abhilfe vorlegte. alnz
Hat Preußen eıstan die urlıe Die Lage Komplizierte siıch
mehr und mehr, die romiısche Polıtik SIch Mittels nie,

die beanspruchten Rechte behaupten, WOZU ehorte, daß SIE
zwiscnen den Kabinetten Mißtrauen sate S IS wıe der preußische
Bevollmachtigte Maiınzer HOT Johann Friedrich von 40) chrieb,
„unmödglich, daß die Verwirrung, die der OoOmiIısche Hof den Ka-
ineiten Z  , NIC| DOSEe Folgen hat, eicht vorauszusehen ist,
daß, WenNnn auftf run der Intrigen der und seine eireuen VeT-
indern können, daß Jjese Dald Vor das e1IC| ebracht
wird, der eine oder andere Erzbischof SIcChA den Wiener HOT wendet
und mıit Erfolg ZU Schaden des Reiches den Schutz des Reichshofrats
sucht  66 41) Der papstliche Sonder:  sandte Graf Uulccoll, der autT DITGU-
iIschen Wunsch In Berin eingetroffen Waär, emuhte sıch NUun\n, die
ISCANOTEe und Nuntien die Erzbischoöfe auszuspielen. je  IC|
leß der des Streites mude Onig dem aps 1789 alten, eT
mOoge sich mMit den Erzbischöfen verständigen, amı NIC| eiwa Deutsch-
land dem eispie]! der Galliıcaniıschen Kırche olge 42)
Erthal leß aber ocker und bat In ZWEeI beschwörenden Schreiben
Vo 10 “ und 47 789 den Reichstag die Dul-
dung der Nuntien stimmen, sSich Kailiser und und el
Religionsteile iImmer einig geWeESeENn selen, die Jurisdiktion der Nuntien
In Deuts  lan abzulehnen A ird dann den Ruhm en,
seın unendlich dazu Del n) den katholischen
Teil der deutschen Nation von seinem llegitimen JOCcCnN Defreit aben,
das uUNnsere arn und dieel der katholischen Voölker Europas
seIit langem abgeworfen Kein adeutscher ErZ- oder Bischof
wurde das Maß seIiner mts- oder Berufspilichten mehr Konnen,
Wenn ihm die geistliche Gewalt Ternerhin NIC| frei und unabhängig
Vvon unrechtmäßigen remden Einfluüssen uber seIıne Diozesan-Unter-

39) Pubi 225—227, 229/30, 244/45 Kgl Schr. PIUS 1788
40) Bruder des preußischen Reformers Karl Frh VOoO eın
41) Publ 267, 280, 289/90, 329/30, 362, 381, 3! 3096
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ebenen zustehen SOoll Frthal ıel die preußische Stimme fur UMSO

wichtiger als die meılsten protestantischen Stande sich ihrem oium
danach ichten wurden er erwarieie VOoO oreußischen als
Kur- und Rei  STIU und SeINerTr geschichtlichen Bedeutung
| die Erkläarung, dal3 die Entsendung standıger mMIt richts-
arkelıt ausgestatieier Nuntien NIC den deutschen Füurstenkonkordaten
und dem Baseler KONZII gemä S6] und die katholische euische Kirche
berechtigt S6|] sich den agegen EeINgETNSSENEN Neuerungen und MIß-
rauchen widerseizen Der onı der sich MM wieder auf
ur die Erhaltung des Status QUO Vor dem mser Kongreß
Garantie Derietl und unbedingt eINne erreichen wollte
kam 6 ezember ndlıch Mainz und siimmtite dem KOln-
Mainzischen Monitum ES bestätigte alle iruheren Kapıitulationen

da der Wahlkapitulati Kalser eopolds die er
10 1790 eschwor nıchts eues enthalten Wäar 43)

Bel der Hohenlohes als Koad]utor machte der
Schwierigkeiten INZU Kam noch e1N von Kardinalstaatssekretaär
Buoncompagnıi Gilofanı wonacn sich Pius Dbeim 1ur die
Wiedereinsetzung Von Schaffgotsch INS Bıstum einseizen wolle Seitdem
dieser etrieb intrıgierte er Rom seıiınen Agen-
ten Denselben aber auch Hohenlohe beauftragt fur ihn die
papstliche nachzusuchen daß Giofanı das

die Ermaächtigung bat die Beauftragung des ischOTfT-
iıchen Agenten annullieren und die fur Hohenlohe eIn-
zuholen Was auch geschah er uberzeugte aber auch Berlin daß nach
kanonischem eC| das Domkapıtel Zzur Koadjutorwahl der o  1
Genehmigung urc!| en reve edurife Das Auswartige Departement
schloß sich Gilofanı und das Kapıte!l unterwar sıch der Koad]utor-
sache dem aps Am eptember 1788 mpfing Gilofanı Vo die
Bestätigung der Koad]jutorwahl Das Domkapıtel wurde dieser eit
von Tolgenden Domherren reprasentiert Dom  ntv Rothkirch rns

Strachwitz Johann nion Frn Saurma Johann Joseph Frh RO-
sencranitiz Adam Joseph Frh arısch Johann ra Matuschka Kar/
Leopold Franz v ITroilo Johann nion Frn Langen Karl

Starzimsky, Wilhelm Blacha Iı Franckenberg 44)
sich innenpolitisc} unier dem ONIg den Grundsätzen

Irıdericlianiıscher Kirchenpolitik nichts geaäander achieien die
Staatsbehörden nach WIe VOT sorgfältig darauftf daß Sich die katholisc|
Kirche den Grundsätzen aufgeklärten Staatskirchenpolitik untier-
Ordnete bestimmte das Geistliche Departement II

e4) 381, 387/88, 390—392, 398, 406, 417—421 ainzer Geschichtsabri ZUr Nun-
tlaturfrage 290—

43) 444—451, 457—464, 468,
44) Publ Bd 191/92 195—97/ 200/01 214 311 Grünhagen ZVGS 28 08—10
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Magnıitzer Untertanen, dessen verstorbener ater lutherisch, die Mutter
Kkatholisch WAar, und der nach vollendetem Lebensjanr katholisch
werden wollte, bisher aber keinen evangelischen eliıgionsunterricht
ernhalten atle, daß der Religionsübertritt ange auszuseizen sel,
HIs er den Unterricht nachgeholt habe Das Gesetz Vo 1750 das
mMit Jahren eınen Überrtritt erlaube, SEIzZe die Fähigkeit des Über-
tretenden VOTauUus beurteilen, welche In als die bessere
erscheine azu edürife aber auch der enntinIıs der lutherischen
ellgıon Als der Neißer Probst Graf Schlippenbach Proselytenmachere!
etrieb, WIeS HOoym den rtigen Polizeidirektor dies unterbınden,
und auftf die Beschwerde des katholischen Gutsbesitzers Januschowskı ı
AaUuT Nieder-Golamannsdor reIs Pleß, da er und seIıne emenmde Zu  3
Unterhalt der MEeUu erbauten evangelischen Kirche und Schule auf Gut
Golassowitz beitragen müßten, wurde er VOoO eist!lıchen Departement
beschieden, daß rOTZ des aufgehobenen Parochlalnexus @] blei-
ben MUSSEe 45) Als sich herausstellte, daß unier den Finwohnern
der den DOoNmIsSChHen, maährischen und Dolnischen epbrieien benachbar-
ten Ortschaften ZUur Gewohnheit geworden WAar, die ausländischen
Grenzkirchen esuchen, verbot dies die Breslauer Kriegs- und DO-
manenkammer, Defraudationen, MußiIggang und den Verbrauch des
Geldes auber Landes verhindern das reve VO 19 17883,

weilches menrere katholische Feiertage auf den vorangehenden
oder Tolgenden Sonntag gelegt worden und die eler des
für Schlesien angeordnet worden IC| für die den J0zesen
Prag, Olmutz und Krakau gehörenden Gebiete galt, wurde beim
uhl! die Ausdehnung seIner Geltung auf diese Gebiete erwirkt Der
Erzbischof Von Olmutz, der das Diozesanrecht uber die Bezirke von
aitscC  r7 Hultschin und andere Orte Obers  esiens e, rhielt die
königliche Erlaubnis, sIiIe eınen el  ISCNO Visıtleren assen
Den Provinzial|l der aulıner CGCzenstochau aber elenrie MOoym, daß
die schlesischen Kloster-Oberen seın mußten 46)
In der oberschlesischen BevoOl Wäar der Kulturstan niedriger als
In den anderen schlesischen Landestelrlen Als Hauptgrund san
Hoym Ihre Anlehnung den polnischen Lebenss  dard Um dem ab-
n! Hoym die Entwi  lung ihrer Seelenkräfte, VvVon Ver-
standes- und Herz  ung, Verbesserung der Eigentums- und Nah-
rungsverhältnisse und der Jugenderziehung SOWIE VOT allem die FOr-
derung der deutschen Sprache, die die bliche deutsch-polnische Isch-
prache erseizen sollte Dem Generalvikariatamt wart er VOTr, da UNGS-
achtet der vielen Verfügun Zur Pflege der deutschen Sprache In
Oberschlesien dies zu  Z rößten 11 der Landbevölkerun iImmer

45) Publ (14 232, 334/35
46) 215/16 (Rund-Er' 211=-=213 Min.-Erl. 3806,
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noch vernachlässigt wurde Die Hauptschul SC} er den ortigen eist-
Ichen und Schulmeistern die wenig aten, die euische
Sprache erlernen bestimmte eT, daß die oberschlesischen
Theologiekandidaten als Piarrgehilifen nach Niederschlesien, die nıe-
derschlesischen nach Oberschlesien sollten Dieser eizte Vor-
schlag stammtie von Gottiried Steiner, einem riesier des Schulen-
institutes, der seiıne patriotische GesinNuNg SCANhOonN menria zu  3 Aus-
ru gebrac!| atlte, und auch Universitätsdirektor Zeplichal Jel Jjese
abnahme fur zweckmäßig. Auch die Patronatsherren, enen die An-
stellung der Geistlichen zustand, sollten entsprechend unterrichte WeTl-
den Fuür den Fall, daß die Bewer ausreichten, sollten die
Tauglichsten Del der el verpilichtet werden, In den Jahren res
theologische KUrSUS auch die DolnIısche Sprache erlernen
sollte der Breslauer Universita eIn eigener polnischer Sprachmeister
atig senn 47) Auch der Wäar bel einem Autfenthalt In Oberschlesien

der Melnung elangt, daß dort noch sehr viel polnisc gesprochen
wurde, daß er den Wei  ISCANO erte, darauftf achten, daß In
den Schulen die euische Sprache ausreichend elehrt werde 48)

Das Generalvikarıiatamt sprach sich eiınen Austausch Von Prie-
siern AQUS, das Volk Niederschlesier als Fremdlinge betrachten wurde
ES bezweifelte die Möglichkeit, die polnische Sprache In den renz-
en verdrängen, und Wenn auch die elistilichen iast alle des
Deutschen maächtig seilen, bedienten SIE sich doch des Polnischen,

Zugang zu  3 Volk Am besten konnte die Aufklarung und
die reitun der deutschen Sprache Im oberschlesischen an
Uurc| die Schulmeister gefördert werden Dem S{te aber die rImMUu
der Lehrer sehr Im Wege, von enen en großer el sich inrer
kummerlichen Einkunftfte Nebenerwerben widmen MUSSe Dem mMuUu

bessere Besoldung abgeholfen werden Das Ministerium estand
Jjedoch auf Durchfuhrung des rlasses Vo  - 789 Auf allen Schu-
len sollte der Deutschunterrich mit rößtem Nachdruck betrieben Wer-
den, Vor allem in den Klosterschulen Rauden und Himmelwitz, VvVon
viele Studenten amen, und kein Schüuüler sollte dort aufgenommen
werden, der NIC| eutsch sprechen und schreiben onne 49) In seiınem
rla VO  3 28 789 wiederholte HMoym seine Fo  un Als aber
der un ezugnahme Aauftf diesen rla erklärte, daß ın
uber die Kenntnisse der chulmeister nıe Beschwerden en
seien, verwıes ıhn Hoym scharrf, wobe!l ST 7al vorwarrf, die befohlene
ausifunrliche Berichterstattung uber die Kir|  lichen Seminare monatelang
verschleppt und ihn mMit 100 Dukaten Strafe, zuma

47) Pubi 407 Pr 1789 1789, Grünhagen, ZVGS 53—55.
48) Pubil 415.
49) 422—425 11 1789,



ekannt sel, daß sich noch viele katholische Dorfschulen In der elen-
desten Verfassung an 50)
Schlesien rauchie Lehrer Zur Unterrichtung des NI studierenden
Bürgers, we!ı|l die Gymnasiallehrer NIC darauftf vorbereitet Dieser
Umstand rachte ITZ auf den nken, eın Lehrersemiminar eInZU-
richten, das die Ausbildung VOTN ehrern fur un Studi und
Nichtstudierende vermitteln sollte, Im etzten Fall für Schulen In Jeın-
stadten Und fur die unteren Klassen In großen Gymnasien; also eıne
gelehrten Schulmänner, sondern eutie mit gesundem Menschenver-
sian und gemeinnutzigen KenntniIssen e1| aber ele  n_ und Rür-
gerschulen noch NnIC getrenn sollten die Lehrer viel
wissen, daß sie auch Studieren fur honere Klassen und
Schulen vorbereınten könnten DIie Lektionen wurden In Klassen eIn-
geteilt Gemeinnüutzige TUr Studieren und Nichtstudierende), gelehr
(nur fur Studierende) und Burger-Lektionen Zu den Lehrfächern g —
ortie auch die Innerhalb der Naturgeschichte Gesun  its-
re und Staatsbürgerkunde („Bürger-Lektion”). Fin welıltlerer Schritt
yms, den Maängeln des schlesischen Schulwesens abzuhelfen, War,
daß er 28 1789 den Kriegs- und Domänenrat August Wilhelm
Andreae mit der eviısıon des Schulwesens In Schlesien beauftr
Unverbesserliche Schulmeister sollten res mies entho  n‚ LauUg-
ichen Kratften sollte Uur'! eIn verbessertes uskommen eın enügen-
der Anreiz eboten, das Lehrpersonal qualitativ verbessert, talentierte,
aber ungeprüfte Lehrpersonen sollten In das Breslauer Schulmeister-
semmınar geschickt werden Lehrergehälter und Schulgebäu sollten
verbessert, das Schulgeld des ehrers ollte In eın tTestes Gehalt
gewandelt werden ES sollte untersucht werden, ob den Knaben nier-
rIC| In Baumzucht, Küuchengartnerel, Honfenanbau und derglei  en,
den Maäadchen In ricken, n! Anfertigun welblicher Kleidungs-
stucke und derglei erteilt werden sollte Die evisiıon sollte sich
auf evangelische und {l Schulen erstrecken Andreae sollte
sich besonders die katholischen Schulen emuhen und pruüfen, ob
In polnischsprachigen en die Lehrer zweisprachig und
ZUur Inspektion sollten der Schule vorgeseizite Erzpriester oder
Inspektor und Ortspfarrer hinzugezogen wercen Das Generalvikariat-
amt und die Dechanten der Prager, rakauer und mMutzer lo0zesen
wurden beauftragt, mMit Andreae zusammenzuarbeiten In der Grafischaft

das katholische Schulwesen unier dem ührigen Dechanten
Winter, Mittelwalde, außerordentlichen Aufschwung 51)
mmer wieder gri der aa auch In Einzeltfaäallen eın Kab.-O
VO 1790 wurde eine KommıiIssI0Nn eingesetzt, die die Verhältnisse

50) 4—456, 471, 475/76 1790.
51) Pubi 51—457, 471, Pr 1789 3927—341 1790. 54—165.
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auftf der Liegnitzer Rıtterakademie untersuchen sollte °2). Im Kreise
Wohlau wurden die evangelischen Schulen mIiıt Ge  ng inrer
katholischen EFitern von Kiındern esucht, die nach SS 345 des gle-
Menits VO  3 750 sıch n die ka  lische Schule gehöorten, WweIl
die Entfernung Von den katholischen Schulen 1/4 IS 3/4 eilen beirug
DIie Schulhalter aber Von den vorgesetzien Predigern angewile-
SenN, die Kinder nicht n evangelischer unterweisen Das
Geistliche Departement entschied autf Wunsch des uperintendenten,
da unier diesen mständen die katholischen Kınder n evangelischen
Schulen zu Schulunterricht zugelassen werden mußten 53) 28
1790 berief mıit FErlaubnıs der Breslauer Kammer die evangelische Bur-
gerschaft el den Hektor der evangelischenul Christian

Glemens Zzu Stadtprediger, nachcem sSIe SICH bısher die
Felidpredige der dort In arnıson stehenden Regimenter halten MUu
Der Stadtprediger durite das ortige Garnison-Bethaus enutizen Fur
Kirchengerate Orgelspiel und Kuster MUu die Zivilgemeinde selbst
SOrgen 54) iner Beschwerde des Vikariıatamtes, daß der katholischen
emenmnde Schonwald eın evangelischer zugemutet wurde,
trat Hoym Del DIe evangelischen Einwohner Von Patschkau wohnten,
solange dort das vensche egimen In arnıson stan dem Regi-
mentsgottesdienst Del und l1eßen die geistlichen Handlungen Uur'!
den Regimentsprediger verrichten Seit dem ZUg des Regiments
wurde MUur aD und eın evangelischer ottesdienst Vo Reichen-
steiner rediger verrichtet er bewirkten die Evangelischen bei der
Breslauer Kammer die Anstellung eIines Predigers und eines Kusters,
der antordiens verrichtetie Dem eisilichen wurden Aaus der
Kammereikasse eın Jahresgehalt Von 150 Meichsthaler, Klafter hartes
und Klaflter weiches Holz zugestanden >>). Der der Universität
eingerichtete polnische Unterricht Wwurde Von den seIınem Besuchn
verpflichteten Studenten sehr WenIg esucht In der Annahme, daß sSIe
die Lizenz ZUuU  3 Weltgeistlichenstand auf jeden Fall ernalten wurden,
und cden Im Alumnat wohnenden Studenten wWwurde der Besuch er-
Ssagıl, weı|l adurch die Hausordnung gestoört würde aber KeIn Kan-

deutscher Sprache die Lizenz ernalten durite, der das VOT-
geschriebene bolnische Sprachattest ernalten atle, arnie Hoym das
Alumnat, dem Besuch des Sprachunterrichts Hindernisse In den Weg

legen 56) Der erneuerte und verscharite die Verfügung, daß
kein Junger Mensch, der antonpflichtig War, eine Universität ezienen
sollte, ohne dazu Vo  3 zustäandigen Kegiment und der zuständigen
Kammer die ausdrückliche Erlaubnis ernalien @]
die Vermögensverhältnisse der Eltern, der wahrscheinliche Erfolg des

92} Pr 1790 264/65
53) Pubil 478/79 17  $
54) Pr 1790.
55) Pub! Bd 515
56) 526/27. 1791
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und seIne Erziehung In eiracC| ziehen Noch iImmer
Siudiere eINne viel große 7anl Junger euie Aaus dem Burgerstan
MNUur In der Absicht, sich dem Militärdienst entziehen, NI aber,
Gelehrsamkeit erwerben Dies re dazu, daß siIe die Universitaten
ohne genügende Vorkenntnisse ezögen und verließen; dal3 sSIe nur
einige en wildes uhrten und die ıttel rer Eeltern Ver-
Schwendeten und da sie ließlic) als Kanzlisten eın lendes en
führen müßten, Stia als andwerker Oder nutzliche Glieder
des Staates geworden sSenmn Die schlesischen KrIiegs- und Domänen-
kammern wurden In diesem iInne angewilesen 57)

1791 wurde Hresliau eine Burgerschule eingewelnt
un dem amen „Wilhelmsch  “ Bereıits 1790 Hoym en le-
ment Zur Verbesserung der bürgerlichen Verhältnisse der Hreslauer
Ju  nschaft entworien, worın die Errichtung eINeSsS Schulinstituts
iür Jüdische Kiınder vorgesehen WäarT. Bis die Jüdische
Jugend noch keinen Ante!l der Offentlichen Bildung Der erfor-

ulenfonds enisian aus DBeitragen der Breslauer Schutz-
Ju  n’ die alur Ihre Rechte rblich erhielten /u den Unterrichtsstoffen
or die hebräische und Sprache Und die dem judischen
Han unen  rliche Dolnische Sprache Bel der Einweilhung

Schon 125 Knaben In seiıner estrede WIeS Professor
Gedicke auf die bBedeutung der Verbesserung Von Unterricht und Er-
lehung der Jjudischen Jugend als Gewimnn für aa und Natıon hın 58)
Die Zensur wurde VvVon den Gerichten ıl gehandhabt, daß Ollner
des Geistes der Aufklarung mıit anderen Mıtteln err werden wollte
Inzwischen sich In der Kulturpoltik der 1787 mıit dem eINnes
sSchlesischen Konsistorialrates Pastor Del St Maria Magdalena

RBreslau Hermann Danie| Hermes In den Vordergrund geschoben,
ein eiıdenschafitlicher Gegner der Aufklärung Als nach SC} der
Reichenbacher Konvention (27 der OnIg SIch laängere Zeit
In Bresilau au  ıe orie er dort eifrig seIne Predigten und W mMıiıt
In die Miıttel, Kirche und Schule auf die Ortnodoxe LiINIEe ringen
Q wirkte auch Hermes Freund Hılmer mIit, Lehrer Magdale-
mi der sich die königliche uns erwarb, Indem er ıhn bei einer
Breslauer omnambulen einfuhrte:;: ebenso Oswald, Schwiegersohn
Von Hermes, der mMıit dem Hofratstitel edacht und orleser des KONIgS
wurde Als ıtarbeıter von Ollner erarbeitete Hermes en
Schema der Prüfungsfragen fur die Kandidaten des Predigtamtes, das
ohne Fühlungnahme mMit dem Oberkonsistorium rip VOoO  3

1790 den Konsistorien zugeleltet wurde Danach hatten sich die
Kandıdaten verpflichten, MUuTr das Z jehren, Was In dem Schema
enthalten WAärT. Jjese abnahme, die WAarT, Gewissenskon-
likten und Heuchelei iuhren, erregte DEl der OCNsSIien Kirchen-
57) Cab.-Bef. 31 1/791, 526/927 1791
58) Pr. 1791 276, 297—309.
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ehorde worauft das Schema MOAGITIZI wurde Doch
ehilelt Ollner DeIım über die Oberkonsistorilalräte die ernan
indem ETr aran gINd, das erlıner Oberkonsistorium NeUeEe
ate sSemmes Vertrauens vermehren und Uurci Kab VO 1791
wurde Aaus Hermes Hılmer Wol und dem OrtiNno-
oxen Oberkonsistorlalrat Silberschla EINe Geistliche mMmMmediaäai- - Xa-
minatıonskommIsSsSION Berlın die SICH VorT der normalen
Prüufung überzeugen sollte daß die Prüfungskandidaten „NIC| VvVon den
sScha  Ichen Irrtummern der und SsSo  nannten Aut-
klarer angesteckt seien  f 59) DIie ‚Instru  10n fur die königlıche Xamı-
nationskommission I geistlichen Sac!| Vo  S 37 791 sSollte der
Verwirklichun des Relligionsedikte dienen inne der „Aufr:  nt-
erhaltung der Orthodoxie und reinen christiichen Schließlic!|
wurde Hılmer Stelle des gemäa Zensuredikts zustandıgen Oberkon-
SISTOrI1UuMS zu Zensor aller Berlin gedruckten theologischen mMO
Ischen und DNIlosophischen Schriften esuimm Was Kraite
SeNU—uIC| üuberstieg Auch Wäar QarlZz allgemeın die Wiırksamkeır des Oll-
nerschen Systems geTINGdG, WeI| rund dreı Viertel aller Ist-
lIIıchen und alle VO Justizdepartement DIS den Justiz-
kommıIssariaten ablehnten und boykottieren suchten Dem |
Grunde wohlwollenden und erecht denkenden War be!l den gar-
zen Angelegenheit kaum onl ute zuma!| ST sahn daß | amp

die Aufrech  haltun der re Christi die Unzulänglichkeit
der Beauftragten das Gute dem osen viele Blößen gab Wohl voll-
ZOG ET auch die „Instruktion fur samtliche Lutherische Consistoria  6
Vo  3 791 ZUr Eerhaltung des Religionsediktes dies Jjedoch erst
nachOÜberprüfung den mi  raulscC| gewordenen MoO-
narchen und eigenhändige WI  ige MIl  ru der Bestimmungen
Ollner ingegen bestrafte die Opposition des Oberkonsistoriums Uur'
Einschränkung seIiner Rechte eıne Verfügung VO 13 17997
fest daß die UuUgnIıs erst auf en Attest der Immediat-
Examınationskommission hın erteılen urte
War l re 1791 Ollner auf dem HMohepunkt seIiıner wurde
doch dieser Zeit die Grundlage sSeIinenm Abtreten gelegt als der

auftf Carmers Empfehlung dem 1746 | Schweidnitz geborenen
urısien Karl Suarez die Juristische Ausbildung des ron-
DMIINZEN ubertrug Suarez kKritisierte | seiınen 791/99 gehaltenen Vor-
tragen die staatliche Frestlegung der symbolischen Bücher als Glau-
ensnormen Ein Dprotestantischer Landesherr S6] berechtigt den
Predigern ehrern und Kirchengemeinden unabänderliche Lehrvor-
schriften ertellen da die rotestanten SICH gerade eshalb Von der
katholischen Kirche losgelöst hätten we!Il SIE die Autorität Von aps
Konzilien und Kirchenvätern | Meligionssachen anerkannien SoN-

59) Grunhagen, ZVGS 18—21, Philippson 321/22, 342/43
60) Philippson 44—35'
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dern MUur diejenigen Religionssätze, die SIE nach der urcl eigene
vernunftgemaäaße Prüfung als wahr erkannten Auf Jjese eIse wurde
derIn die Wollnerschen een eingenommen, waäahrend
Ollner und semn reIs als eiıne Von der KOnIglı uns gehaltene
El galt, die, wiıe der Breslauer Oberbergrichter und
spätere Innenminister Friedrich chuckmann chrieb, „‚Immer groößer
und machtiger ırd und unsereıns schwerlich auftkommt“” Alle weiteren,
mit schaäaristen Drohungen verbundenen Wöllnerschen Edikte Konnten
jedenfalls den Dassiven Widerstand der offentlichen Meinung NIC|
überwinden, und Hılmer klagte, daß SIE al eIınen einzigen neologi-
Schen abzusetzen vermoc| hatten In Schlesien WIEe auch In
den anderen Provinzen War der Woöllnersche weniIg pürbar DEN
Religi  kt wurde onl veroöffentlicht, das Von 1788
aber nicht und onl auch nicht seine spateren EFdıikte Auch Von eıner
Umgestaltung der schlesischen Prufungsgremien ist nıchts ekannt
Triebel, der In Schlesien Im Sinne ollners gearbeitet a  e! wurde 1791
nach Berlin verseitzi, und selbst VvVon el  ITZ werden eıne Maßregelun-
gen Aaus Glaubensgründen berichtet °’).
Für Hoym MUu en autfklärerisc!| gesinnter Geist wıe Christian arve,
der eifrig die Erhaltung des reiligiösen rıiedens bemuht WAärT, von
großem ert seımn, und er machte dem Onig klar, daß sel,
In eiIne oyale Provinz ur mit Strafandrohung verbundene Edikte
und Meue Einrichtungen Unruhe tragen. Als 7992 das Dereits Dll-
zierte Allgemeine Landrecht noch einmal suspendiert wurde, we!lil seIne
kiırchenrechtlichen Bestimmungen mMit dem Rellg!  sedikt unvereinbar

konnte eın Von Hoym protegierter königlicher Beamter, der
Redakteur VvVon Streits schlesischer onatsschrift WAarT, arın eınen
Artikel des Liegnitzer Professors Werdermann bringen, WOrI?n dieser
Verwahrung agegen einlegte, daß der e1Is des Gesetzbuches Von
Grundsätzen einer bestimmten Theologie bestimmt werde, der aa
auf alle Religionsparteien senen musse gIing I1  lic| NIC| die
Wöllnersche Meinung, sSsondern MUur die Von Minister örnberg
füur das Religionsedikt vorgeschlagene Fassung Jıt 11 SS 73.74
In das Allgemeine Landrecht über, WOorıIn el „ In ihren Amtsvor-
tragen und He dem Offentliche Unterrichte mussen SIe die Geistlichen)
zZU  3 Anstoße der Gemeine nichts einmischen, Was den Grundbegriffen
ihrer Religionspartei widerspricht Inwieilern sSIe He nnerer Überzeu-
gungd Von der Unrichtigkeit dieser Begriffe ınr Amt ennoch fortsetzen,
bleibt Inrem Gewissen überlassen.“ Selbst der Önig klagte 1795 uüuber
die Entwicklung, die die vVon iIhm In bester Absicht eingeleitete

habe Einige seiıner atgeber seien Von Menschenfurcht g —-
eitet worden, andere wollten mit euer und Schwert dreinschlagen,
und beides SE@eI er ZUu des uten gewesen 62)
6!) Grünhagen, ZVGS 21—-23
62) a., 23—25.
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Der die französische Revolution ausgelöste Ideenkampf MUu
gerade Im Preußen Friedrich eims bedeutende Rückwirkungen
AaUuT die nneren Verhälnisse des Staates als Verfechter
der althergebrachten Anschauungen die NeUue Ideenwelt enischiecen
bekampten MU Noch wirkte In der staatlichen der Osterreich-
I1 reIs Wollner, und mıt Bischoifswerd und Graf Schu-
lenburg-Kehnerrt, dem ehrgeizigen LeIiter des Auswärtigen und Kriegs-
departements, siegte die Kriegspartel Da der Oberielcdherr Kar| Wil-
heim Ferdinand Von Braunschweig mMiıt den anken der franzosischen
Revolution sSym  tihisierte, Wäar allerdings al Ignet, einem
siegreichen eIdzug Frankreich beizutragen. Die Ver  der
der Kriegslage Gunsten Frankreichs lHeßß Schulenburg stürzen, °°)
und seIiıne Stelle irat Anfang 1793 der 1752 in eu el Oels Ge6-
borene Christian Graf WItTZ, der MUun für ange eit dıe
Geschicke reubens mitbestimmen sSollte Ebentfalls Rosenkreuzer, Von
weltmännischem, aber blegsamem esen, versian er sich beim
ONnIg unentbehrlich machen, daß er seiınem verirauten Rat-

und bald auch ZUuU leıtenden Iinısier wurde ®*).
Fuür Oberschlesien ]I die Verbesserung der ualıta' der katholischen
Schulen nach WIie VOT en Hauptanliegen oyms Nachdem aber sSchon
die stren  n Verordnungen Friedrichs N! viel genützt natten, erga
sich auch JeTZT, wWwIie schwierig In diesem Punkte WAarT, die geistlichen
ewalien einem ingehen aurtT die staatliıchen Absichten bewegen
Die größtenteils dem oberschlesischen Bauernstan entstammende
Geistlichkeit Wäar weniIg aran interessiert, die Dolnische Spra-
che die uts: assen, und IM Verhältnis den
Kirchenbehörden rgaben SICH fur die staalillıchen Stellen Widerstände,
die ungeachtet des sonstigen undliche Einvernehmens nicht
überwinden Dochn auch die Kammer a  e’ wIe der Minister
bemängelte, noch nıchts Zur notwendigen Reform des katholischen
Schulwesens getan und ihm nıcht einmal die M des Kriegsrats
Andreae uber die Revision der Amter Oppeln und KUupp zugesanadt.
Hoym auch Professor Peucker beauftragt, sich spezie über die
oberschlesischen Stadtschulen InTormıeren Der Peuckersche, P
Schulen eINs:  1e  1C| der Klosterschulen Rauden und Hımmelwitz be-
handelnde Bericht, kritisierte un anderem die eringe uvuallta der
Schulinspektoren und Lehrer, Verwalter und Gerichtsleute, die die Frb-
I1  ung Von Grun  @S1717 verhinderten; die druckenden Frondienste
In Oberschlesien; die kleinen Lehrergehälter, die unbrauchbare
tabellarische Methode T1ur den Deutschunterricht und die schlechten
Lehrbucher. Da INnan ImM Unterricht der Jugend In kleineren Städten und
auftf dem an noch weit zurück WAar, sandte Hoym Rothkirch einen
Entwurt ZUr esseren Einric|  ung des Breslauer Schulmeister-Seminars.
63) Philippson 1—-11
64) se 06—1
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Eın Unterricht chaife dem geireue Untertanen und dem
Staate qguie Burger und alles an von der Heranbildung tuchtiger
Schulmeister ab Breslau erhie MNUun auch SEINe ndustrieschule Sie
wurde Von Zeplichal [ aller Stille gegründet °°
Zu den wichtigsten Innenpolitischen der preußis je-
rung seIit der preußischen Besitzergreifung ehorte die schlesischen
Katholiken die dem Katholischen Österreich und sSemen ause
absburg hingen überzeugen daß SI auch dem Dprotestan-
ischen Preußen mIT seiınem Herrscherhaus [ rer Religlonsifreiheit
ungesitort en konnten und die silıve nahm auch un
Friedrich Wilhelm ren yms LeI War, „belde
Religionsparteien den Un  rscnie rer Glaubensmeinungen [ burger-
liıchen vergessen macnhnen Der „glücklichste rfolg“ dessen
ST SICch ruhmte wurde wesentlich erleichter den der Zeit

die 1  1  n hauptsächlich aut die abgestellt War während
die Glaubenslehren sSich dem atz unterordneten „Wir lauben alle

a“ Anschauungen die die oleranz ODersien
Christenpflicht Mmachten So meldeien die Provinzblätter unier Januar
17992 Aaus dem Neißer Land da die Gesinnungen der katholischen
Landleute die preußische Regierung sich [ Vergleich ZzUu Jahr
1740 sehr verbessert hatten Man sehe auch AUSs den Brieifen die

die In stehenden Kantonisten Von ren Eeltern geschrieben
wurden die alle Ehrfurcht und den ÖnNiIg atmeten und

Gehorsam reue und Tapferkeit aufforderten 66) In Qarlz Schlesien
SIcChH EINe reundschaftliche Zusammenarbeit zwischen der 0..

ischen und evangelischen Gelistlichkeit entwickelt, wWOolur SINIGE BeIl-
spiele sprechen
In der katholischen Kirche zu reuz A Reinerz die den Protestan-
ien zu Mitgebrauch überlassen War wurde 7997 VOoO  a ESeVan-
gelischen Pastor le Aaus alz der protestantische Taufakt
vollzogen DEe| anderen November uüubernahm der
dortige katholische Stadtpfarrer Kniıttel und sem Kaplan Kusche! aien-
stellen und Pastor gab den aufling De!| der Pfarrer Knittel
und waäahrend der Einsegnung Kaplan Kuschel halten Als 192
7992 die evangelische C1- und Landgemeinde riegau mIT großem
epränge das S0jahrige Kirchenjubiläum ejerte lauteten auch die Glok-
ken der katholischen Stadtpfarrkirche und der Karmeliterkirche Als

1793 Schweidnitz bel u  erg -riederike Christiane Frein
Dyherrn bestattet wurde sprachen SOwoh|! ZWEI evangelische asioren
WIEe auch der katholische Pfarrherr des ries und die Geistlichen beider
Konfessionen verrichteten [ beiden Kırchen gottesdienstliche Hand-

65) rünhagen, ZVGS 53—57, Pubil 566—568, 715/16, Pr 1794
508/09, 1795 CER. Publ. 197. 1795

66) Pubi 142/43, Pr. 1793
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ungen. RBe]l der eler des Ja Kirchenjubilaums In Silberberg
mıit den evangelischen Burgern auch katholische In die Kirche eın

und beteilligtien siıch dem p erl das die ihrem Pastor
rachte Be]l der eler des 50jäahrigen Kirchenjubilaums In Kr auer
Defand sich Im estzug neben den dreı teilnehmenden evangelischen
Geistlichen auch der katholische Pfarrherr. Als in Rudnik Kr Ratibor
der evangelische Gutsverwalter Johann Eizler des errn

Adiersfeld verstarb, stellte dem ischer von der EVaNnge-
Ischen Stadtpfarrkirche Ratıbor der katholische Pfiarrherr Von Rudniık
seIıne Kanzel ZUur Als Pastor Richter von der reformierten

Anhalt be!l Pleß en Kıind In Myslowitz taufen wollte, bewilligte
der ortige ka  lische Probst JurZyCzeCcKk nıcht MUurTrT die auie In seIiıner
Kirche, sondern nahm als Taufzeuge miıt anderen meıs katholischen
aien aran teıl In erın stellte der ka  Jıs Piarrer Zychon

1797 seIne Kırche fur eıne evangelische Irauung ZUur Verfügung
DIie Trauung and Im Beisein des Pfarrherrn und eiıner großen
katholischer asie SIa In Pleß standen Lutheraner und Reformierte
In bestem Einvernehmen, und der Iutherische Pastor In Pleß SOWIE der
reiormierie Pastor In Anhalt halfen sich He den Amtsh  ngen res
ries seitig au  n Als die Olzerne evangelische Kirche In Skalung
Kr Kreuzburg O/S einzutfallen dronhte, übernahm der katholische
aron Henneberg, die Kırche MAaSSIV MeUu aufzubauen In Garlsruhe
O/S aute der evangelische HMerzog Wür  rg den atho-
en aus eigenen Mitteln eiıne massıve Kırche und trug Z Unterhalt
des Gel  N Del Zur Einweihung lauteten die Glocken der utheri-
schen Kırche Als 1787 In Namslau eiıne NMeUe evangelische Kirche g -
baut wurde, nahmen die Katholiken der Grundsteinlegun teıl und
sammelten fur den Bau eine ansehnliche Zum Bau einer
evangelischen Kırche In Leobschutz spendete der ll Patron
urs' Liechtenstein 66 Thaler 67)

In der Überwachung des eine schließen und
dem Schaden, der „der Iglon, der Ruhe und u Ordnung mehnhr
als rößere theologische und moralische erke  6 zugefüg werde,
vorzubeugen, veranlaßte Zensor Hilmer den Onig zu IrKular VO
10 11 1792 alle Berliner Bu wonach alle onats-, Zeıt-
und Gelegenheitsschriften, die erfahrungsgemäß Von allen Volksklasse

meisten gelesen wurden, ıIhm und seınem enıulien zuzusenden
selien Zu den bei Hılmer unerwunschten Abhandlunge gehörten
anis uTsalize In der Berlinischen Monatsschrift DIie der
Zensurmaßnahmen WAar, daß r  r Ihre rıeDe verlagerten. mSO
mehr uns wandte Ollner den pietistischen und mystischen Sekten,
Herrnhutern und Mennoniten und den Mährischen Brüdern wurde

67) Grünhagen, ZVGS 47/48, Pr. 1793 Anh Januar 7/8 Anh
März 47—50, Anh Maı 68—70, 1794 594—95, 1797 68—70, 70—72 1/796,
1787 271, 42—545
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789 Ihre Gewissens- und Kultusfreiheit verbrieift Auchn in Schlesien
wurde die Zensur UrC| Hoym jetz streng gehandhabt. Besonderes
Augenmerk widmete er den ‚SChlesische Provinzialblättern”, und die
Beschwerde eInNnes katholischen Feldpredigers uber die Haltung des
Herausgebers Kammersekretaär Streit cdcen atholiziısmus
zur Olge, daß Streit SC} verwarn und eiıner besondceren Zensur
unierworien wurde 68)
Zur Verhutung der SIch greifenden Irreligiositat unier den Studenten
der theologischen Fakultaäaten ordnete das geistliche Departement
daß VOoT MNUunNn Ka  lis: Studierende, der die Lizenz ZzZu  3

nachsuchte, eIn schriftliches Zeugnis seIınes Beichtvaters DeIl-
ringen MUu Das Breslauer Oberkonsistorium vertu 1789
und 1794, daß sich alle Kandıdaten der Theologıie, Wellin sie die
Predigterlaubnis nachsuchten, Von Oberkonsistorialrat Gerhard brufen

assen hatten, und kein rediger sollte einen Kandıdaten Tiur sich
assen, der kein Zeugnis über die erteilte venıa concionandı

vorweısen konnte °7). Nach der Kab.-O Vo 371 1791 und der In-
struktion Vo  3 24 793 die kantonpflichtigen Jungen euie
auch auf ihre Fähigkeit Z Studieren prüfen. amı sollte das
Studium „gemeiner und unfahl  ß enschen verhindert werden Nach
dem Runderlaß VOo  3 1792 sollten die Kınder nach der

Klasse Von den Land- und Steuerräten autf ihre Fähigkeit ZUur Fort-
sSeizung des Schulbesuchs eprüft werden DIies ewanrie sıch VOT allem

der Breslauer Universitat, Man Klassen und Vo  3 ABC
IS zur ISster- und Doktorwurde fortschreiten konnte 70)
[DDIie preußische Regierung War estrebt, das Kirchenwesen der ort-
schrittlichen Entwicklung anzupasSsSecn und verbessern und MIißDbräau-
che beseltigen und verhindern rachte die Breslauer und
ogauer Kammer unier dem 20 1./9 1792 auftf Von eschwer-
den die ırkularıen VO R 1764, 1769, 1775 und 781
In Erinnerung, die das Almosensammeln ausländischer ettelmonche
betraf und diejenigen Landes  wohner mıit Straife weilche
inhnen den Aufenthalt IM ermöglichten, anstatt SIE anzuzeigen 7'l)
Um Unregelmäßigkelten Im Umgang mıiıt dem katholischen Kırchenver-
mögen vermelden, wurden die Kammern, enen die Kuratel uber das
Kirchenvermögen lag, angewilesen, aruber GENaUE Untersuchungen
anzustellen Be| den evangelischen Kirchen sollte enugen, Wenn
sich die Departementsräte VonN eit eıt informierten Das ermogen
der katholischen Kırchen in Schlesien sStian un der Verwaltung der
Pfarrer, die der UTSIC| der Erzpriester und der Oberautfsicht des Vika-

68) Philippson 264/65, 405
69) Pr. 1793 Jan 1793, 1794 573
70) Pubil
7'I) Pr. 1792
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riatamtes unterworien Jjese Wwurcde senr vernachlässigt
und nTolge schlechter Geldwirtschaft die Kassen außerstande
notwendige usgaben Bauten und Reparaturen Destreiten

da die Last AauTf die eingepfarrten ommmnıen und Untertanen zurück-
16]| Das VO 1793 WIES die Kammern eINne zweckmäßı-
Gere Verwaltung des Kirchenvermögens einrichten assen ohne [
der Bestimmung der Einkunitite EeIiWAaSsS andern und die Gerechtsamen
Von Bischof und ra beeinträchtigen 72) Da | manchen Kirchen
die esucner siıch sehr ungesitiet betrugen, „auch onl autes Ge-
murme| uber den Vortrag des Geistlichen ausbrachen”, sollten die
Geistlichen angeWIeEsSeEN werden Dopuläaren Vortrag und gut g —-
waählte Themata die rksamkei der esucher erwecken und

den rer moralischen Besserung erreichen 73)
Seelenmessen ur LUdWIO XIV Hoym nıchts einzZuwenden san
aber auch darauftf daß | den Kirchen des Dr KONIIS edacht
wurde ‚3i 1793 elerte die IIsche Pfarrgemeinde | en
ankies Aaus la der Eroberung der und Festung aınz ur
die Dreubischen und allıierten ruppen /*) Da das Breslauer Kloster
der Iisabethinerinnen die nach rer Ordenspflicht unvermogende und
0OSe welbliche Kranke ohne Ansehen der unentgeltlc! aut-
nahmen baufaäallig geworden Wäar cder onı daß nen das
Franziskanerkloste eingeraumt und die arın befindlichen WENICEN
Moönche | andere Kloster veriel wurden 75) DIie onne Francisca
Freiin Stillfried beabsichtigte ZUuUur evangelischen Kirche uüberzutreten
als SIE Zur Kur Bad andeck weilte Sie wandte SIch den Gouverneur
Graf Gotzen und dieser Hoym der entschied Nach dem Kegiement

der gelistlichen Gravamina VO Q 1750 darf weder VvVon welt-
Icher nochn Von geistlicher Seite Jjemand der sich bestimmten
Igion bekennen ıll WAas den Weg gelegt werden ohl VeT-
bietet das Religionsedikt VOoO 788 das Proselytenmachen
aber den Überrtritt Aaus eIigenNer freier UÜberzeugung, und dies IST er-
mMmann erlaubt Nur muß er ZUr Vermeidung bürgerlicher nzuträg-
lIIchkeiten der Behorde Nach dem Allg Landrecht JTıt 11

1179 SINd die geistlichen Oberen IC berechtigt auf run des
gten Klostergelübdes Jjemand wang aufzuerlegen Ihm die
reie ahl der eligion beschränken oder ihn seIınen Willen
[ Kloster zurüuckzuhalten 76)
Die Zahlung des Zehnten Urc| rotestanten die katholische Ist-
I1  el Wäar Uurc| Kab VO 37 1757 auT Bıtten der schlesischen
Stände erlassen worden Nach dem Gutachten der ogauer Kammer
72) Publ 565/66 16 1792 Ba 56 44/45
73) Publi Mın-Er| Gen-Vik-Amtv 271 1793
74) 93 1793, Pr. 1793 Anher 126/27 17  S
75) Pr 1793 152
76) Pubi 64—67 1793
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WäarTr selbst nach kanonischem der evangelische nierian nıcht
21 Zehnten verpflichtet, we!ıl ST kein Parochlanus des katholische
arrers Wärl. Wenn früher eın katholischer Piarrer den Zehnten auch
Von Protestaniten rhielt, nhabe dies dem ausgeubten Religions-
ru elegen Der Kabinettsbeifehl VO 20 794 verbot endgultig
eine Wiedereinfuhrung 77) Der ordnete auUucCcnh dalß die e1IsT1-
I1 auf die vermehrte Heiligung der ONnn- und Feiertage achten
sollte Sie wurde auch auftf die Verordnung uüber das Fuhren der Kir-
chenbücher hingewlesen. ur'! VonNn manchen auch als Belastung
empfunden, 8r SICH die Notwendigk doch Aaus der unzuläng-
ıchen Art der bisherigen Eintragungen Als eispi wurde eın „Jgar
NIC| schlechter rediger” angeführt, „der n anderer
Makulatur Blatter Aus dem Kirchenbuch als FIidibus gebrauchte,
SeINe und seiıner asie Tabakpielte anzuzunden  06 78) eg der ich-
Igkelt des mies eınes geistlichen Inspektors der onı auch eine
grunadlicher Prufung des Anwarters für notwendig Deshalb sollte

n ommende Iger, evor er A Colloquio In plenO
GConsistorIil zugelassen wurde, Im Beisernn der Fxamenskommission
und eines Deputierten des Konsistoriıums eıne Predigt uber eiınen Von
der Kommission bestimmenden Text halten, In der Kirche eine

Im Katechisieren ablegen, eınen lateinischen Auifsatz uber eın
Von der KOommMIsSsSION gestellites ema AUus der all oral- oder
Pastoraltheologie Oder Kasulstik schreiben, De| der Kommission eiıne
mundlıche Prüfung vornehmlıich hinsichtlic| seiner Orthodoxie ablegen
und eIn Zeugnis uber den Beiund der Prufungen auswirken 79)
In der cder Bistumsbesetzung erga sıch Fnde 7983 adurch
eIne NEeUue Lage, daß Schaffgotsch siıch gegenüber Hohenlohe bereıt-
erklärte, autT das Bıstum verzichten der Bedingung, daß er eine
seınenZEinkuniten entsprechende Pension rhalte Das
illigte den Entschluß Hohenlohe veritrat aber den Standpunkt, daß
die Bedi fur die Resignation Schaffgotschs lediglich Von ihm
und dem Domkapıtel ingen, und verlangte eıne KOomMMISSION ZUrTr

Untersuchung des gegenwärtigen Zustandes des Bistums, WOZU er Per-
seIınes Vertrauens vorschlagen wollte Das Auswärtige Departe-

ment wollte Jjedoch die Kommission nicht bewilligen und verwies den
KOoad]utor HOoym und die Breslauer Kammer, enen der Zustand
des Bistums besten ekannt sSel Bel der VoO Wiener Ho{ erwir-
kenden Genehmigung der Resignation S] wichtig, dafl ihre un-
gen NIC| Im WI  rspruch dem Im Breslauer und erliıner Frieden
ausbedungenen Status QqUO STe 80) il verzıiıchteile onen-
lohe auf den Resignationsplan Vvon Schaffgotsc| und erklarte „Der
77) 93—96, 1793
78) Pr 1794. 451—456,
79) 574 15 i 1794
80) Publ 171 1793, 100/01 1794
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ılle mennes Souverans wird immer eın Gesetz für mich sen  6
Fr habe dem ewlesen, indem ST siıch widerspruchslos der
Kurz nach seiıner anl zu  3 Koad]utlor erfolgten Anweilsung unterwarrf,
sich NIC| einmal In die geistlichen Angelegenheliten einzumischen, die
doch eINZIO In senın Ressort fallen mußten (Dieser Zustand der Untäti 1
und der Unnützlı  eıt Schmerze ıhn aber weniger als der Vorwurtf der
Undankbarkeit, den das Auswartige Departement ihn rhoben
habe Fr werde dem Onig nıe VergeSSecn, daß er ihn unier der Be-

der Gerechtigkeit und Entschadiıgung In seINe Staaten UE6-
ruien habe und daß er In erlauDbie, auf das Bıstum eıne umme von
100.000 aler aufzunehmen, ur die der eınen mortisations-

anwıes Dieser versicherte, daß er nıchts Hohenlohe habe,
daß er aber dem Domkapıte!l eıne Vorrechte zugestehen öonne, die
ihm selbst zukämen 81)

Ü 795 zeigte das Breslauer Domkapıtel dem den
Januar erfolgten Tod VoNn Fürstbischof Schaffgotsch Der eıchna

wurde Januar In die Hirschberger Marienkirche uberfuhrt und
Januar In feierlichem Leichenbegängnis In der Familiengruft

Bad Warmbrunn beigesetzt. Der wWIeSsS das Auswartige Amıt
die notwendigen aßnahmen fur die Einsetzung seInNnesS Nachfolgers

reffen 82) HOoym Wäar der Ansicht, daß bel der Ernennung Hohenlohes
zu  3 Koadj]jutor alle Formalıtaten ea| wurden und nach VOT-

eriger königlı Empfehlung dem Kapıte! die reıie ahl gemäa
seınen atuitien uüuberlassen werden könnte Da der Uurs zugleic! zu  3

künftigen Nachfolger Im Biıstum ewahlt, das königliche Placet
bestätigt und auch VO konfirmiert wurde, edurife UMmMsO

weniger eıner besonderen Nominatıion, als dies den wiedernolten Önig-
ıchen Versicherungen aller bisherigen rarogativen des In
ZU auf die ihm zugestandene Wahl!l! zuwiderliefe. Auch Sollte
Bischof und Kapıite!l überlassen werden, die Verhältnisse Im jenseitigen
istumsante!l klären Hoym fürchtete, dal ÖOsterreich mMit der en
Idee kommen könnte, die jenseitigen Anteile mit den diesseitigen der
Diozesen Prag und Olmutz auschen, Was NIC| den preußis
Interessen entspräche ®°). 795 bestätigte der onı den DIS-
erigen Koad]utor zu Bischof Von Breslau und Fursten und
rOLIKAU dahingehend, daß der Uurs' In den völligen Besitz des Bistums
mMit Spiritualia und Temporalla eiInzZUsSeizen sS@| und sie In gleicher elise
wWIe seIıne Vorgäanger und nutzen habe 84)
Bald aber benachrichtigt der Furstbischof Berlin, dal3 siıch auf der
Bbıschoflichen esidenz Johannesberg kalserliche ommMISSare einge-
81) 108/09 1794
82) PubDi 189, Pr. 1795 165/66.
83) Pubi 190—192 D7 1795
84) 195/96.
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iunden hätten mıit dem Auftrag ZUur Verwaltung des jenseitigen Bistums-
anteıls DIe preußische Regierung erklarie hierzZu, daß sSIe nıe
geben werde und onne, daß Besitzungen und Kirchensprenge! des
Breslauer Bistums zersplitiert wurden werde sSIe daraut be-
stehen, daß j1ese wIe SIEe VvVon jeher und Zur Zeıit der Breslauer und
erlıner Friedenstraktate VvVon 17497 JGEeWESEN, zusammenblieben Giofanı
wurde angewlesen, Romischen HOT energische Vorstellungen
eıne Zerstuckelung des Bistums Bresiau rheben und Rom VeT-
anlassen, die preußischen Wunsche Ure seınen Wiener Nuntius
unterstützen Eine Neue bischöfliche Eingabe gab ekannt, daß das
urstbischofliche Landgeric| Im jenseiltigen Ante!l auf kalserliche An-
rdnung seIiıne Täatigkeit eingestellt habe Wie das Auswartige Departe-
ment Hohenlohe chrieb, Iag der run fur den Wiener Schritt in
eInem Schon ange De  en Wiener und dem Prinzip
osephs keine Diozese und welltliche Besitzung eInes ausländı-
Schen ralatien auftf Osterreichischem Gebiet dulden 85) Der ardinal-
staatssekretär versiıcherie GCiofanı , daß dem Wiener Nuntius Schon De-
fohlen worden sel, die preußische Maltung stutzen, und daß der
Kalserl *! Hof HIS Jetz In dieser Angelegenheit keinerlei nsuchen
geste habe Der OnIg mOöge jedoch weliterhıin die aßnahmen des
Wiener uberwachen, die Ende eıner der Feierlichkeit der
erträge entgegenstehenden Zergliederung Schlesiens führen KOonNn-
tien 86) Marquis Lucchesinl, der preußische kaliserlichen
Hof, widerriet die Vo Breslauer Bischof eIse nach Wien,

siıch In den Besitz des Osterreichischen Anteıls seiıner DIoOozese
seizen, da dort die alles Preußische ge  nwaärtig
üuberaus ehässig Sel ES sSe@! auch nachteilig fur den Fall, daß die eIse
des fIruchtlos S@| und der Wiener Hof ausdrucklich erken-
nen gebe, er wolle Im Besitz des iIstumsanteıiıls leiıben DDoch IM Maärz
1796 wurde Hohenlohe aufgefordert, In Wien den leisten,
Was er Urc| seiınen mM Bevollmächtigten Frn uller ausifuhren
lleß, und unier dem 24 1796 leß In die königliche Regierung
runn mittellen, daß der Kalser die Übergabe des Jjenseitigen Bistums-
anteils ihn beschlossen habe, verlangte aber von iIhm neben anderem
die Einsetzung eInes Generalvikars Im Osterreichischen Anteıl 1es
eschah In der Person des In der Bistumsverwaltung Dbewaährten elst-
lIchen aties onannes iındner. Nachdem J1ese rage eklärt WAar,
lleß Hoym Hohenlohe nalıch das Bıstum ormlıci übergeben. nfolge
seıner Verwaltung Uurc die Kammer befand Siıch In guiter Ordnung
und Finanzlage. J1es War Jedoch NUur adurch möÖglich, dalß Von den
Einkünften 300.000 aler hineingesteckt wurden und das Bistum Schaff-
gotsch entzogen wurde, der die Bistumsguter otal rumıer 87)
85) 2927/28 Mın.-Eri 1795
S6) Bericht VvVon CGiofanı 1795 Publil 273
87) Publ Bd 289/90. Vor 1795 365, 308/09 11 1795, Grünhagen, ZVGS
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Was die Übertragung Von runden n die preußische
Regierung nhinsıchtliek des Dom- und anderen Kollegiatstifis und
der Pfarreien bestimmt, daß kein gel  1 Beneficıiıum ohne andes-
herrliche Genehmigung übertragen werden konnte Jede vakante Stelle
MUu ohne Rucksicht auT den dem Dirigierenden inıster VonNn
Schlesien werden Dieser schlug dem einige dI-
aten VOT, der die anner seınes Vertrauens auswahnlte und dem Ist-
Ichen Departement bekanntgab Danach Dbewarb sSIıch der Beneilizlat
selbst die papstliche oder bischofliche Kollation und ernhielt je nach
dem Wechselmonat der papstliche begann mıit anuar) entweder die
papstliche Kollationsbulle oder das bischoflich Kollationspatent. In
beiden Fallen investierie der Bischof Der un fur Jjese VvVon led-
rich Einri  ung ıst In der Anha  keit der katholischen
Geistlichkeit das aus Osterreich und die er bewilesene Untreue
insbesondere von Fürstbischof Schaffgotsch suchen BB)
Mit der Niederlage Preußens das revolutionäare Frankreich und
dem die Kampfe absc|  ijeßenden Friedensschluß ase| Vo 795
begann auchn fur die innere Geschichte reubens eın Abschnitt
Auch das Rosenkreuzertum, das zu Kriege ran atle, In
den der elt und des kränkelnden KOÖNiIgs eiıne Niederlage er 1t-
ten, und der beharrliche Widerstand der el der Staats- und Kır-
chendiener das Soystem Ollner Lrug zZzUuU Durchbruch eiıner g —
maßigteren Auffassung In den regierenden Kreisen bei Noch IM n
1795 Hoym die ‚Ausführliche Nachrichten üuber Schlesien“ des
Kreisphysikus Kausch AaUus 1NTSC verboiten, weIıl darın Anzüuglichkeiten
und Merabwürdigungen des Is und der katholischen Geistlichkeit
enthalten selen Der Prozeßß wurde Jedoch niıedergeschlagen und der
Vertrieb der Schrift wieder zugelassen. Als sich das Ober-
konsistorium Im Maı 796 aruber Deschwerte, dalß3 der lutherische
iger Mentzel In den Schlesischen Provinzlalblättern heftige Kritik

dessen Kırchenvisitationen atte, stimmte HOoym dem res-
auer Zensor Pachaly der nichts Strafliches arın sah, und auch be!
weiteren nliassen erwıies sSich Hoym als Verteidiger der offentlichen
MeinungSsfreiheit. Die Königliche uns fur die betont Frommen n der
geistlichen und Unterrichtsverwaltung Wäar Im Sınken begriffen, und auch
die Eeiferer selbst zersirıttien sich, ItZ, eIns das erkzeug von
Wöllner, mit diesem selbst, we!I|l er Heim onı die unabhängige eitung
des schlesischen Schulwesens orderte, sıch aber NIC| durchsetzen
konnte Ollner geriet auch mMit Hermes und Biıschoffswerder In en-
SatZz, mMit dem ersien, weil er selbst Wöllner eifrig War, mMıit dem jetzten,
we!Iil dieser, seIne ung beim halten, sich von Ööllner
distanzierte 89)

88) Hoym AUusw. Dep 16 1795 Pubil 0—263
B9) Philippson 150 1795
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Die Franzoösische Revolution richtete sich von Anfang auch
die Kırchen Im Zuge der Ikalisiıerung kam 65 rOT{Z des
uber die rei des Gottesdienstes ZUur Verfolgung der Geistlichkeit,
und Frankreich sah erneut eine religiöse Flucht  ung, diesmal Vorn
kKatholischen Geistl! Aus der Schweiz, bald sechstausend
uC|g hatten, erreichte auch Schlesien eın Spendenaufruf
VvVon Pifarrer ros Desfontaines/Diözese Besancon) und Professor
Mugues (Sorbonne), WOZU Hoym mit kKöni Ge ihnen
eiıne amitlıche Frlaubnis austertigen leß In dem Aufruf el chle-
sier! Stellet Fuch vier- IS funiftausend Unglückliche vor! uer
menschenfreundlicher OniIg nımm SIE In gewissem als seıiıne
Untertanen indem er sie von dem Gesetz, das Sammlungen für
Fremde In seınen Staaten untersagel, ausnımm Rechtiertiget serın
Vertrauen adurch, daß ıhr seiıne vaierliichen Absichten erfullet und
sIe als Brüder behandeltDie Französische Revolution richtete sich von Anfang an auch gegen  die Kirchen. Im Zuge der Radikalisierung kam es trotz des Dekretes  über die Freiheit des Gottesdienstes zur Verfolgung der Geistlichkeit,  und Frankreich sah erneut eine religiöse Fluchtbewegung, diesmal von  katholischen Geistlichen. Aus der Schweiz, wo bald gegen sechstausend  Zuflucht gefunden hatten, erreichte auch Schlesien ein Spendenaufruf  von Pfarrer Prost (Desfontaines/Diözese Besancon) und Professor  Hugues (Sorbonne), wozu Hoym mit königlicher Genehmigung ihnen  eine amtliche Erlaubnis ausfertigen ließ. In dem Aufruf heißt es: „Schle-  sier! . . . Stellet Euch vier- bis fünftausend Unglückliche vor! .  . Euer  menschenfreundlicher König nimmt sie in gewissem Betracht als seine  Untertanen an, indem er sie von dem Gesetz, das Sammlungen für  Fremde in seinen Staaten untersaget, ausnimmt. Rechtfertiget sein  Vertrauen dadurch, daß ihr seine väterlichen Absichten erfüllet und  sie als Brüder behandelt . . .“ ?°°). Da in Schlesien noch Fälle von Bedrük-  kung evangelischer Untertanen katholischer Stifter vorkamen, waren  die Stifter angewiesen worden, einen Justitiar evangelischen Bekennt-  nisses anzustellen. Da diese aber ihre Amtspflichten nur unvollkommen  erfüllten, gestand Hoym nach einer Eingabe des fürstlichen Stifts Treb-  nitz diesem zu, von einer Neueinstellung erst einmal für 1 Jahr abzu-  sehen, um auf Grund der neuen Erfahrungen weiter zu beschließen °).  Im übrigen kam das freundliche Verhältnis zwischen staatlicher und  kirchlicher Macht auch den schlesischen Stiftern zugute. Die Staats-  aufsicht lockerte sich, die ihnen auferlegten industriellen Einrichtungen  ließ man ohne staatlichen Einspruch eingehen, und als 1794 sich der  König wegen der durch den französischen Feldzug hervorgerufenen  Erschöpfung der Finanzen außerstande erklärte, verdienten Offizieren  Pensionen zu gewähren, fanden sich 25 Stifter, die, einer Anregung  Hoyms folgend, jährlich 10.000 Taler für einen Pensionsfonds auf-  brachten ?2).  Die Zeit des Verfalls alter Wertvorstellungen machte sich auch in einer  bedenklichen Abwertung und Entheiligung des Eides bemerkbar. Da  nun die Kirchen von Staatswegen als moralische Anstalten betrachtet  wurden, die auch der staatsbürgerlichen Erziehung zu dienen hatten,  und der Staat das Übel schon an der Wurzel zu packen suchte, verfügte  das Glogauische Oberkonsistorium am 30. 3. 1796: Die Jugend soll in  der Lehre vom Eide gründlich unterrichtet, die Gemeinden sollen von  ihren Predigern bei jeder Gelegenheit an die Heiligkeit und Wichtigkeit  des Eides erinnert werden. Von nun an sollen in sämtlichen lutherischen  Kirchen alljährlich am 23. Sonntag nach Trinitatis den Zuhörern die  Pflichten der Untertanen gegen die Obrigkeit und insbesondere die  Lehre vom Eide ans Herz gelegt werden. Die Prediger sollen ihre  %) Pr. Bl. 1795. S. 602—608.  9%) Publ. Bd. 56. S. 411.  %2) Grünhagen, ZVGS Bd. 29. S. 39/40.  16390) In Schlesien noch al von Bedruk-
KUung evangelischer Untertanen katholischer Stifter vorkamen,
die Stifter angewilesen worden, eınen Justitiar evangelischen Bekennt-
nISSeSs anzustellen jese aber ıhre Amtspflichten MNUur unvollkomme
erfüllten, estand HOoym nach eiıner Eingabe des fürstlichen Stifts Treb-
nıtz diesem von eıner Neueinstellung erst einmal füur Jahr abzu-
sehen, auftf run der Erfahrun weiter bes  11l 91)
Im übrigen kam das reundliche Verhältnis zwischen staatliıcher und
kirchlicher aC| auch den schlesischen ı!ltern zugute. Die Staats-
autTsıck lockerte sıch, die nen auferlegten industriellen Einrichtungen
ließ man ohne staatlıchen Einspruch eingehen, und als 1794 siIıch der
Önig der den französischen eldzug hervorgerufenen
Erschöpfung der iınanzen außerstande erklärte, verdienten Offizieren
Pensionen gewaähren, fanden sich 25 Stifter, die, eiıner

olgend, a  rm aler fur einen Pensionsfonds auftf-
rachien 92)
DIie Zeıt des Verfalls er Wertvorstellungen machte sıch auch In eiıner
bedenklichen Abwertung und Entheiligun des es bemerkbar
nun die Kirchen Von Staatswegen als moralische Anstalten betrachtet
wurden, die auch der staatsbürgerlichen Erziehung dienen hatten,
und der aa das UÜbe!l sSschon der Wurzel! packen suchte, V  ug
das Gl OÖberkonsistorium 3() 796 Die Jugend SO|| In
der re VoO  3 EFide gründlich unterrichtet, die emeirnden sollen von
inren Predigern bei er Gelegenhei die Heiligkeit und Ichtigkei
des erinner werden Von nun sollen n samtlıchen Iutherischen
Kirchen all]}a  I1l D Sonntag nach Trinitatis den unorern die
Pflichten der Untertanen die Obrigkeit und insbesondere die
re VO Fide ans erz gelegt werden DIie iger sollen ihre

90) Pr. 1795 602—608
91) Pubi 411
92) Grünhagen, ZVGS
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Katechumenen VOT allem auch in dieser wichtigen unterrichten,
und jese sollen erst konfirmiert werden, wenn sie als eidesfähilg
erkannt sSInd DIie Kirchenvisitatoren sollen Del den Kırchen- und chul-
visitationen die Neukonfirmierten uber die VOoO  - FEide besonders
orufen und erforderlichenfalls die er zurechtweilsen DIie eist-
ichen sollen die ihnen aufgetragenen Ermahnungen De!| Eidesleistung
mit roößter Gewissenhaftigkei vornehmen und alles tun, die CAWO-
renden In diejenige Seelenstimmung verseizen, weilche die Meiligkeit
der eriorder 93)
Daß mMan Im preußis In die Haltung des alıkans Preußen
nach wıe VorT realisUusc| betrachtete, der Ministerialerlaß das
ostpreußische Staatsministerium VOoO a 1/793, das angewilesen wurde,
aruüuber wachen, „daß die In Rom studierenden katholischen eIsTt-
ichen Hel rer Zurückkun eıne ultramontanen Grundsaätze, die mit
der Ordnung Im aa nicht vereinbar SInNd, verbreiten  6 94) asselDe
galt fur eiıne andere, von Großkanzler eC| angeschnittene age,
die ihre neuerliche Draktische Bedeutung die bernahme Isch-
kKatholischer Gebiete erhielt Die rage der Eidesleistung KI  ]
Oberer gegenuber dem urc!| die E1 wurden ISCNOTe
und Abte Von Seilten des Romischen Stuhles nicht 1Ur unbedi  em
enorsam den apst, sondern auch ZUT Verfolgung aller Keitzer
und Schismatiker verpflichtet, WOGgEOEN die Landesgesetze die Oleranz
aller In Religionssachen Andersdenkender eboten machte
hierzu die folgenden grundsätzlichen Bem  >

AbS begründet auf das förmlichste den schädlichen aa Im
Staate, WeTn en solcher Geistlicher, der doch iImmer eın königlic!
Unterthan Ist und bleibt, siıch einem remden Ouveran ZuU Iinden
ehorsam, zur un  en Ausführung seiıner Beifehle und Z eTl-
bruchlichste Verschwiegenhel aller seIiıner 1a ıdlıch Ver-
bindet; wenn l1ese Verbindung Ohne alle Einschraänkung auf Glau-
Dbenslehren und geistliche Angelegenheiteeınwird und WeTN
also der solchergestalt Verpflichtete sich nothwendiIg In seınem Ge-
wWwissen halten muß, die Beienle des papstlichen Stuhls selbst
dann efolgen und die Beschluüsse desselben selbst dann VeT-
heimlichen, wenn el den aa und seiınen Ouveran gerichtet
SINnd, zumalen er nach seIiıner lauben muß, daß Von seiınem
dem welltlichen und La geleisteten Fide der reue FEnde
noch ohl Dispensation sta  inden, wohingegen er Von demjenigen,
welchen eT dem Papste geleistet hat, un KeInerlelı mstäanden 0Sge-
zahl werden kann ugte aber INZU, daß In Schlesien
dieses Oormular üblich sSel

93) Pr. 1796 575/76
94) Pubi
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Das Auswartige Departement Derührte die Pr  atik des Ganzen
„Die EideDas Auswärtige Departement berührte die Problematik deé Ganzen:  „Die Eide ... sind ... von der Natur, daß sie mit den Staatsverfassungen,  den Hoheitsrechten der Souveräne, aller Religions-Duldsamkeit, der  Treue und dem Gehorsam der Vasallen und Unterthanen und den  Pflichten der Unterwerfung und des Gehorsams der Bischöfe gegen  ihren Landesherrn unmöglich .  vereinbaret werden können. Denn  wenn auch schon Grundgesetze, Tractaten, Huldigungs- und Lehens-  pflichten diese Eide an sich unkräftig machen, so überwieget doch im  allgemeinen bei der katholischen Geistlichkeit, vorzüglich in Ländern  wie das ehemalige Pohlen, die Anhänglichkeit und blinde abergläubige  Ergebenheit gegen den päpstlichen Stuhl alle anderen Verbindungen,  Betrachtungen und Pflichten.“ Der Erlaß vom 31. 12. 1796 an das ost-  preußische Staatsministerium verlangte eine Beschränkung aller neuen  bischöflichen Eidesleistungen an den Papst dahingehend, daß der  Bischof ihm Ehrerbietung und Gehorsam sowie Beobachtung der Diszi-  plin und der Verordnungen der Kirche gelobe °5).  Das Wöllnersche System scheiterte an dem Generalangriff der Auf-  klärung. Dies galt vor allem für Schlesien, wo die fridericianische Tole-  ranz dafür den Boden vorbereitet hatte ®), und von Staats wegen war  es Hoym, dessen Politik auf einen Ausgleich des preußischen Staats-  regiments mit der schlesischen kath. Kirche eingestellt war. Im Bistum  Breslau aber war es der dem Königshaus ergebene Fürstbischof Ho-  henlohe, dessen Hirtenbriefe, wie es in einem Imm.-Bericht der Mini-  ster v. Hoym, v. Alvensleben und v. Massow heißt, von Aufklärung zeug-  ten ”), der sich der preußischen Staatspolitik unterordnete und eine  gründliche Reform seiner Diözese in Angriff nahm; eine Maßnahme, die  viele für umso dringlicher hielten, als man bisher „weit mehr um den  Genuß reicher Pfründen und die Erhaltung eines mechanischen Ge-  schäftsganges als um die zeitgemäße Förderung der Geisteskultur der  Diözesangeistlichkeit besorgt war“ ?%).  Während die Scholastik seit dem 17. Jahrhundert verfiel, rief die Auf-  klärung im deutschen Geistesleben einschneidende Veränderungen her-  vor. Sie konnten auch in der Theologie nicht ohne Wirkung bleiben. Die  augustinische „illuminatio“ Gottes im Menschen wurde nun als Selbst-  erleuchtung im Lichte der autonomen Vernunft verstanden. Im Katho-  lizismus trat die Gedankenwelt von Cartesius, Leibniz und Christian  Wolff der überlieferten spekulativen Theologie gegenüber, und in der  Moraltheologie unternahm man eine Verbindung des Kantschen kate-  gorischen Imperativs mit dem biblischen Liebesgebot. Die Aufklärung  regte neue Zweige der theologischen Wissenschaft an, darunter die  25) ja7 a:-0.  O2  7Bä. 56. S. 497—-501, 512. Schriftwechsel Goldbeck — Ausw. Dep. vom 7. bis  %) Ausführlich hierzu Eberlein S. 116—132.  ”) Publ. Bd. 76. S. 341.  165sindDas Auswärtige Departement berührte die Problematik deé Ganzen:  „Die Eide ... sind ... von der Natur, daß sie mit den Staatsverfassungen,  den Hoheitsrechten der Souveräne, aller Religions-Duldsamkeit, der  Treue und dem Gehorsam der Vasallen und Unterthanen und den  Pflichten der Unterwerfung und des Gehorsams der Bischöfe gegen  ihren Landesherrn unmöglich .  vereinbaret werden können. Denn  wenn auch schon Grundgesetze, Tractaten, Huldigungs- und Lehens-  pflichten diese Eide an sich unkräftig machen, so überwieget doch im  allgemeinen bei der katholischen Geistlichkeit, vorzüglich in Ländern  wie das ehemalige Pohlen, die Anhänglichkeit und blinde abergläubige  Ergebenheit gegen den päpstlichen Stuhl alle anderen Verbindungen,  Betrachtungen und Pflichten.“ Der Erlaß vom 31. 12. 1796 an das ost-  preußische Staatsministerium verlangte eine Beschränkung aller neuen  bischöflichen Eidesleistungen an den Papst dahingehend, daß der  Bischof ihm Ehrerbietung und Gehorsam sowie Beobachtung der Diszi-  plin und der Verordnungen der Kirche gelobe °5).  Das Wöllnersche System scheiterte an dem Generalangriff der Auf-  klärung. Dies galt vor allem für Schlesien, wo die fridericianische Tole-  ranz dafür den Boden vorbereitet hatte ®), und von Staats wegen war  es Hoym, dessen Politik auf einen Ausgleich des preußischen Staats-  regiments mit der schlesischen kath. Kirche eingestellt war. Im Bistum  Breslau aber war es der dem Königshaus ergebene Fürstbischof Ho-  henlohe, dessen Hirtenbriefe, wie es in einem Imm.-Bericht der Mini-  ster v. Hoym, v. Alvensleben und v. Massow heißt, von Aufklärung zeug-  ten ”), der sich der preußischen Staatspolitik unterordnete und eine  gründliche Reform seiner Diözese in Angriff nahm; eine Maßnahme, die  viele für umso dringlicher hielten, als man bisher „weit mehr um den  Genuß reicher Pfründen und die Erhaltung eines mechanischen Ge-  schäftsganges als um die zeitgemäße Förderung der Geisteskultur der  Diözesangeistlichkeit besorgt war“ ?%).  Während die Scholastik seit dem 17. Jahrhundert verfiel, rief die Auf-  klärung im deutschen Geistesleben einschneidende Veränderungen her-  vor. Sie konnten auch in der Theologie nicht ohne Wirkung bleiben. Die  augustinische „illuminatio“ Gottes im Menschen wurde nun als Selbst-  erleuchtung im Lichte der autonomen Vernunft verstanden. Im Katho-  lizismus trat die Gedankenwelt von Cartesius, Leibniz und Christian  Wolff der überlieferten spekulativen Theologie gegenüber, und in der  Moraltheologie unternahm man eine Verbindung des Kantschen kate-  gorischen Imperativs mit dem biblischen Liebesgebot. Die Aufklärung  regte neue Zweige der theologischen Wissenschaft an, darunter die  25) ja7 a:-0.  O2  7Bä. 56. S. 497—-501, 512. Schriftwechsel Goldbeck — Ausw. Dep. vom 7. bis  %) Ausführlich hierzu Eberlein S. 116—132.  ”) Publ. Bd. 76. S. 341.  165VonNn der atur, daß SIEe mıt den Staatsverfassungen,
den Hohelitsrechten der Souveräne, aller Religions-Duldsamkeit, der
reue und dem enorsam der asallen und Unter  anen und den
Pflichten der Unterwerfung und des Gehorsams der
ren Landesherrn unmöglich vereinbaret werden kKkonnen enn
Wenn auch ScCANhOonNn Grundgesetze, Tractaten, HMuldigungs- und Lehens-
pflichten jese Fide sich unkräftig machen, uüberwieget doch Im
allgemeinen bel der katholischen Geistlichkeit, vorzüglich In andern
wWIEe das ehemalige Pohlen, die Anhänglichkeit und Dlınde abergläaubil
Ergebenheit den papstlichen uhl alle anderen Verbindungen,
Betrachtungen und Pflichte Der la VOoO 371 796 das OST-
Dpreußische Staatsministerium verlangte eıne Beschränkung aller
bischöflichen Eidesleistungen den pS ingehend, daß der
Bischof IN Ehrerbietung und Gehorsam SOWIEe Beobachtung der ISZI-
plin und der Verordnungen der Kırche gelobe 95)
Das Wollnersche System scheiterte dem Generalangriff der Auft-
klärung Dies galt VoTrT allem für Schlesien, die irıdericianische Tole-
[anz alur den en vorbereitet 96) und VOTI Staats War
6S Hoym, dessen Pollltik auftf eınen Ausgleich des pr  en Staats-
regiments mit der schlesischen kath Kirche eingestellt WAärl. Im Biıstum
Breslau aber War der dem Königshaus ergebene Fürstbischo Ho-
enlohe, dessen Hirtenbriefe, wiıie In einem Imm.-Bericht der Mini-
sier HOoym, Alvensleben und Massow el Von Aufklärung ZGUG-
ten 97) der sich der Drı  en Staatspolitik unterordnete und eine
gründliche Reform seıiıner DIoOozese In Angriff nahm; eine ahme, die
viele für uUMmMSsSO drı  icher hielten, als mMan bisher „wWel mehr den
enu eiıcher en und die Erhaltung eInes mechanischen Ge-
schäftsganges als die zeitgemäße Forderung der Geisteskultur der
Diozesangeistlichkeit besorgt war  06 98)
Während die Scholastik seIit dem Jahrhundert verfiel, rief die Auf-
klärung IM deutschen Geistesleben einschneidende Veränderungen her-
VOT. Sie konnten auch In der Theologie NIC| ohne Wirkung leiben Die
augustinische „‚Iluminatio“ Gottes ImM Menschen wurde Nun als Selbst-
erleuchtung Im Lichte der utonomen Vernunft verstanden Im 0_
IIZISMUS rat die Gedankenwel von Cartesius, eIibnIiz und Christian
ol der üuberlieferten spekulativen Theologie gegenüber, und In der
Moraltheologie unternahm man eine Verbindung des Kantschen kate-
gorischen Imperativs mıit dem Dbiıblischen Liebesgebot. DIe Aufklärung

Meue Zweige der theologischen Wissenscha arunier die

95)
31 2796 497—501, 512 Schriftwechsel eC| AUSwWwW. Dep Vom DIS

96) Ausführlic| hierzu erleıin 116—132
97) Pubi 341
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Pastoraltheologie als VON der KI Seelsorge mit ren
Untergliederungen IU (Wissenschaft VO  3 offentliche ul ate-
cnetik eorıe des Religionsunterrichts und Homiletik (WIissenschaft-
lich-praktische Anleitung Zur richtigen Verwaltung des FPredigtitamt und
Einführung in die uns der Itung) Im Religionsunterricht 1Öö-
sSie die OkKralı die In Anlehnung die Maeutik des Okraies Dbegrün-
dete Meue Unterrichtsmethode, ge- und Antwortspie dem
Gesprächspartner Wissen und Klaren Begriffen verhelfen) die
Oorthodoxe autoritative Katechetik a WOMI die eines heid-
nıschen Philosophen fur den christlichen Unterricht vorbil  IC| WUT-
den 99)
Auf diesen geistigen Grundlagen aufbauend, begann nNun onen-
lohe sSenn Bistum reiormiıeren und das katholische Schulwesen
zugestalten, zumal der Felbigersche Katechismus, wıe 655 Im Provinzlal-

1797 253 el „NIC} mehr UNsermMm Zeıtal  s entsprach. nier
eitung des berühmten esulten nion Michael Zeplichal, ırekior der
Breslauer Universitä und des ROgl Schuleninstitutes, bearbeitete eın
USSCHU arunter der auch als Publizist tatıge Weltpriester Daniel
Krüger, Jjese Angelegenheit 100) und der Bischof selbst
In seiınem Hirtenbrie 1797 ausfuüuhr’:! seıiıne Absicht dar, serın
Kirchenvolk Kultivieren, die Sittlichkeit Oordern S guite ks-
ehrer und dem Staate gute, nutzliche Bürger heranzubilde Das ıttel
hierzu Wäar die Jugenderziehung, und In der Überzeugung, daß mit der
damals ehrart seiıne Absicht, die Volksbildung und
die Moralität In den Jungen emutern Oördern, NIC| erreichen
War, verkundete er seiınen es die SOKraiische Methode eINZU-
führen {9/7 erleß er en Preisausschreiben ZUr Verfassung
eInes „Lehrbuches der Katechetik“ und eIines „sOokratisch-praktisch-
katechetischen andbuch dessen inhaltlichen Hauptforderungen
ehörte, die Pflichten der reue den des Gehorsams g —
gen das Gesetz und die Verfügungen des Staates SOWIEe diıe Pilichten
der Fintracht und Duldsamkei entwickeln Die Provinzial-
blätter ruhmen die bischoflich Gelehrsamkeit, seiınen Reformeifer und
seiınen christlichen Patriotismus, der noch weitere eilormen Z  _ Be-
stien Von en und aa erwarten lie Danie]! Krüger warnte
allerdings VOrTr voreiligen Erwartungen, Vorurteile, Unwissenheit,
Unvernunft und Fanatismus überwinden selien und „verschie-
dene Machinationen die gute Absichten des KÖNIgsS vereiteln racn-
teten“ Aber Unwissenhei und Heuchelel sollten NIC| ungeahndet

die getäuschte Menschheit trager und egolstischer
machen „DIie enschen rauchen außere Frömmigkeit, wie sIe auf

98) Pr. 1/7/97. 255
99) an  uc| 37/1—400, 577—582, Lexikon 125, 880,

Sp 613, Bd S5D 1023, Sp 858
' OO) Pr. 1797 216—218
'IO!) 248—258
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dem 99 Von 100 aben, sSsondern eiıne innere Frömmi  eit mit
deutlichen Begriffen Von Gottes eisheit, üte und Vorsehung. Das
nıedere katholische Schulwesen Ist großtenteills desorganisiert, mit Aus
verschiedenen Quellen springenden MI  au DIie o_
OxXIe Ird erniedrigt, WeTn wır Indes Nachbeten und wilden Ol-
gungsgeist zu inren Kennzeichen machen 102)_
Die preußische Kir  ItiK jenes Zeitraumes sian ImMm Zeichen des
Al  emeIıne Landrechtes, das allen enorden bIis zu als
Leitstern diente, mit den UFa volkerrecht! erträge, wWwIie dem res-
auer Friedensschluß 174972 mıit seiınem Art G Gunsten des Status
QUO der kath Kirche in Schlesien, und Provinzlalrechte bedingten
Abwandlungen Auf dieser testen Grundlage und durchdrungen von
dem Toleranzgedanken, der die Gewissenstfreihel Konfession
Zur Voraussetzung e, WUu der alte preußische aa Im etizten
Jahrzehnt sSeInes Bestehens seIıne Beziehu  en zur romischen Kirche
In der Weise regeln, daß jeder on vermieden wurde die-
se festen Prinzip des Allgemeinen Landrechtes utteln War,
fanden sich urlıe und Klerus mit ıhm 103) zuma der Vatikan inter-
natıona soliert War und die katholische Staaten Europas in nicht
NUur eıne Unterstutzung zZzur Durchsetzung seiıner universalıiıstischen
Ansprüche gegenüber den protestantischen Staaten gewährten, SOT!1-
dern innenpolitisc| seIne Gegner geworden
Mit dem Tode Von Friedrich Wilhelm | 16 4M} 1797 fand das Öll-
nersche System seın Ende Als Öllner dem
das Relig! Von einzuschärtfen, mMI  illi dies Friedrich
Wilhelm 1 Kab.-O 798 mit der Begründung, daß ZUr
Erhaltung einer wahren eligion weder Zwanggesetze noch eren Er-

notwendig selien Zwei onate später wurde Ollner ohne
Pension, Hermes und Hilmer „dusSs besonderer nade  c mıit 500 JTalern
Pension entlassen 'IO4) .
In der Trauerrede auf den Tod ÖnIg Friedrich von Joel
0eWe, Professor der Kgl Wilhelmsschule Breslau, el AB? Wäar
© der Dbesonders uNns Jüdische Finwohner SI mıit seiıner
königlichen und beglückte, indem er UuNns Rechte und Frei-
heiten gab, eren wır nıe teilhaftig und indem ST eIne An-
stal mit seIiner aC| und seiınem Ansehen unterstüutzte und mMiıt seınem
glorreichen amen eehrte, die dazu dienen soll, UuUNsere Kinder eINns
des bürgerlichen Glückes teilhaftig und WwürdIig machnen 105)_

Dr. eorg aecke!
102) Anh September 275—289.
103) Pubil
104) Grünhagen, ZVGS
105) Pr 1797 Anh Dezember 307—310. 1797
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Musikinstrumente
Im 3 schlesischer Kirchgemeinden

In den kirchenmusikalischen Fragebögen, die das Breslauer vangeli-
sche Konsistorium Im 924 verscnickie (siehe auch anrDuc| 9/5
eıite 145 {T) folgte auf die nach den Orgeln die „Besitzt
die Kirche sonstige Musikinstrumente, auch alte, nı mehr verwendete,
und welche, oder esie von solchen”?“ Man ird die Antworten, die auf
Jjese eingingen, NIC| ohne einige Überraschung ZUur enntinIıIsS
nehmen können

Obwohl das fur die Auswertung zur Verfügung en atierıa Iüuk-
enhaft ist, 1aßt sich doch einiges Aaus ıhm mit mehnhr oder weniger großer
Deutlichkeit erkennen Aus den 334 mittelschlesischen Gemeinden stie-
hen 2792 beantwortete Fragebögen ZUTrT Verfügung Aus den 380 nıeder-
schlesischen emeinden sind eren 314, Aaus den 85 oberschlesischen
emernnden llegen 59 beantwortete VOT.

uUunacns ist üuber die „Kirchenposaunen“ und die (kupferne Kessel-
pDauken berichten, die Im 1924 noch als Kirchenbesitz g In
meldet werden Aus Miıttelschlesien melden 100 emernden noch
den Besitz von einem atz osaunen, In emeirnden werden sie noch
benutzt Den Besitz von ZwWwEeI Kesselpauken melden 44 Ge-
meinden, In emernnden sind SIE Im In Niederschlesien
besitzen 141 emeinden eınen atz osaunen, In Gemeinden werden
sIe noch benutzt, Kesselpauken sind hier In 79 Gemeirnden vorhanden,
MUurTr In eiıner werden sIe noch benutzt In Oberschlesien De-
sitzen MNMUuTr emernnden eınen atz alter Oosaunen, In emernnden
sSInd noch Kesselpauken vorhanden

ESs andelt sich In den meisten Fällen unbenutzte, sehr oft
brauchbar gewordene Instrumente, gelegentlich auch NUur esie
Von solchen siınd diejenigen Gemeirnden mitgezählt, die die
Weggabe rer Instrumente Im ersien Weltkriege melden Unbeachtet
lıeben Gemeinden, eren Blasınstrumente erkennbar Tur die In der
Entstehung begriffenen Posaunenchore beschafft wurden

Bedenkt IMan, daß eine beac!|  liche Zahl von emeinden erst Im au
des Jahrhunderts als selbständige emeirnden mit eigener Kirche
gegrundet wurden (im Landkreıis Breslau die FT der Ge-
ın  n J edenkt mMan ferner, daß NIC| enutzie und unbrauchbar
gewordene Instrumente onl hiıer und dort auch als wertloses Gut Im

der verschwunden semn KOönnen, sSie Man VOT der
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Hat eiwa die Ausstattung mit einem Satz osaunen und Kesselpauken
einmal zur Normalausrüstung eıner schliesischen Kirchengemeinde g -
hört”? In den Kırchenkreisen Bolkenhaımn und esaßen alle
Gemeinden, eren Fragebögen vorliegen, eınen atz osaunen
an des ebirges Von Frankenstein üuber Reichenbach-Wal  nburg-
Landeshut-Hirschberg-Löwenberg-Lauban HIS n die Oberlausıitz
siIe n besonders vielen emeinden vorhanden

Auf die rage, Wann S Brauch wurde, Im ottesdiens oOsaunen und
Kesselpauken verwenden, darf [an VOon den Fragebögen eıne Ant-
wort Man kann aber avon ausgehen, daß die Posaune Im

des Jahrhunderts von deutschen Instrumentenbauern In Uunf
Stimmlagen entwickelt worden Ist Diskant-, Alt-, enor-, Baß- und KON-
trabaßposaune). Die einsie (Diskant-)Posaune Iıst MUuTr selten gebaut
worden MMG 1 Bel Mıchael Praetorius, der sich In Deutsch-
land das Jahr 1600 für die Einführung der Mehr  orı  eit mit kontra-
stierender Besetzung (Streicher- Bläserklang) einsetzte, ist das
Bläserquartett Alt-, enOT-, enor- und aß-Posaune finden (MGG T

und 1498 DIe groößte (Kontrabaß-)Posaune dürifte rer
Unha  eit für die Verwendung In der Kirche nıcht In m_
men seın MI ıst Im atz von Kirchenposaunen eniweder (wie He
Praetorius) die Tenorposaune oppelt besetzt gEeEWESEN. Öfters kann

auch die Altposaune gewesen sSern ur pricht, da sieben Kan-
oren oder Pfarrer (wahrscheilnlich irrtümlicherweise) auf den rage-
ögen eiıne Diskantposaune als rem Posaunensatz gehören

Von Zinken, die Im Posaunenchor Oft die Stelle der Diskant-
DOSAaAUNE traten, IM re 1924 Nur In Altenlohm Im Kirchen-
kreise maynau noch esie vorhanden

Die Fragebögen assen als möglich, vielleicht als wahrschein-
lıch erscheinen, daß die osaunen, achdem SIE entwickelt bald
In die schlesischen emeirinden Eingang fanden enn sie sind eson-
ders Oft dort anzutreifen, seit der Reformationszeit ununterbrochen
evangelischer Gottesdienst stattiand Je alter also die Kirche, esioO
wahrscheinliche SInd ImM re 1924 noch esie Von Osaunen (und
Kesselpauken) anzutreifen Ist Jjese Vermutung zutreffend, dann uüber-
rascht nı daß osaunen und Pauken In 27 emeinden anzutreifen
sSind, eren Kirchen In der Zeit der Gegenreformation einmal als renz-
oder Zufluchtskirchen en welites schlesisches Gebiet versorgten, AUus
dem die Pfarrer vertrieben, In dem die evangelischen Kirchen es  OS-
sen worden Man sSIıch dort der osaunen und Pauken
ZUur Verstärkung der rgel, die sich allein bei dem großen Zustrom Von
Menschen durchsetzte? Wollte Man den Gottesdienst In den Zeiten
der Bedrängnis eiınen besonderen anz geben? ES versie sich dann

MGG Die usi in Geschichte und NWAa| Kassel!
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Von selbst, daß osaunen und Pauken in den emernnden anzutreifen
SINd, die sIch nach der Inbesitznahme Preußen Inr Bethaus elT-
richteten 108 Fragebögen Aaus Gemeinden, die en Bethaus esitizen

melden Im Jahr 924 noch den Besitz VonNn osaunen
und (oder) Pauken Man hat sSIe also NIC| angeschafft, eınen Not-
behelilf en für die Zeit, In der das Bethaus noch auT die Fertig-
stellung der rge!l warien MUu Man wollte wohl auch hınter anderen
Gemeinden zurückstehen

Auf die Frage, wielange Brauch War, IM Gottesdienst osaunen und
Pauken verwenden, die Fragebögen eiıne {!  re uskun

emeinden bezeichnen namlıch ihre Instrumente als „Ventilposau-
nen“”, drei unier innen Jjese Ventilbosaunen zusatzlıch den
dort noch vorhandenen en ugposaunen afft (Grünberg,
Rackschütz Im Kirchenkreise eumar und Groß-Walditz IM Kırchen-
kreise Löwenberg |) roß-Hartmannsdorf Im Kırchenkreise Bunzlau

zudem das Jahr 1865 fur die zusaizliıcheunVon „Chro-
matischen  66 osaunen DIe ersien Ventilbosaunen SINd In ÖOsterreich

1835 erschienen; sSIe fanden In eutschlan WweniIg \A  reitung und
werden gelegentlich als „Karikatur der Posaune“ bezeichnet MGG 1

Auch erst IM etzten Jahrzenhnt des 19 rhunderts gegründete
Gemeinden noch eınen atz osaunen afft Als Ispi
sSe@! us  au Im Kirchenkreise riegau genannt, die mermde Im
re 1892 neugegrundet, die Kırche IM 1895 eingewelht wurde
DIie Begleitung des Gemeindegesanges mit osaunen und Pauken)
dürtfte also In vielen schlesischen Gemeinden bis In rhundert
(an resttagen) uüublich gEeEWESEN seın die Musizierfreudigkeit des
benachbarten bohmischen Raumes und das siıch OTt wiederholende
Einströmen böohmischer und maährischer Exulanten auf Schlesien eıin-
ewirkt hat, muß onl en leiben

FS bleibt die age, ob die Blaser MUur ZUur erstärkung des Orgelklanges
mitwirkten oder auch In Zwischenspielen oder mıit gelegentlichen Solo-
stücken auftraten Das letiztere iIrd mMan annenmen durfen Die Kan-

Von Alt-Jäschwitz Im Kırchenkreilse Bunzlau und Von Michels-
dorf Im Kirchenkreis Landeshut bestätigten Jjese Annahme Ihre AÄAuße-
rungen assen auch erkennen, wWIie zu Erlöschen dieses en rau-
ches gekommen ist Sie sind Im folgenden auT eıte 1781 und 180 mit-
eteilt.
Für die Streich- und Holzblasınstrumente muß enuügen, eine Über-
SIC| geben uber die Gemeılnden, In enen Im 1924 noch nstru-
menie und Instrumentenresie vorhanden SOWIE uber das, Was die
damals In den emenden tatigen anioren Von noch lebendigem Tra-
ditionsgut und In der In vorhandenen Erinnerungen aufzeich-
neien ES dürfte nı allzu schwer seıln, SsIıch AaUus diesen Aufzeichnungen
eın reilic luckenhatfte: Bild Vo'r/ dem eichen musikaliıschen
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n der schlesischen Landschaftt machen Mehr noch als bel den POo-
Saunen und Pauken andelt SICH bel diesen Instrumenten In der

schadhatte Instrumente, Oft MNMUuTrT esie Von solchen Z
ea ist, daß sich überwiegend Dorigemeinden andelt, VvVon
enen Meldungen vorliegen. Nach dem Ortsnamen wird als Orien-
tierungshNilfe die FEinwohnerzahl genannt, die Im 937 fur den
betreffenden ÖOrt ngegeben wiırd Aus den Mitteilungen der anioren
ırd da SIe fur die gesamte Musikpflege Ort verantwort-
lıch Daß die gemeldeten Instrumente auch außerhalb der Kirche

eiwa He Hochzeitsifestlichkeiten verwendet wurden, wird mMan
nehmen köonnen Auffallend ist das häufige orhandensernn Von Baß-
Instrumenten Auf die Möglichkeit von Einwirkungen Aaus dem oNnmı-
sSchen aum S@| nocAMAals hingewiesen. Die Haufigkeit Von Instrumenten

des ebirges all auf

emeinden, die MUur osaunen und Kesselpauken SOWIE andere
Blechblasiınstrumente melden, sind In der folgenden Aufstellung NIC|
berücksichtigt. Die emeinden sind nach Kirchenkreisen

Breslau
Marıa-M  alena esie eInes Blas- und Streichquartetts SOWIE
Kesselpauke

Bernstadt-Namslau
Bernstadt (4500) : 1 atz Posaunen, 1 aßgeige, Kesselpauken,

Helıkon

rıe
30000): die Kırche eın Glavicymbel Vvon 754

Frankenstein-Münsterberg:
Lampers 860): 1 ratsche, esie Von OoOsaunen und Hörnern,

gute Pauken
Münsterberg 8900): 1 ello, Geigen, esie vVon osaunen

Ober-Dirsdorf alte nN- und Holzblasinstrumente

Schweidnitz-Reichenbach:
Domanze Kontrabaß, esie Von ello, ratsche, OIzDIas-

instrumente, Kesselpauken
Reichenbach 17500) Violinen, raische, Streichbal3, Floten,

larınetten, Fagott, alle Instrumente unbrauchDar, gute 0OSAaU-
nNen, brauchbare Kesselpauken

Waldenburg
Charlottenbrunn (1900) ello, alte oen, rompete, 0OSAU-
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MNenNn, Kesselpauken
Gottesberg 11900): esie von en Floten und Klarınetten, altes

agott, 1 leiner Streichbaß, osaunen
Langwaltersdorf (1190): 1 | ’ alte Blasinstrumente und Geigen,

alles unvollkommen
Salzbrunn 4100) einige olziınstrumente, l  y alte osaunen
Wüstegiersdorf (3500) : 1 Kontrabaß, osaunen

Wohlau
Wohlau 6500) Streichbaß, Kesselpauken, Trompeten

Bunzlau
Altöls Klarinette, Tenorhörner, Althorn, Juba

Bunzlau
Alt-Jäschwitz (450): 1 B-Cornett, 1 Es-Althorn, -Tenorhörner,

r-Tuben, atz osaunen, Kesselpauken
(890) : 1 lola, Floten, arınetien UNV!  tandıg),

Fagott, Kesselpauken
Tillendorf (21 o0) Streich- und Blechinstrumente, Kesselpauken

Gorlitz
Deutsch-Ossig 900 Streichbaß, Waldhörner, esie VvVon OoOsaunen,

alles unDrau  ar

o  erg
Hermsdorf der 800) ratische, Fagott defekt), Satz

Posaunen, 1 Es-Piccolo, Tuba
Probsthain 1180):4 Streichbaß (unbrauchbar), Satze osaunen

(im Gebrauch), alte chromatische Instrumente (unbrauchbar
Nau

Altenlohm (710 esie VvVon Zinken, Pauken, osaunen

Hirschberg Im Riesengebirge
Altkemnitz lolinen, Violon, oen, — agott, Oorn,

osaunen, Pauken
Boberroöhrsdorf 1780) Violon, Pauken, osaunen und chromatische

Instrumente
Giersdorf (1650) Klarinetten, Floten, Violon, oOsaunen, chroma-

tische Instrumente, Holzinstrumente, orn, esie Von
Instrumenten

Petersdorf (4600) lolinen, Klarinetten, 1 Streichbaß, Kessel-
pauken, Satz osaunen, Trompeten, Cornett nma und

IDNITZ ratsche, Strei  abe, alte osaunen, Kessel-
pauken
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Schreiberha (7300) Streichinstrumente
Seilers ratsche, aßgeilge, esie VvVon en Jarınetten

und osaunen, gebrauchsfähilge Kesselpauken

auer
raische, Kesselpauken

Prausnitz (910 kleines Fagott, 1 atz Zug  eH (Reste)

Landeshut
Altreichenau 7/90) asti saämtliche rien von Blasinstrumenten
Haselbach 660) Violine, ratsche, ello, Kontrabaß, atz

gute Zug  en
Michelsdortf esie von Floten, larınetten, oen, agotis,

Violine, Violon, ratische, alte Ventilposaunen, 1e Dikant-
und Altposaune, Trompete, 1 Flügelhorn, Tenorhorn, 1 Baßtuba

Rudelstadt 160) Holzblasinstrumente, Blechblasinstrumente,
Pauken

1L auban
Friedersdorf (131D Streichbaß, osaunen, Kesselpauken
Langenöls (4160) Violas, Cello, 1 Kontrabalß3, Zug  nen,

Fagoltts, Kesselpauken
Niederlinda 18900) Klarinetten, 1 Ige, Waldhörner,

osaunen
Marklıssa 2400): 1 Streichbaß, larınetten, Kesselpauken
Schönberg Bratsche, Streichbaß3, Waldhörner, uUgpO-

Saunen, Pauken
Chwerta 1200): 1 jola, Baßl}, arınetten, agoltts, Waldhörner,

atz alte, Satz NeUuUe osaunen, Pauken

Löwenberg
Lahn 1420): 1 Baßgeige
ber-Gorrisseiffen 1830) 71 a  Ige, Zug  nen, esie VvVon

Jarınetten

Löwenberg
Friedeberg ueIls Violinen, Bratschen, 1 Streichbaßl3,

Satz Zugposaunen, Kesselpauken, Trompeten, Horner
Gebhardsdor (1740) Bratsche, Streichbaß, einige alte Blasinstru-

menie
Giehren 760 ratsche, Kontrabaß, Oboe, Fagott, ZU  en
Kunzendorf Geigen, aßgelge, osaunen, Pauken, rompete
Greiffenberg-Nieder-Wiesa 4110) eine Anzahl Floten, larınetten,

Fagotts, atz OSau noch gute Kesselpauken, einige alte
Blechinstrumente

ber-Wiesa Cello, aßgeılge, osaunen, Pauken
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aDbıshau 1450) P Bratschen, 1 Satz ug  nen, Waldhorner
Spiller lolinen, Bratschen, Kontrabalß3, Floten, B-Klarınet-

ten, G-Klarinetten, 1 Trompete, 1 Tenorhorn, Tuba
Meffers 1270) lolınen, Bratschen, Cello, Kontrabaß, 0OSAaU-

nen, Pauken, Waldhorner,
Volker: alte Klarinetten, alte agotts, Chor osaunen

Parchwitz
Großbaudiß Gelgen, rats Cello, Baß, Satz osaunen,

Irompeten
Groß-Lä&a  ITZ. (510 rommeln und

Rothenburg
Kunnersdorf (700): 1 Baßgeige, 1 atz ugposaunen, 1 Diskant-

DOSaUNE

Schönau
Hohenliebenthal Violine, jola, Ilo, 16 Fagotts,

ugposaunen, Kesselpauke or' Tenorhorn
(Viola und {l als aus dem Jahrhu stammen und sehr
Wertivo bezeichn

Kupferberg (93860): 1 larınetten, Ventilinstrumente

ES folgen MNUun die Mitteilungen uber Ort noch vorhandene Erinne-
rungen und Traditionen, sSOWeit sSIeE Von den anioren den Fragebogen
beigefügt wurden (vergl dazu NITZ elidmann In DIie schlesische Kır-
chenmusik Im Wande! der Zeıten In Das Schlesien, Band V J 2l
Lübeck 1975, eıtfe 240 IT) Der Bericht aQus impts stammt Aaus eiıner
Bellage zu „Landsmann“, eiıner Lokalzeitung Nummer 147 7
Jahrgang). Der ortige Kantor erimrIic| yer hat J1ese Zeitungsbeillage
seiınem Bericht beigefügt.

IM KKreise (3030)
„Daß veredelnde, erhebende In SCAhwWerer Zeıt von
usgeht und edie USI auch In der Kleinstadt eiıne geeignete Pflege-
statte kann, VOT 200 Jahren idealgesinnte Nimptscher
Bürger SCHON erkannt, die sIch 734 einem musikalischen Kollegium
T  OZzIelas Musika Nimicensis  6 zusammenschiossen ESs fur
imptsc| die zwelrer verheerender Brände und aber
auch für die Kirche die Tage des unsterblichen Thomaskantors Seba-
silan Bach In LeipZzIg und des llederreichen Schweidnitzer Sangers
enjamin als In Iimpts: Musikfreunde einem Collegium
Musicum zusammentraten Aus dem Pfarrarchiv Vvon eier und Paul
mögen amen der Vergessenheit entzogen werden, die wert sind,

KKreis Kirchenkreis
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In der Geschichte und Heimatkunde uUNseres Stadtchens als orbild-
lıch genannt werden
Der rzt Simon Danie| und der evangelische rganis Joh eInrıck
uilel grundeten Oktober 1734 mMit Zustimmung von Hat und arr-
amı eIn musikalisches Kollegium, dem sich die Besten anschlossen
ntier den Mitgliedern der Gesellschaft werden In der Chronik genannt:der rzt Ehrenhold Burghardt, der Konrektor Inric| Sandmann, Kauft-
und Handelsherr rns eopold Huttel, arl Gottfried Panwitz Sa-mentierer), Wilhelm KIuß, Je Prußke (Seldensieder), Joh rns
rIC| (Weißgerber), Gottfr (Tuchscherer), Gottifr eiß MusI-KUS) a , die ihre Ehre darin sahen, den Gottesdienst musikalısc|
verschonen
Das Wirken des Kollegiums vermehrte bald die Zanl der Krafte
weıtere angesehene anner ES iraten be!l der cand e0o Joh Adam
ge!l des ersien Geistlichen), Rostmeister Gottfried oppe,Gebr Muttel, rns iılh Schneider, Rıtter oachim Friedr. von Pieil,Julian Rudolph Von Sabisch Eine guite Organisation lel die Gesell-
schaft Mit den acht Musikschülern Ird halbjährlich eın
Offentliche Examen angestellt, dem die Mitglieder und Patrone der
Sozietät und die Eltern eladen werden Ochentliche Ubungen i'ınden
(Mittwoch Uhr) abwechselnd In den Hausern der Mitglieder sSia
EIn von der Gemeinde Jef empTfundener otstand, daß Man In Nach-
barorten bessere rbauung Tand, als De| dem „‚verdrießlichen chreiıien
der Schulknaben“ autf dem Orgelchor, die auch die bekanntesten elo-
dien NIC| beherrschten, der Gesellschaft die ilreudige Anerken-
NUNG der emenmde rganis ıel unterrichte 11R Musikschüler In
okal- und Instrumentalmusik ine, orn, Posaune Bel
Familienfesten wurde rCH ZWEeI Knaben mit der Sbarbüchse am-melt
Gönnern verdankte man eiıne Quartposaune (11'/2 und eine Diskant-
Posaune. DIie gewOhnlichen Kirchenlieder sind vierstimmig blasen
von Quiel geseizt worden und LeIid rer Mitglieder begleitetdie Gesellschaft mıit rer uns Auch mit dem Kurrendesingen der
Singknaben wird 1736 beim Ernteifest en Anfang emacht
Von 1750 en Niedergang des Kollegium Musikum eın 17592
edauer Man, NIC| auftf der Hohe Von 1734 halten konnen und
mildert die Strenge der Organisation. Das Kollegium Musikum ist en
Raub der Zeiten geworden, aber die Musika fort, n
unseren en wieder eiıne Blutezeit ZUur D  u  ung des emenmnde-
lebens erleben  DL

Konradswaldau Im KKreise Schoönau 7/50)
„Die emenmde hat iur USI immer großes Interesse ezeigt Um das
Jahr 1850 herum ist onl In em ause eIn Instrument spie WOT-
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den Der Kantor SO|| auch nach der Aussage alterer, jetzt VeTr-
storbener Gemelndeglieder die „Schöpfung“ In dem CAIoOosSse
auTtgefuüunrt en Musikalische Aufführungen veranstaltete OoNn-
tag auch derKnach dem ottesdienst Im Freien Noch
In den 1890er Jahren wurden Kırchenmusiken mıt Instrumenten den
en resttagen aufgeführt. DIie Kesselpauken wurden zu etzten ale
De| dem Kirchenjubiläum 392 benutzt Noch ist der alt  rgebr
uempasgesang In der Christnachtieier erwannen  6

Domanze Im KKreise Schweidnitz-Reichenbach
„Der Vorgänger des Berichterstatters Wäar auch Pra  randenbildner
Ihm Wäar moglich, die Jungen eute KI  lı und welt-
icher Instrumentalmusik aNZUFregen. Der Unterzeichnete nach Be-
ndigung des Krieges mehrere ale die ÖOrte und In der
wohnenden Berufifsmusiker und ehemaligen Mılıtarmusiker einem
kleinen Orchester iur Festtagsmusiken vereint, und die eseizie
Kirche zeugite VvVon dem Verlangen der emenmnde nach solchen Dar-
bietungen. Doch MUu die aC| der KOosten, der weiten chlech-
ten Wege und vielleicht auch der konfessionellen Hindernisse
wieder aufgegeben werden

lersdo Im KKreise Lowenberg
„Unsere emenmnde ist VvVon alters her sehr musikfreudig. Eine VvVon
tüchtigen usikern Im Kantorenstand hat einen Yganzen amm Von AQUus-
benden usikern nerangebildet, der sich mıit seIiıner Stimme und mit
seiınem Instrument auch immer gern In den Dienst der Kırche stellt
Wır sind eben aDel, die iruher hier sehr gepflegte kirchliche Instrumen-
almusı! neben dem Kır  encnor oder mit ihm wieder ele  LL

Schwerta Im KKreise aubant 200)
„Bis In die 880er re estand eın eigenes Kirchenmusikorchester“.

Markersdor Im KKreise Goörlitz
,  nter den antioren Lehifeld und Geisiler fanden neDen den Chorauft-
führungen ofters instrumentale Auffuhrungen sia Gelisler sıch
selbst eine Kapelle von 20 aum esbare Zahl, vielleicht auchn 10)
Kırchenmusikern Ein ebenso rühriges Musikleben herrschte
unier seinem Vorgänger ehield.“

Alt-Jäschwitz Im KKreise Bunzlau
„Was wır wWwissen, hat siıch MNur mun  IC und n Bruchstücken ererbt
Aus der Zeıt des Kantors Koch (Amtszeit rte Von 1806 DIS 1851
wird erzählt, daß ZzwWeI oder drel Waldhornbläser en Feierabend einen
Choral Ins Tal blasen mußten. S ist NIC| bekannt, wie ange
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Kantor Koch diese Sitte gepfleg hat Ferner bestand hier die Finrich-
tung, daß der Bläserchor Neujahr Vor Je Gehoft spielte Er erhielt

Von jedem esitizer ares Geld nach Gutdunken und wurde reich-
lıch ewiıirtie Das Spielen begann Silves  raben und dauerte ungefähr
eine Diese Einrichtung War getrofien worden, den Bläsern
eine verscha  {} die unentgeltlich spielten.

Aus der miszel des Kantors Bunze!| von 851 HIS 183830 Ist UuNs auch nur
noch wenig ekannt Der Kır  en wurde die Blaser wesent-
lıch unterstutzt, weilche De] festlichen esäangen die annerstimmen
des gemischten Chores stiellten Charakteristisch fuür Jjene Zeıit ist, daß
die Bläaäser Sonntag Choral ZUur rge!l begleiteten und daß
zweitens alle jetzt noch vorhandenen Instrumente wurden;
doch iıst das Posaunenspie!l zuletzt nı mehr betrieben worden

nier seinem Nachfolger Kantor eın der hier Vvon 880 IS 919
amtierte, ist die Kiırchenmusik zunacns weitergeführt worden, wie
er siIe uüubernommen hat Bald duriten die Bläaser Sonntag MNUur zu  3

HMauptliede spielen BIs 1890 sSInd ZzwWEeI Kesselpauken geschlagen worden
und ZWar Reformationsifes En esie Burg“” und gelegentlich

den Opfermusiken den dreıi Haup und Ernt:  es  n
Bel Trauungen l1eßen die Bläser erst eın Eingangslie und anschließend
eıne Motette erklingen, zu ÄUSZUGg des Brautzuges als S{IU eiıne
zweite Motette Fuür die gesamte Tätigkeit erhielt der Bläserchor 63 ark
Im 1894 verlangte er eine hohere Bezahlung, sSIe aber NIC|
bewilligt wurde, Oorie die eigene asere!ı auf und Iıst nıcht mehr
zustiande gekommen DIe Jäschwitzer wendeien sich nNnun die Bläser
des benachbarten rs die nach Wunsch den Trauungen und
Begräbnissen, aber den ottesdiensten spielten. Del den rau-

16] die Motette nach dem Eingangsliede WE Nach dem AUus-
des Bläserchores ist erfreulicherweise der Chorgesang mehr

Geltung gekommen  e

Harper Im KKreise 1500)
AAn den Jahren 4—18 herrschte hlier en eiches kırchenmusikalı-
sches en Kantor Wilhelm Frorster, welcher auch eiıne
Anzahl antaien und andere Musikstucke fur rg Orchester und
Ge selbst komponierte und hier zur Aufführung rachte Alte
oien avon sind noch aufbewahrt. “

der Im KKreise
„Nach dem Hauptgottesdienst Tage der en esie ıst Fest-
MUSI auft der Hoöhe gegenüber der Kirche; n der Neujahrsnacht auftf dem
Kirchhofe Der Klingebeutel den ersien Festtagen ehoörte dem Bla-

rchnhor.
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Boberröhrsdor Im KKreise Hirschberg
„Das Musikleben War n ruheren Zeiten, als diıe anioren wie Kantor
uller 36— 1884 auf den Seminaren n allen Instrumeniten ausgebildet
wurden und miıtunier hervorragendes leisteten, hochentwickelt. Kantor
üller komponierte vieles selbst Ihm zur eite stian eIn ISC|
Pratsch, der MUur fuür dıe und eınen gute Posaunenchor
geschaffen Zur eit ist en Zimmerpolier Wehnner, der auch
ast alle Instrumente spielt, der mIt seınen Sohnen und einigen jungen
Leuten Im Dorf, die er ausbildet, eine sogenannte Dorfka eschaf-
fen nat und Jjese als Dosaunenchor cden Festiagen und auch

bei anderen kirchlichen Feiern unentgeltlich ZzZur Verfügung stellt.“

Priebus Im KKreise 1300)
„Am ersien Feilertage werden tändig Musiken mMıit Orchesterbegleitung
aufgeführt.”
Prausnitz iIm KKreise auer (97 0
„Bel Bedarf chlägt en Chormitglied die vorhandenen Kesselpauken.”
Greiffenberg-Nieder-Wiesa In KKreise Löwenberg 4110)
nJ aC| Schwiegersohn War hier eın Janr rganist.”
Michelsdor Im KKreise Landeshut
„Das Musikleben ıst sehr rege ES estent en Bläserchor Noch Vor

Jahren wurde das DEUM in Z7WEI Choren (Posaunen-
chor und orn- DZW Trompetenchor) Früher wurden
bel Hochzeilten und während des Bestelgens der Kanzel die NN-
ten Intraden In letziterem al sSIe entschieden nkirch-
lıch und lichen mehr einem Tusch, ıhr Wegtfall NIC| De-
dauert werden Ird 5—6 mal Im werden rößere Aufführun-
genN Von kleinem Orchester begleitet.”
Nach eiıner Mittellung Von Proiessor NILIZ entsprach dem

Musikleben auftf evangelischer elite In Michelsdorftf en eben-
solcher eiıchtum Im katholischen Bereich Fine ull von Meß-Kom-
positionen vollig unbekannier antoren JI bisher unbeachtet

Voigtsdorf Im KKreise Hirschberg 1300)
„Voigtsdorf ıSst seit eiwa 100 ahren en hervorragend musikalisches
Dori gEWESEN; hat eine guite Kapelle, die fur die mMg In der
Hauptsache die musikalischen Bedurinisse befriedigt Zum rößten Tleil
beruht das auf der musikalischen Erziehung den Kantor ro  IC}
der 1833 nach 50jähriger Amtstätigkelt hıer Stiar Wır nfolge-
dessen eiıne guite Kirchenmusik, weilche den Festtagen, namentlich

den beiden Kirchenifesten die en Kantaten unterstüutzt urc!| den
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Kir'  en In eIise ZUT Aufführung bringt Deshalb bin Ich und
die INn den Ersatz unserer althergebrachten KIr-
chenmusık otleiten und ergl., welche alleın Uur‘ den Kirchen-
chor autfgefuhrt werden Hier siınd die en antaien Platze  D
(unter Mitwirkung eInes Orchesters). Leider In dieser Mittellung
AUuUs Voigtsdorf eiıne Angabe aruber, weilche alten antaitien dort MUSI-
ziert wurden

Man wird die rage stellen durfen, die Im 1924 noch vorhan-
enen, aber unbenutzien und unbrauchbaren Instrumente oder nstru-
menitienresie onl aufbewahrt wurden Eiwa auf den achböden der
Kirchen und Pfarrscheunen? KOonnten dort auchn alte otenmanu-
kripte herumgelegen haben? NITZ berichtet, er habe einige

nach der Umirage des Konsistoriums „auf dem Schulboden des
Im Kreise llıegenden Bad IrSdor eıne el antaten, arun-
ter eine Erntedankfestkantate Von ule| gefunden”. Sie stammen Aaus der
Zeit 1750 und handschriftlich auTfgezeichn (a eıle 93
und 241) KOnnte Man wie damals auf die en,
vielleicht koöonnte Man dann eın anschaulicheres und deutlicheres Bıld
des Musı In schlesischen evangelischen emeırnden zeichnen
Indessen mussen die Autzei  nungen der antioren Aaus dem 924
genügen. Sie zeigen iImmerhin eınen erstaunlichen und für manche viel-
eicht uüuberraschenden eıchtum

rno Buchner
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Weibliche Jugendarbeit Bresilau

In seınem Buch Idealismus und Massendemokratie widmet
Prof. Kar'|! Kupisch einen Abschnitt der evangelischen Jugen  wegung
(S 119—125). e]| er Von der welIlblichen Jugend fTolgendes
„Erwähnt werden können dieser Stelle auch NUur die verschiedenen
rbeiten der weiblichen Jugend Ihre E  I  u Iıst wesentlich De-
stimmt worden Von dem Wande! der des Jungen
und der Frau uberhaupt im Offentlichen Von dem ur' die
Wirksamkeit des Pastors onannes Burckhardt zustandegekommenen
Evangelischen Verband TIur die welbliche Jugend, einem Gegenstück
des Reichsverbandes der evangelischen Jungmännerbünde,
sıch, naralle den eın Madchenbibelkrei abgesondert.“ Auch
In seiner Geschichte der Kirche wWwidmet er In einem Band der welblichen
Jugend mehrere Zeilen ES Ist für den, der re ur‘ einen
NI Janz unbedeutenden Tell der welblichen Jugend geleitet hat,
In einer volkreichen wiıe Breslau, eIn gewisses Bedurinis ur
Jjese Notizen einiges festgehalten sehen, Wäas fur die
Beurteilung der Schlesische Kirche In ewegten Jahren nicht unwichtig
iıst Aazu omm eın anderes Vor wenigen Jahren erhielt er Von einer
Dame, die selbst einst itglie eines Jungmädchenkreises De] St
Barbara War mMiıt einigen Bıldern Zeiıilen „Nach rertigstellung
des Gemeindehauses habe ich dort viele schoöone Stunden VeT-
lebt Ihre Gattin gab uNns eine Zeıt auch Englisch-Un  rric} der Im
Birkenzimmer stattfand habe Ich viel gelernt Auch die Im Bir-
enziımmMmer liıche anmaschnıme habe ich sehr Oft benutzt Nach
SC meıner re trat ICn eiIne ellung In Berlin und Sie, 1eber
err Pfarrer, vermittelten mır eine Wohnmöcdglichkeit In eiınem CAWEe-
sternheim der nneren Mission  6 So ede mernmde ren Mäd-
chenkreis und darüber hinaus bestanden solche, eiwa bei der adt-
mission oder Von für die welbliche Jugend SICH verantwortlic| fühlenden
Frauen geleitete. Im Ganzen gehorten vor der CSTZ  e Einglie-
derung der Mädchen In den BDM eiwa Maädchen zZUu  3 adiver-
band Fast in jedem Jahr fanden gemeinsame Großveranstaltungen
SIa wıe Feierstunden Im Kammermusiksaal, Im Schiesswerder oder
gemeinsame Gottesdienste In den großen Kırchen dera bei enen
die Jugend besondere Gesänge oder Lautenspiele beteiligt WAÄärT.

ist verständlich, daß mMan sich mu  ei Jjese Kreise gewinnen
und einzugliedern In die HJ ES War eIn trauriger Tag als wır uns zu  3
etzten ale auf Drängen des spateren Kirchenrates Zahn Im Paulus-
saa|l als Stadtverban zusammentTfinden durften amı wurde die Ge-
meindejugend siar dezimiert, lie aber INnSOWEI ernalten, als die
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Alteren bel Barbara immer noch die 30 sich Zu  3 Bibelkreis
zusammentfanden In ihrem schonen Jugendheim. Anfang der ZWall-

ziger ubernahnm der Berichterstatiter den Verband der welblichen
Jugend Aaus den Händen Von Hofprediger Renner

Die Pflege des Zusammenhaltes des Stadtverbandes eschan urcli
monatlıche Zusammenkünftte der Leiteriınnen der einzelnen Gruppen

wurde neben B!  lar' auch Aussprache uber allge-
menmne Zeitiragen, legen, Kırchliche esie und Aussprache uüuber
gehaltene orträge. Schließlic| nahm die Arbeit In der
dal3 für den Stadtverband und die welibliche Jugend die Anstellung
einer Jugendarbeiterin notwendIg wurde Der Parochilalverband illigte
die Anstellung eiıner Jugendarbeiterin fur den Stadtverban und die
Barbaragemeinde, großzugig wWwIe immer, daß die einzelnen Ge-
mermnden nıcChAtS zanhlen brauchten und von der Mitarbeiterin In hbe-
sSiimmien Abstäanden esucht werden konnten, Was dem Zusammenhalt
sehr zugute kam DIe ers Jugendarbeiterin Im erbande Wäar rauleın
Hildegard Im Von Ende 925 HIS ezempber 1929 ann rat
Fräulein CcChIimmMeEeE In das Mutterhaus Bethanien In Breslau als CNWEe-
stier eın Daß SIEe e] fast 1/2 Dutzend der Mädchen Aaus dem Barbara-
reIis mitnahm, sSeI ankbar jestgehalten. Ihre Nachfolgeri War raulenın
Olga die Tochter des Mutterhausvorstehers, Pastor Hoch-
Daum Schwester Hildegard hat re lang nach dem Verlust
der Heimat Im Merseburg gearbeitet und lebt Jetz IM Mutterhaus ha-
nıen In Magdeburg.

In diesen Jahren der J1arDel vVon Fräulein Oochbaum Wwurde die Arbeit
NIC| NMUur intensiviert eiwa ur‘ eine Pfadfinderabteilung mıit eıner
besonderen dıe Del gemeinsamen Veranstaltungen des
Verbandes Ordnungsdienste tlal sondern auch zeitbedingte
wurden In Angriff mietete der Verband eın auscnen
auf dem Kirschberg von einer Barbarafamilie, das den einzelnen Ver-
eiınen gewunschten Freizeiten ZUr Verfügung stan In der Naäahe
VOoON Breslau elegen und gern esucht Aber noch wichtiger War die
Betreuung arbeıtslos gewordener Junger Mädchen, SIE Von der
Straße Oort ekommen und VOT Verwilderun SCAUizen
miıtunier die 300 Mädchen Von UuNns erfaßt und untergebracht. Eın
großer Teıil M In Breslau In Bethanien konnten wır 90 Maädchen
süber unterbringen In verschiedenen Kursen, einen anderen Teil

45 der Zahl IM Marthaheim Daruber hınaus hatten wır
Kursen Von 4—6 Wochen Mädchen In reinerr Von Richthofen

dort en Besitztum mit einem großen Garten Dieses konnten wır
billig mieten und dort Breslauer Maädchen In Kursen zusammenfassen,
SIE weiterbilden und VOT nnerer und außerer Verwahrlosung ehüten
ES wurde gefragt, ob die Mädchen Mitglieder einzelner KI  licher
Gruppen oder ESs Wäar auch gelegentlich einmal eiIne KOom-
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MUnNISÜN el, die Siıch gut einlebie und eine Lebenshaltung ken-
nenlernte, die weiıt Von den runeren Einwirkungen entiern und inr
vielleicht Im späteren en sehr hilfreich WAaäarT. So WITr Im res-
auer Stadtverband nach damaliger Erkenntnis und Möglichkei eiıne
SOzlale Arbeit iun versucht, eren un die elt der Kırche WAar,
aber mehr als Spielerei und Zeitvertreib

Kurt Henckel
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Mitteilungen des Vereins
für Schlesische Kirchengeschi  Da

EFine Mitgliederversammlung des Vereins and 976 und Ist
auch Tur 1977 NIC| vorgesehen. Dafür Ird die nächste ordentliche
Mitgliederversammlung 1979 In Verbindung mıiıt dem Schlesischen KIr-
entage org  m erden Tagesordnung und Hauptvortra WeT-
den rechtzeitig ekannt egeben werden

Ich habe die raurige Pilicht das Ableben Tolgender Mitglieder ekannt

Universitätsprofessor Dr ors Bartholomeyczik In alnz (verstorbenIn Schlesien Universitätsdozent n Breslau

Frau Gertrud yer In Darmstadt-Ebersta: (verstorbenIn Schlesien arrirau In Langemark (T!schepplau) KrsS Glogau.
Superintendent Paul Kuüster In Hei  ronn/Neckar (verstorben25 In Schlesien Superintendent und Pfarrer In Patschkau O0/S
Pfarrer Alfred Schliebitz n Hannover (verstorben D 11
In Schlesien Pfarrer In Kreuzburg O/S

Konsistorialrat ÖOscar Scherrer n Frankfurt/Main (verstorben23 11 In Schlesien Konsistorialrat In Breslau

Altbischof rns Hornig In Bad Vilbel-Heilsberg (verstorben N

sien In Breslau und Gorlitz
12 In Schlesien Bischof der Evangelischen Kıirche von chle-

Wir verneigen unNns In Ehrfurcht vor uUunserem verstorbenen Altbischof,der allen Zeiten en autfrechter Christ Wär,I aber auch eın
treues itglie uNseres Vereins und eın bewährter Mitarbeiter.

Als Meue Mitglieder des Vereins darf Iich egrüßen:
Studienassessor Andreas Ascher, Goebenstraße 74, 5800 agen
Pfarrer Rıchard Beer, Offenbachstraße 1Da, 4800 Bielefeld
rzt Dr me  Q Hans-Peter Brodersen, Krapfstraße 34, 7000 Stutigart
Reg und Kulturrat Dr. Pau!l! Edel, Ziegelstraße 11 7080 alen
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Frau Marianne Eggersmann, Nesselroderstraße 24, 5300 Bonn-Beuel

Professor Dr eier Erb, Wilifrid Laurier University (Schwenkfelder
Library), ateri00, Ontarıio, Kanada

Frau ulse ran Bergstraße 132, 83672 Selb-Plössberg
Konrektor rmın Görcke, Blumentfeld 21 8800 Ansbach

Konsistorialrat Wilhelm Guhr, Johann-Bensberg-Straße B,
5000 KOoln 830

10 Amtsgerichtsdirektor Dr oachim Hertz-Kleptow, Lessingstraße 4,
3140 ünebur
Ingenieur Gunter Hılimer, in den Fressackern 24, 7120 Bietigheim-
Bissingen
Realschullehre ann, Ernst-Moritz-Arndtstraß 10,
3( Salzgıtter 51

Stud eol el phil Rutn ann, Schneppruthe 7 9 5070 ergisch-
aC|
Diakonisse Martha Kammler, Frankensteinerstraße 41 6980 ert-
heim/Main
Diakonisse er ehmann, Frankensteinerstraße 4, 6980 ert-
heim/Main

16 Frau Martha Leschke, odsnor Kapellenstraße 42, 3012 Langen-

uweller artın eschke, Lessingstraße 2’ 3012 Langen-

18 Pfarrer Mag ans Mach, Dietersdorfer Straße 168, 8540 Schwabach

Ministerialrat ar earius, Kybergstraße , 8024 Deisen-
hofen-Oberhachit

A Oberregierungsrat Quester, Kreuzbergweg 14, 5300 onnn

DDr Dr Gerhard Hultsch
Siplingerstraße
89792 Sonthoifen
Telefon 08321) 4480
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Bucherberich 977

Ors' Weigelt Spiritualistische Tradition im Protestantismus. Die Ge-
des Schwenckieldertums In Schlesien (Arbeiten ZUrTrT Kırchen-

geschichte, begrundet Von Kar/| ol und ans Lietzmann, erausge-
Von urt land, Gar/|! ndresen und Gerhard Müller). Berlin 1973,

325 Seiten

Im Rahmen des gestellten IThemas ırd die Theologie der SChWeEeNCK-
feldischen und ihre territorjale Ausbreitung n eiıner bisher
unerreicht gebliebenen Austfuhrlichkeit behandelt Der Verfasser WweIlIs
auf run zanlreıcher Quellenbelege die theologische Abhängigkeit
Schwenckfeld von Valentin Krautwald nach und stellt In sorgfältiger
Untersuchun die Eigenständigkeit des schwenckfeldische Spiritualis-
[NUS Im Abendmahlsverständnis und In der Christologie gegenüber den
Reformatoren und dem Täufertum kKlar heraus Das Buch vermittelt
eiınen starken Inavon, wieviel der Protestantismus eIs und

Uur' die Ausscheidung Schwenckfeld und seIiıner anken
eingebüßt hat; lefert eınen hervorragenden Beitrag ZzZur schlesischen
Kirchengeschichte Im Zeitalter der Reformation und Gegenreformation.

Joachim Köhler Ringen n die TIrl  ntinische Erneuerung im Bis-
ium Bresilau. Vom des Konzils HIS ZUT acC| Weißen
Berg 64—16 (Forschunge und Quellen zZur Kirchen- und Kultur-
geschichte Ostdeutschlands Im des Instituts für OSIdeUisSsche
Kirchen- Kulturgeschichte herausgegeben Von ar Stasiewski).
Böhlau-Verlag KOoln und J1en 1973 416 Seiten

Alle Studien ZUur Geschichte der Gegenreformation In Schleéien AaUus
alterer und Neuerer Zeit SINd elastie Uur' einseitige Polemik Wenn
der Verfasser Im In  IC auf diesen Tatbestand daß „die
Forderung ZUr Sachlichkeit und Objektivität In der Beurteillung iırch-
icher Verhältnisse weiterhin esienen bleibt (S“ eitet elr raglos
mit seiınem groß angelegten erk eıne neue ase der geschichtlichen
Betrachtungsweise ein, die WIr NUur ebhaft egrüßen konnen ESs SINd
WI schmerzliche Fakten, die zur enntnNIS werden MUS-
Sen, die Durchführung der triıdentinischen eiormen der Bekämpfung
des Protestantismus galt; aber die Ausschaltung eidenschaftlicher
Parteinahme In der Darstellung sSollte uns erleichtern, auch die
andere elıtfe unvoreingenommen oren und ınr Gerechtigkeit wider-
fahren assen ES werden die bis jetz nahezu unbekannt gewesenen
römischen Quellen erschlossen Die großen Linien werden 1C|
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und zugleic! iIrd die Ortsgeschichte manche schone Entdeckung
Dbereichert

Hermann !n  r -  > Preußen und Jie Aufhebung der
Gesellschaft Jesu Rom 1969 (Institutum Historicum J XII und 275
Seiten (Auslieferung ur‘ den Verlag Konrad Theilss In Aalen/Württ

Hermann Sandstift und Pfarrkirche St. Maria in Breslau.
onrad-Theiss-Verla Stutigart und alen 1971 216 Seiten

Hermann mannn Im Dienste Lebenserinnerungen eiınes
katholischen Europaers. Konrad- T heiss-Verla: Stuttgart und alen 1970
411 Seırten

Als uber 90jähriger hat Professor Dr offmann, der E Januar 19792
In eIpZIg gestorben ist, mit diesen dreli Veröffentlichungen die etzte
Frucht seınes Lebenswerkes fur die ScHhIesISsCHE Kirchengeschichte eIn-

er selbst klagte gelegentlich aruber, daß auch eın langes
en noch kurz sel, alle VoOorgeNOoMMeENen verwirklichen

können So tehlen In seIiner Mon  raphiereihe üuber die schlesischen
Jesuitenniederlassungen legnitz und mMarper:  r J das schon CK-
tertige Manuskript uber alter Kar/ l Regent ging verloren, und auch die
Bibliographie der DbohNhmIsSschen Jesultenprovinz, der eT bis zuletzt
arbeitete, konnte nicht mehr vollendet werden MSO dankbarer dürfen
wır alur seımn, daß die mMerausgabe des ersigenannien Werkes MOg-
lıch War, das VorT allem auf Quellenmaterial des Vatikaniıschen Archivs
Dberuht und die dramatische Geschichte Friedrichs
und der schlesischen esulten nach der Aufhebung des Ordens be-
andelt Miıt dem 134 Nummern zahlenden Urkundenanhang, der VOT-
wiegend Briefe wiedergibt, erhalt die jebendige Darstellung wWirksame
Unterstützung UrC\| das unmittelbar zeitgeschichtliche Kolorit

DIe Geschichte des Sandstifts, der Sandkirche und der Sandpfarrei In
Breslau der Verfasser bereits 9492 rtiggestellt, sIe konnte aber
der Zeitverhältnisse NIC| werden DIie wechselvollen
Geschicke des Von eier as gegründeten und 1150 von Gorkau

Zobten auftT die Breslauer Sandinsel verlegten Augustinerchorher-
renstuifts werden eingehend behandelt In geistlicher und ökonomischer
Beziehung DIS ZUT Säkularisation, wie auchn die Geschichte der Pfarreil,
Von da bis Zur Zerstörung der Kiırche 1945 DIie beiden etzten Kapite!l
Dberichten uber die schweren nach dem Zusammenbruc! und den
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Dbestens gelungenen Wiederaufbau mit life der DolnIschen en  Is-
pflege Fın sorgfältig ausgewahltes und eiches Bildmaterial all-
schaulicht eindrucksvoll das Ins' und eiz Von und Kirche, rer
Altaäre und Kunstwerke ure die ausfunhrlichen 1a der Abte
SOWIE der SUufts- und Pfarrgeistlichkeit wird das Buch eıner Fund-
ru fur die genealogische und presbyterologı! Forschung

In den zahlreichen Von ıhm herausgegebenen Schriftenreihe nat Her-
Mannn nn viele »J| christlicher Personlichkeiten VeTr-
l!c} die etzte, sSeInNne eigene, die er fast erbiindet ıer hat,
ist mehr als eıne Lebensbeschreibung. Die ungemeiln fesselnde ekture
des Buches laßt uns en Geistesgeschichte m erleben, das der
Verfasser In uber sieben Jahrz  nien mıit gestaltet und befifruchtet hat
Fr egegne uNns als rıesier und Jugen  rziehe (  itbegründer des
Quickborn), als fur Abstinenz und Ökumene, fur die Vol-
erversonnung und die Una Sancta, als wissenschafitlicher orscher,
religiöser Schriftsteller und schlesischer Kır  enniıstoriker NIC|
eiz uüberall a!s der verständnisvolle und hılisbereite Freund, als der
gutige und bescheidene Mensch Wer Je ıhm Dersönlich an ist,
verdankt Ihm Entscheidendes fur senn en Die VvVon Oberstudienrat
Abmeiler zusammengestellte Bibliographie Hermann Hoffimanns umtfaßt
372 ıtel, arunier 1292 selbstaändige Schriften Zu IW wır
noch die Herausgabe seIınes kKatholischen Pfarrbu der Breslau
Seine handschriftliche Kartel ZUTr Presbyterologıi der DIiozese Bresilau
ist dem Erzbischoflichen Ordinariat In Gorlitz ubergebe worden

Werner Elsner: Liegnitzer Stadtgescfliohte 12—19 Herausgegeben
Von der Historischen Gesellschaft legnitz. | Band Verlag der Histori-
Schen Geselischaft NITZ V g Wuppertal (1974) 128 Seiten und

Seilten Biılder

In diesem nappen M der Stadtgeschichte werden die Kıiırchen und
Religionsgemeinschaften mit Personalangaben der elIstllichen SOWIE
das cCarıtative Wirken der Konfessionen KUrZ gewürdigt 59—61 97)
Besonders verwiesen S@| auf das Ergänzungsheft Band DIe eier-
Paul-Kirche legnitz Verlag Gerhard In Lorch/Württ.), 1973,
392 Seiten, WOorıIn die In Band (1972) verolfientlichten Pastorenbi
Ihre Erganzung die cdort jehlenden unf miıt Portrat und Lebens-
beschreibung erilahren Für die Kunstgeschichte wertivo ist der ı|lu-
sirıerie Beitrag uüuber den au der Peter-Paul-Kirche VvVon 1892 In
eutiger 1C| Die damals entiernte, Aaus dem Anfang des Janr-
hunderts tammende Madonna, die eıner Lutherstatue weichen mu  e!
hat Inzwischen wieder ihren en atz Westportal ernalten
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Hans Christiani Das in der deutschen, schiesischen Kleinstadt
Bunziau S 1871 DIS 1946 und (1973), 181 Seiten

Dieser Versuch, die Chroniık der Bunzlau von Dr. wal ernic|
(18834) Iortzuseizen wiıie der Verfasser Vvon seimner Arbeit bescheiden
Im Untertite]l angıbpt ist estens gelungen, aucn wenn ın eıne
rchivalıen ZUur Verfügung standen In der Von in gewahlten chronti-
kalıschen Anordnung des Stoifes bletet ST erstaunlic| viel aieria IS
In eiınsie EFinzelhelrten des Tagesgeschehens Berücksichtigun
aller kir' Ereignisse eInsC}  je  1C| mtsdauer und Personalia
der Piarrer Sehnhr ausführli ist der erschüuütternde Bericht uber das
Geschehen der etzten Kriegsmonate und in der Z danach, gestutz
auft das vVon Piarrer Paul auer geführ agebuch. Der katholis
Stadipfarrer War In dieser Schweren Zeit der Seelsorger und ta  ra
Helifer aller Bedrängten.

Heimatbilätier (von Gramschutz, reIis Glogau) Teıil
Selbstverlag Vareil-Langendamm 1974, 229 Seiten

Der Verifasser hat als ange schwer Leidender das Erscheinen
dieses mMit großer Heimatliebe geschriebenen Buches NUur wenige
Wochen S ist semn Vermaächtnis die nun
verstireut einsiigen ewonner seiınes Geburtsortes a  e er
Im Teıil 1971) die evangelische und katholis Kirchengeschichte
Vvon Gramschütz eingehend behandelt, zeichnet er in diesem eil
en anschauliches Biıld des dorfiflichen Lebens n der politischen Ge-
memnde und In den ereinen, in Mundart und Brauchtum; er edenkt
des Flüchtlingswinters 1945 und berichtet auT vVon Hrielfl!l
Mitteilungen Aus der en Heimat uber die Verhältnisse Im ul
Grebocice Von Bedeutung SINd ierner die ZUr Kirchenge-

der benachbarten Dorier Galiron und Quilitz, Jakobskirch,
chrepau und Hochkirch, uber Kirche und Schloß Kreidelwitz SOWIE
uber alte Grabpsteine und Sühnekreuze IM Kreise Glogau Eın eicher
Bildanhang beschließt das schone Buch mıit der EFfeuranke auft dem
ag, das Del der Tochter des Verfassers, Frau altrau Wortmeyer
in arel, noch seın wird

ranz Maier: Heimatbuch der emeinde rolsch im Kreise ie
Veröffentlichu  en der Ostdeutschen Forschungsstelle Im

Nordrhein-West  len, herausgegeben von Alfons Perlick B
Nr. 25, ortimun 1973, 281 Seiten

roltscCh ehorte den Ortscha Schlesiens, fur die bisher eıne
gedruckte Ortsges:  Ichte gab, NIC| einmal Vorarbeiten dazu; UMmMSsSOo

großer ist das Verdienst des Verfassers, der uns mıit dieser vortreiflichen,
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alle Gebiete umijassenden Dorikunde eines der schönsten und reich-
haltigsten Hei  atbucher geschenkt hat Senr ausführlic! wird die Kır-
chengeschichte behandelt Vo  3 Mittelalter HIS ZUur Vertreibung, 19 Pa-
sioren Von 560 DIS 945 In Kroitsch amtiert, ihre Biographien
SINd ast lückenlos, Von VvVon innen Johann Gutbier, onNnannes Schne!l-
der und Martin Bau konnten Bilder beschafft werden Kirche
und Pfarrhaus sind ernalten geblieben, eıder gingen die Kirchenbucher
und alle verloren 967 Iıst die Kirche auben renoviıert und Im
nneren völlig umgestaltet worden, WODEeI HIS auftf die Orgelbühne alle
Emporen entvern wurden Auf dem Hochaltar sie der spät mittel-
alterliche Altarschreıin mit aruber angebrachten Schnitzfiguren, reCc|
gut komponiert, die Kanzel SICH rechts aneben, das end-
mahlsbild des bisherigen Barockaltars Iıst In eınen Nebenaltar der
udselte eingefugt, als Sakrıiste!]l die einstige herrschaftlich LOge,
die alte Sakristel ist Rumpelkammer. Der Orgelprospekt zeig sich
unverändert, aber das erk ist N! spielbar. Im urm äng eıne
Glocke, die Uhr geht NIC| DIie deutschen Gräber auftf dem Kirchhoife
Sind verschwunden Der Pfarrer, bisher ar Von RO  runnı WO
Jjetz in ItS: (Krotoszyce), In einem Von der Kirche WAas entiern
liegenden ause: das Pfarrhaus ist vermietet les als Erganzung Aaus

eigener Anschauung In den etztien Jahren)

rns Heinz Lemper: Goörlitz Seémann‚ Buch- und Kunstv
LeipZzig, Auflage 1972, DD Seiten

Dieses kunstgeschichtliche Städtebuch uber Görlitz, bestens [9 15
stiattet und rFeIC| illustriert, UuNs die Kriegsende unzerstört
gebliebene mıit ren Kunstschätzen eindrucksvoll VorT

Eingehend SINd die Kirchen mit ihren Altären, Plastiken und sonstigen
architektonischen Schoön Aaus den verschiedenen Stilepochen be-
andelt Eın besonderes Kapitel ıst der Oberlausitzischen Bibliothek
der Wissenschaften und den städtischen Kunstsammlungen Im useum
und Im alsertrutiz gewidmet. Im Literaturverzeichnis könnte die Fest-
chrift von Alfred obel, Die Kırche zur ıl Dreifalti  It In Gorlitz
x nachgetragen werden

Seifert Kunstschätze schlesischen Kirchen Heraus Kar/
HMandke, Castrop-Rauxel, ru Jos aumanns, LIippstadt 974),
‘3() Seıiten

Pfarrer ar‘ Seifert, fruher In Dittmannsdortf bel Waldenburg, Dletet
In 24Abbil reproduzierte Amateurphotographien VvVon Altarwerken
und Einzelplastiken der Spätgotik Aus Kırchen des Freystädter, Saganer
und Sprottauer Kreises ıe Pfarrkir: In agan, ucCchwa

191



Eckersdorf, Hertwigswaldau, Nieder-Hartmannsdorf, Rengersdorf, Cun-
zendorf, Ebersdorf und Wittgendorf. DIe meilsten dieser in den einstigen
Patronatskirchen der Saganer Augustinerchorherren und des a_
enerinnenklosters au zanlreıich vorhandenen Kunstwerke SINd
bisher nırgends abgebildet worden sSIe noch uberall wıe In Gun-
endort alten Ort stehen, War NIC| ijestzustellen

asioren der Braunschweigischen Evangelisch-Iutherischen Landes-
kirche seit Einfuhrung der Reformation Bearbeitet Von Friedrich-Wilhelm
Freist unier Verwendung des VvVon eorg Seebaß gesammelten Materials.
Band Herausgegeben VoO  3 Landeskirchenamt Wolfenbüttel, 1974,
370 Seiten.

Der mMerausgabe des Bandes 969 ıst MNun, verzögert UrC\| den Tod
Von Pastor Seebaß, der Band des Piarrerbuches eifolgt, der die
Personalien der Pfarrer enthalt Presbyterologische Beziehungen ZWI-
Schen Schlesien und Braunschweig sSind, von einigen ganz wenigen
usnahmen abgesehen, erst nach 1945 testzustellen, als verirıebene
Piarrer n der braunschweigischen Kırche eiıne MNMEeUeEe Bleibe fanden
Die 4598 Le  nslautie werden In alphabetischer Reihenfolge dargeboten
und enthalten alle erreichbar eWwWesenen Angaben, auch uber die Fa-
miliıenverhältnisse. siehnen einige Erganzungen den mıit le-
sıen In Verbindung stehenden Pastoren
49 MUugO Albertz ıst In Breitenrode Del Gardelegen eboren, 66—18
Universität lle, ord 18792 als Hilfsprediger in Braunschweig, 875
reformierter Burgprediger In Weitin, 877 dritter Domprediger In alle,
ril 1893 DIS Juni 1899 ersier iger der reiormierten Hofkirche
in Breslau Als Pfarrer St Y n osen, Konsistorialrat und Senior
trat er 1911 In den Ruhestand und VErZOG nach Breslau, gestorben ist er

923 aut eıner Erholungsreise In Kosliın
290 Christoph Berndt aus en bel Breslau War altlutherischer Pastor
In ranz Kr Glogau (1863—1874).
1042 Johannes Erdmann,  15 Pfarrer in Neudorftf Gröditzberge, 928
In Heidau Del Parchwitz, 932 In Groß-Wartenberg (Niederschlesien),1935 Groß-Walditz
1568 Johannes Heidenreich, DD 10 1573 Dr e0o VvVon Frankturt, 1573
dort Professor der llosophie, 1574 Pfarrer Kircheninspektor In
1757 ECckart Hoene. Grano und Neuzelle llegen Im Kreise (Nie-derlausitz), In Schlesien!
1887 Hermann Janssen, Oord In 1876 In Aurich, 1876 Collaborator In
Großefehn (OÖstfriesland), 78—18 Piarrer In Bielawe Kr Freystadt,1885 Meinbrexen, 1890 ehndorf
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2029 Rudolf Kleinert, Oord in Breslau j 940
2778 Gunter Neumann, Oord In Breslau 117 1940
3017 arPetzold, ord In Breslau 11 1933
3508 artın Schlak, ord In Breslau 931
326171 NILZ Schoenrock, Oord In Breslau 117 79533 933 Piarrer In Tschir-
Mau Kr Guhrau
3807 ıllı Seidel, Oord In Breslau 931 Sein Schwiegervater Max
uas sStiar 20 941 in Warmbrunn.
3903 Gerhard a! Oord in Breslau 1937, 1933 Piarrer in Gollschau
Kr o  erg
41 95 Can Veit, ord 25 10 874
4209 onannes Vietzke, ord in Berlin 26 920 1921 Piarrer In lett-
WItZ, Pfarrstelle

F Wenzel, Oord In Breslau 11 1939, ist seIit 11 964 VeT-
sSchollen
4427 rIC| Wiese, ord In Landeshut 28 934
4583 arro immermann, Oord In Bresiau 14 1940 Er 1944 als
schlesischer Pfarrvikar auf die Rechte des gelistlichen Standes verzichtet

EIN Vorzug dieses PT.  rDuches Iıst die geNaue Elternangabe He den
arrern und Pfarrirauen, Oft mit Geburts- und Todesdaten: en Mange!l
ist das Fehlen der Ordinationsdaten und -Orte DIie Lesbarkeit ird UrCcC|
die vielen Abkürzungen erschwert

Karl Grossmann: Katalog der ndener Leichenpredigtensammlung.
Verlag runs, inden 1972 Auslieferun den indener
Geschichtsverein. reIis 3, —
Mit dem Erscheinen dieses atalogs wird wieder eiıne wertvolle und
bisher wenIg ekannte Leichenpredigtsammlung der Forschung eT-
schlossen werden 2665 ersonen 7  iInd arın erfaßt, Von enen 909
weder In rg nOocn n Gottingen vorkommen Als ıch VOrTr eEIiwa 20 Jan-
ren eiınen Band der damals In der Mindener Gymnasialbibliothe unier-
gebrachten ammlung entliehen e, Wäar IcN aunt, arın N!
niger als Leichenpredigten auf lesische Piarrer inden! Bel den
ImM Tolgenden aufgeführten Schlesiern SINd die beigefügten Ortsnamen
und reszahlen Ergäanzungen den IM Katalog fehlenden Angaben

Andreas Baudis, Piarrer In ITZ eier und Paul Justine Maria
Bechmann Stammıt Aaus Freyhan
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40 Oro° Glement aus reiburg. 60 Salomon Gessner eırate
1585 Die LeiC|  redigt ist auch In der Universitatsbibliothek Bresiau
vorhanden

102 Johann Christoph annling, geb n Wabnıtz Kr Qels, 88—17!
1aKONUSs In Kreuzburg, 1700 nach argar: als 1aKONUuS und Garnisons-
D  I est 723 (WiI seIiınes Ortiratis Im Bilderanhan
Nr. 1)

1713 Herzog Kar|] Von Oels
116 rns Von pIS autT Röversdorf und Alt-Schonau (Grabstein

in der t.-Johannis-Kirche chönau). Auch In nNItZ, Peter-Paul,
jetz Universitatsbibliothek Breslau

124 onannes Preibisch, Pfarrer in Gunzendortf Kr
127 Adam VvVon I1Z. 550—161 Ist mOöglicherweise Schlesier.
129 Gottiried Richter, Pastor In legnitz, geb 1629 In Breslau,

gest 19 1690
132 ranz ist Striegauer Pfarrerssohn
133 hrysogonus KRuth, Piarrer In Scheidelwitz DEl rıe geb In

Namslau
138 Samuel elwig, Pfarrer In DanzIig, stammıt AUuUs schlesischem

Pfarrergeschlecht, seiıne utter Euphrosina eermann ist die Tochter
Von Johann eermann n en

146 Johann SCoplus 1690—96 Pastor In Bankau bel Kreuzburg.
159 VI Vechner Pastor prim In Gorlitz Auch In legnitz, eier-

Paul, jetz Breslau
165 Die utter des AaUus Qels gebürtigen Königsberger Professors

Gottiried Wegner, arıa geb Hyller, ist keine Tochter des Propstes
artın Hyller In QOels

166 Ihomas INrIC| Professor In eIpZIg, aus Hirschberg. eichen-
predigt auch in legnitz, Jjetz Breslau

/W Wenze!l VvVon Zedalitz, geb in eukirci begraben In
613 ende, Katalog der Liegnitzer LeI  edigten-sSammli  gen
1933, 595)
Den Band beschließt eIn Bildanhang, In welchem 39 Ortirais Aus den
Leichenpredigten wiedergegeben werden

LUdWIg Burgemeister (T) Der rgelbau in 2 ’ erweilterte Auft-
lage, bearbeitet Von Hermann Dieter rolsmann und Rudolf
Walter mit einem Deltrag uber den zwischen den beiden elt-
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riegen von Rudolf Walter. Verlag olfgang Frankfurt
Maın 1973, 376 Seiten und /0 Abbildungen.
Eine Wüurdigung dieses hervorragend ausgestatieien Werkes omm den
Kunsthistorikern Hier sollen MUur einige wenige Erganzu Aaus
eigener Anschauung und mMıit zugänglicher Literatur vornehmlıich dem
Kapıte!l über das Schicksal schlesischer Orgeln nach dem zweiıten elt-

egeben werden
Auch die Ir In erg Ende des

Jahrhunderts eine rgel erhalten, die eIne altere ablöste Das adt-
buch erwähnt 1497 Vermächitnisse, die Sterbende In diesem
zugunsiten des MEeUu erbauien Orgelwerkes in der Sta:  Irche machten
Die Kosten Tur Jjese rgel 1512 noch ganz ezahlt Jon
Adam Hensel, Aurimontium, SC} VOTI

1580 wurde die rgel In der Pfarrkirche repariert, der Rat ezanite
ur dem Orgelsetzer Johann 45 SOWIE „VOT und andre
Sachen, Zur Renovierung von noien gewesen”,  . 35 aler (E urm,
Geschichte der o  erg 1888, 243)

85 1634 wurde in der Goldberger Pfarrkirche eiıne neue rge! erbaut
für 500 aler, der Orgelbauer Ird genannt. DIie bereits 1667 „Wan-
eilb  C rge|l repariert der Seidenberger Orgelbauer eorg eın Fr

eiınen Subbaß en (Sturm 224) Jjese hat HIS 1753 auftf der
Nordempore gestanden. Nach Abbruch des Gehäuses verwendete [Man\n
eıle avon zur rFußbodendielung der Wolifsdorifer Empore Beim rNneuU-
erungsbau der Kırche 915 fand Man Jjese en Gehäusereste, Tafeln
mit Inschriften in Gold auf blauem Grunde IN |T1YMPANO
AVDATE EVM | GORDIS ORGANO Ps 150 Da-
mMıit ist eklärt, Wäas auT 314 als ‚unverständlich’ bezeichnet wird;
vgl auch 335

120 DIie rgel der evangelischen Kırche In Hohenliebenthal Ist erhal-
ien und In die dortige lische Kirche geseitiz! worden
D In Ulbersdorf bel o  erg verbesserie 1617 Samuel Gotiiried

Meinert die rge Jjese Wäar zweimanualig mit klingenden Stimmen
Reparaturen führte 838/39 und 1857 Christian Schlag Aaus (Ak-
enstiUuC| der Kirche VvVon Ulbersdorf, Jetz Im Staatsarchiv legnitz).

234 und 279 In Giesmannsdort Kr auer ist die rgel der evangell-
Schen Kirche mit dieser zersior In der rtigen katholischen Kırche ist
die dem nach urtellen Im rnhunder erbaute
erhaltiten

235 Die olische Kirche In Kupferberg iıst mit der unversehrt
geblieben

244 Johann Raätzel erbaute 696 die rge]l für die Kirche In Neu-
dorf Gröditzberge für 200 aler (J Ad Hensel, Memorabilia Neu-
dorffensia

195



244 DIie kriegszerstoörte kKath Kirche In Ronnstock Ist inzwischen ab-
rworden

300 erbaute 667 die MeUue n der Kiırche Seiden-
berg Sie estand aus einem HMauptwerk VvVon Registern mıit al und
einem RUu  OSsItIV, u1 ITremulant, Irommel, Vogelgesang und Stimme
10ß, einiger nistoriıscher VvVon der rlreyen Stan-
desherrschaft und der kleinen Seidenberg, Lauban 17062, 178)

315 Über die ers' rge!l VvVon Lichtenwaldau WISSen Wir, daß SIEe
Advent 1754 eingeweiht wurde ES Wäar eIn Positiv, VOoOT/ einem Uunz-

auer IS gebaut Fine Erweiterung dieser rgel 1782 sSIe
erhielt eın mıit Oktavbässen und Fuß, dem anual amen
da kKlingende Stimmen Fine Reparatur wurde 1800 den Orgelbauer
und Aaus Uull Del Bunzlau ausgefuührt, en remu-
lant wurde eingefugt, da die el eiınen Gesamtumfang VOTNI Ok-
aven mit wahrscheinlich 49 onen SIe diente der emenmnde DIS
1869 Die 870 VvVon orn erbaute rgel Im Hauptwerk Klingende
Stimmen Ihre Disposition ırd ausführlic| mitgeteilt in TIC| Orn-
rZUur Einweihung der VvVon errn Gerhard Tappert der
Kırche Lichtenwaldau gestifteten und die Irma Wil-

heim auer In Frankfurt/Oder erbaute rgel 24 1933, 14—15
mMit Abbildung Jjese NEUE, 937 erbaute rge!l en  le Iinsgesamt
210 Pifeiften Ihre Disposition Stie In der genannien Schrift 2) und
Abb

325 In der evangelischen Kırche Ketschdorf ist die Von 904
unveraändert, die Barockorge!l In der katholischen Kirche ist HIS auf esie
des Gehäuses völlig zersior

303 In Falkenhain fuüuhrte enjamin e1C| (S 320) eıne roßere rgel-
reparatur 845 aus (Rabitsch, Jubelbüchlein der emenmde In Falken-
hailn, Mirschberg 850 12) Von der ersien, 1750 erbauien rgel VeT-
autet nichts
S. 327 Zu Kammerswaldau. Samuel Gottfiried Meinert ın Hirschberg
(vgl 318) erbaute zu o0jahrigen Jubelifeste der Kırche 1792 eIne
MNeUue rgel Von Registern. DIe schadhatft ewordene rge!l wurcde
1891 Urec die Irma ruder Schlag In Schweidnitz fur 2041 ark
uDerno und mMıiıt Yarız Stimmen, „die VO Meister vorzuüglich
ewählt und mMit dem Ganzen auts esie harmonieren  “ Ver-
senen Die Einweihung 11 Oktober 1891 (vgl Voel-
Kert, Jubelbüchlein für die Kirchengemeinde Kammerswal-
dau ZU 1  jährigen Jubelfeste, Mirschberg 1892, 4—15 DIie
rgel ist erhalten
S. 326 und 339 Z Baumgarten Kr. auer DIe mit der evangelischen
Kirche zerstorte rgel, die wahrscheinlich 1788 erbaut und 8342 re
rıer worden War, wurde 919 abgebrochen und Von der Firma Schlag
ne In Schweidnitz und zu Teıl MeU erbaut fur ark
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DIe Orgelweihe and 25 1920 STa vgl Joh ver, Festschri
ZUT 150Jahrigen Jubelfeier der Kıirche Baumgarten DE Bolken-
hain, 933 20) Baumgarten Im egister 360 Ist en und
Ort Im Kreise Jauer.

30 Die In Jannowitz 1863 MEeU erbaute rgel Ist erhalten (evang
Kirche, die kath Kirche STie Ser

330 nier erg Ist die rgel In der 5t.-Nicolaikirche (Begräbnis-
kKirche) nachzutragen. Sie wurde, achdem die alte rge!l 840 mıiıt der
Kırche verbrannt WaärT, Vvon Alt-Kemnitz fur ark angekauft urm

93/), 84° eiıne Neue rgel beschatifft wurde Vgl 1592 und
S10) DIieses alte Orgelwerk hat nach einigen Reparaturen DIS zuletzt
seiınen Dienst a ISst noch heut in der IC| benutzten Kirche
rnaltiten

337 Hier ist unier Konradswaldau KTr erg Derichtigen, daß
die rgel, die die evangelische Gemeinde erwarDb, Aaus der Kirche des
sakularisierten Franziskanerklosters In erg stammt, die Orgeln
sa Von enen die eiınere verkaäuflic WAar. Sie en  Jje IS
und wurde In Verbindung mMiıt dem alten Positiv der Konradswaldauer
Bethauskirche dort MEeU stellt; die Kosten betrugen 694 Reichstaler

Wittwer, Preuss, röder, urze ÖOrts- und Kirchenge-
SCNHICHTE der meırnmnde Conradswaldau 1792—1842—1892, o  erg
18992 90—D9

RE DIe evangelische Kirche In ipe Kr auer DIS 1766 [1UT eın
Yositiv. Am 1766 wurde mMit dem Orgelbauer Gottfried Herbst In
Petersdorf der nıra uber die MNeUe rge]l abgeschlossen, die er für
180 Heil  staler baute 1780 ernhielt die rgel, die vorher dem areNn-über gestanden hatte, ihren atlz auft der Empore uüuber der Kanzel 1791
iuhrte der Orgelbaumeister Samue!l Gottlob Meinert In Lähn eine Repa-
ratur AQUS, ebenso 1823 der Hirschberger Orgelbauer Meinert Vor 840
ermOglichte en eschen des kath Pfarrers Heides Von 100 Talern eıne
erneute Reparatur, die der Orgelbauer IC In Bolkenhain ubernahm
(E Munzky, Geschichte von Ip ZUr 100Jahrigen Kiırchen-Jubel-
eler auer 8343 47—48

342 In Rudelstadt ist die evangelische Kiırche abgebrochen, die rge!lwahrscheinlich vernichtet, die rge!l In der katholischen Kirche mit dem
en rospekt (18 Jahrhundert ist ernalten

342 ann au Kr HMirschberg nachgetragen werden 1695 hatte
Pfarrer VI re auftf sSeINe Kosten die rsie el fuür 40
aler (handschriftliche Chronik Von au IM J10zesan-
archiıv resiau). Der anscheinend aus dieser Zeit iammende SpIst noch vorhanden, die rge]l In Zustand

326 DIe rgel der evangelischen Kirche In Altreichenau Iıst WIıEe das
gesamtite Kiırchinnere zerstort, die Orgelempore sSie noch Der Barock-

der rgel In der kath Kirche Hı unverandert und bestens
ernalten
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Archiv für schl  he Kirchengeschichte Im des Instituts für
Ostideuische Kırchen- und Kulturgeschichte herausgegeben Von Joseph
Gottschalk Verlag August LaX, Hildesheim Band S0, 1972 255 Seiten;
Band &1: 19738 278 Seiten:; Band 32, 1974, 238 Seiten; Band 383., 1975,
256 Seıiten

DIie In den etzten Jahren ausgebliebene Anzeige des Archivs SOl nach-
geholt werden und Kunftig wieder regelmäßig Von den In AutT-
satze, (Juellen und Miszellen gegliederten Beiträgen der vier vorlie-
genden STa  Iıchen an ist kKeiner, der nıcht unsere Auimer  keıi
verdiente Walter Kuhn seIiıne Studien ZUr Gründungsgeschichte
schlesischer Stadte Im fort und eendet sIe In Band 30
Walter aum Hletet In seınem In zwel Tellen Band 30 und 31) veroffent-
Ichten und mıit 52 DZW. 33 Abbildungen Iustrierten Beiträgen wertvolle
Ergänzu den Ortirats der schlesischen IS In unzen von
Bischof Ihomas | IS ardına KODP Miıt der mittelalterlichen Kir-
chen  ichte Im Bistum Bres!au efiassen sich die Arbeiten Von
wal Walter uüuber die Baugeschichte Von aus und Kleinchor des
Breslauer oms n 30, fortgesetz In Band 37 Im Vergleich mıit der
Marienkapelle In der rakauer rale), über die Baugeschicht der
gotischen Gr  Il der Hedwig In ITZ 32) und über
das WI und das Im Inventar des Dominikaner-
Osiers Adalbert In Breslau Band 33) VvVon eıinrı Grüger über
den ro des Osiers Heinrichau VvVon 1280 HIS 1550 In Zzwel
Teillen an 37 HIS 33) Von ranz uüuber die Schlesier der
Universita: Prag VOT 1409 In die Zeıit der Reformation und Gegenrefor-
mation iuhren UuNs die eiträge Von Jochen Kohler, DIe Grenzen der
tridentinischen Reform 31) SOWIE evision eInes Bischofsbildes

Erzherzog Kar/ Von Osterreich an 32) und  es umor, Acht
Breslauer ISCAHNOTE als Domherren Von KOoln 1618 DIS 1801 33)

und 19 rhunder sind zahlreichsten In der B  r  ıtun Von
Themen verireien onannes umor, Die Subdiakonatsweihe des res-
auer ranz LUdWIOg Von Pfalz-Neuburg (1664—1732); JosepNh
Gottschalk, DIe katholische Kırche In Schlesien während der Aufklaärung
(besonders der eingehenden ekture empfohlen) Band 3() Alfred

Strnad, Oomische Quellen ZUur Breslauer Bischofswahl des Kardinals
Philipp LUdWIG Von Sinzendorf 1732 33) Webersinn, Der
Schlesier rns Julius Reichsgraf von Liechtensternn als ursierz-
Ischof von alzburg B17 91) Joseph Gottschalk, Fin
schlesischer Von 871 Im ıllgen ra Jerusalem 32)
r ay, Der Domkapitular Bertram als eieren fur die Theo-
logiestudierenden Im Bistum Hıldesheim an 33) azu ersonen-
geschichtliche und bibliographische eiträge: Die Biographie August
astners, gest 1872 610) Von Joseph Gottschalk, Die Briefe des
Alumnatsrektors Joseph auer In Breslau Theiner In Rom

30) und ustin Theimer zu  3 100 Geburtstag 874 31)
198



Von Hubert In, Die Verleihung des erzbischoöflichen allıums
Fürstbischof Förster 1875 31) Von Alfred Strnad und Dr Hein-
ıch Grzondziel, gest 968 als ISVon Oppeln n 33) von
Alfred Sabisch Robert amulskIı steilt die Ig erschienenen
Veröffentlichu  en Von ugusim Theiner 31) Hubert

berichtet uber Silesiaca AUS dem Nachlaß VvVon ugustin Theirmer
32) und Gabriel rianyı uüuber eıners Vetera monumenta

historiıca Hungariıam Sacram Iustrantia Band 33) Alifred Sabisch bringt
Be  en zur Veroöffentlichung des Gesamtkatalogs der stia
des Breslauer Diozesanarchivs von Bischof Dr. 30), und
Joseph Gottschalk WeIsS auf die 971/72 erschienene große ra-
phiıe Polens hın Band 31) Miıt dem Zeitgeschehen der etzten Jahrzehnte
DIS ZUTrT eg beschäftigen siıch Paul ZI  as,
Religiöse otive autf schlesischem Notgeld nach dem ersien Weltkrieg
mit 24 AbbIil Band 32), Ambrosius ROse, Die Benediktinerabte!l
Grussau als liturgisches Zentrum In Deuts  lan 9—19. 31)
Norbert Hettwer, Das Fürstbischoöfliche Knabenkonvikt Breslau n der
ersien Haltfte des 20 Jahrhunderts 33) ZWEI UTSAaTlz:! Von Alfred
Sabisch okumente den Reisen des Kattowitzer IS Adamskı
Im oberschlesischen Teil des Erzbistums Breslau Im Maı und Junı! 945

30) und uüuber die kirchlichen erhältnisse In Oberschlesien 1945
DIS 1951 an 31) Hans-LudwIg Abmeier zeichne das Lebensbild des
944 hingerichteten ehemaligen andrais VvVon Oppeln Michael! Graf von
Matuschka 30) ranz Wosnitza berichtet Aaus den neuesien Bis-
tumsschematismen VvVon Breslau 1971, Oppeln 1968 und Kattowitz 1970

31) und Joseph Gottschalk uber die apostolische Konstitution
Vo 28 Junı! 1972, die er Im Oortliau miıttel 32) Als presbyterolo-
ischen Beitrag blietet onannes umor die der katholischen
Pfarrer VvVon Tarnowitz Von 1630 HIS 850 DIie bısher ekannie der
Iutherischen redıger von 553 DIS 1629 ergäanzt er die amen der
beiden ersien evangelischen Prädikanten Johann und Caspar 1535
bis 1538

Band Ist wieder einer Im Porträt dargestellten Persönlichkeit g —
widmet, die In Beziehung 7F Archiv oder Zur Diözesangeschichte SiIe
Band 30 dem Oberstudiendirekto Dr. UncC| zu  3 75 Geburts-
lag 1972, Band 37 dem den 972 verstorbenen I1-
Schen Protonotar olom Band 3 seiınem Nachfolger Pralat
Hubert Thienel und Band 3 dem Universitätsprofessor D ın
zu  3 75 Geburtstag 1975 Band beschließt das VoO He  r
zusammengestellte Orts-, ersonen- und Sach register.
Gerhard chlesische Fragmente. Verlag des St.-Hedwigs-Werks
In LIippstadt 1975, 112 Seiten
Die Erinnerungen des Verfassers gehen zurück den ÖOrt seiner Kiınd-
heit (Wahlstatt), seiıner geistlichen Heimat (Breslau) und die Stätten
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seiıner ersien Tatigkeit als Junger Kaplan Beginn des zweıten elt-
kKriegs (Brieg, onstia rOLLiKAaU und auban), sie gelten den Person-
lichkeiten, die seiınen Lebensweg estiimm und sIe gipfeln In der
Schil  un der sch recklichen FriebnISSEe n dem nferno VOT Lauban Von
Februar DIS ÄAnfang Maärz 945 und der E lucht AUuUSs der brennenden
nach legnitz, WIr UNs als Schicksalsgetfährte n der UunNs ScChuizenden
Pfarrei von IS SINd ertivo sind die Im Anhang als
zeitgeschichtliche Dokumente mitgeteilten Briefe (darunter Z7WEe]I von Jo-
sepNn Wittig) Den der Fragmentie biıldet der schoöone Bericht von
derPıl des Veriassers In die alte Herimat Im Sommer 974

Scholz Goörlitzer 945/46 Verlag Johann Wilhelm
Naumann, ürzburg 1975, 116 Seiten

Vom ebruar 1945 bIs zu Junıi 946 eichen die Aufzei  ungen,
die der amalige Pfarrer Von Bonifatius In Gorlitz-Ost und eutige
Professor füur Mora  g! der Universität ugsbu 30 da-
nach uber die Ereignisse, die VonNn ın HIS auts Blut durchlebt und urch-
ıtten wurden, veroffentlich „Im nüchternen Protokollicharakter der JTa-
gebuchnotizen sSIich die en eInes Jungen Priesters, das
Humanum hochzuhalten, den Glauben eiınen Sinn In allen Greueln
IC| ganz verlieren er als glei  ZEIUN Seelsorger für das
Kriegsgefangenenlager VOT allem fur die rer Menschenwürde beraub-
ten olen 943 eIn Suhnekreuz errichten assen, dem die enschen
In inrer HMofinungslosigkel auTischauien als rer einzigen Kraftquelle,
zuerst die deportierten olen und dann die inrer Heimat beraubten
Deutschen auf rem Elendszug uber die el n eIine ungewisse Zu-
un Erkenntnis begangener Schuld auf beiden Seilten und eC| Ver-
söhnung zwiıischen beiden Volkern ist ohne das reuz moOöglich
Dort der Grenze Schicksalsfluß will dieses reuz als Mahnmal
noch eute beiden Völkern den Weg In eine guite Zukunft welsen Stat
GTUX dum VOlvıiıtlur orbis!

Ursula orn-  ehnert Quempassingen ung Weihnachtszepter dem
schlesischen Dorf Probsthain In fur OsSstTdeuische Volkskunde,
herausgegeben von Frhard Riemann, Band 1 1973, Verlag Elwert,
Marburg (S 137—154).
DIie Verfasserin hat mıit rer gründlic  n Abhandlung NIC MNMUur für die
heıl  I1 Volkskunde, sondern auch zur schlestischen Liturgiege-
IC einen wertvollen Beitrag geliefert und ZUu alur gesorgl,
daß kir  liches Brauchtum mıiıt dem Verlust der Helimat der Ver-
gessenheit anneım all Ob die eler der Chrı SCAHON 1598 De-
gangen wurde, Iäßt sich NIC eindeutig nachweilsen, ebenso wenig, ob
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damals bereits der Quempas ublich War; möglicherweise hat Pastor
Caspar Ischorn sel 1597 In Probsthain el eingeführt. Der ateını!-
sche Text des erstien Quempaswechselgesangs sSich hlıer DIS zuletzt
erhalten, die übrigen exie IM und Jahrhunderrt, dem
Zeitgeschmack entsprechend, Urc| nNeue erseizt worden DIe Verfas-
serın veroffentlicht die Liedtexte mMiıt den dazu gehorigen Notensätzen.
In einem wellteren Te!Ill rer Arbeit beschreibt SIEe ührlic| die Probst-
hainer Weihnachtszepter und gıbt schöne Abbildungen und eınen
Situationsplan dazu, WIie die Zepter, auf die ore verteilt, den

In der Kirche angebracht Schluß ird eın Überblick
uber die Verbreitung des Zepterbrauches In seiıner verschiedenen Ge-
staltung In der mgegen VvVon Probsthain egeben SOWIEe In den An-
merkungen die zitierte Literatur genannt

Ambrosius 0Se OSB Kloster Gruü  au. Konrad Theiss-Verlag utt-
gart und alen 1974, 305 Seiten.

Dieses Werk, die zusammenhängende Darstellung der Ge-
Grüssaus auf wWissenschaftlicher Grundlage ohl die ScChHhONSsSie

Veröffentlichung AT schlesischen Kirchengeschichte des Jahres 1974
kann hier [1UTr gerade angezeigt werden DIe ektüre des IS In die
kleinsten Einzelheiten Anmerkungen en Textes esselt Vonr
der ersten bis ZUur etzten Seite:; all dem Auge schwer, sıch VvVon
der Betrachtung der In hervorragenden Abbildungen wiedergegebenen
Kunstwerke Gebäude, Altäre, Ausstattungsstücke, Persoönlichkeiten

osen Prior Dr Ambrosius ußt autf der In Jahrzehnten von ater
IKOIaus von Lutterotti geleisteten Vorarbeit; nach dessen Tode konnte
ST das In Schlesien verborgene Quellenmaterial nach Wimpfen erüber-
bringen lassen Nur eıne kleine Bemerkung SI gestatiet. FSs scheımnt In
Grüssauer Archivalien keinen Anhaltspunkt alur en, daß, wıe In
anderen Stiftsdörfern, auch In Alt-Reichenau die Kirche für kKurze Zeıit In
lutherischen Händen Wär. DIie emeinden Reichenau und Quolsdorf,

das Kloster, lleßen 1591 eiıne Glocke gießen, die als Inschrift den
Spruch aus Psalm 5015 uTe Ich In der Not In der Luther-
übersetzung trug und den amen Groß, Pfarrherr (vgl zuletzt
Archiv fur schles Kirchengesch. 1 1956, 232) der 1599 In
Hirschberg versiorbene „gewesene“” Pfarrherr Pancratius eydliusReichenau VOT oder nach Groß amtiert hat, ist Nnı auszumachen Auf
jeden Fall kann die Kirche NUuTr wenige re der ohl uberwiegendevangelischen emenmnde zur Verfügung gestanden aben, da Dereits

1610 der bisherige Grüssauer Kantor Tobias Haller, der 1611
Abt wurde, Pfarrer Von Alt-Reichenau WAar. Wahrscheinlich Wäar die Hi-
schöfliche Verordnung VO re 1607, in den Stiftsdörfern die Er-
haltung des katholischen ens besorgt seımin, alsbald In Reichenau
durchgeführt worden In Würben Wäar 1585 der lutherische Pfarrer Johann
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ScChutz, en bısher unbekannter ame, der In einer Kaufurku als
genannt Ird 60)

Auf das gleichzeitig mMit der deutschen Monographie uber Grussau e!-
schienene polnische erk VOT Henryk Dziurla, Krze (Grüussau)
Staatliche Anstalt Ossolineum Bresilau 1974, das neben zahlreichen
Abbildu Im ext (146 Seiten) eınen 139 Nummern zahlenden Bild-
anhang enthält, avon 1217 bestens wieder gegeben Grussauer otive,
S@| wenigstens verwiesen

Stanisiaw Jastrz awor 7 okolice (Jauer und Umgebung). Fın Tou
ristenführer Breslau, Ossolineum, 1973, 39 Seiten

Der re1IC| Nustrierte Führer ist eiıne gute Erganzung dem 1955 heraus-
gegebenen Heimatbuches des Kreises Jauer-Bolkenhain Von Alfred Tost
Schles Burgenlanddruckerel Neumann, elen In Westf.), ET VOT
allem über den eull Zustand der Städte und Dorier mMit ren Kultur-
denkmaälern us gibt Aber auch die fur Ort beigebrachten
geschichtlichen aten SOWIEe Finzelheiten In Beschreibung der unst-
denkmaäaler sind zuverlässIig. Leider erfanhnren wır nicht In jede Fall NÄä-
eres uber Bauzustand und Benutzung der Kirchen, von enen In den
meılsten Piarrorten ZWEI gab azu einige Erganz Abgebrochen
sind die evangelischen Kirchen Von Baumgarten (S 143 noch als ume
aufgeführt), Hertwigswaldau, Konradswaldau, eipe, Seichau, Seilten-
dortf und Wederau, auberdem seIit vorigem Jahr die ume der Kriegs-
ende schwer beschäadigte katholischen Kirche Von Rohnstock beim
Abbruch wurden die wertvollen Epitaphien des Jahrhundert: Ze6T-

schlagen). Von dem massıven Bethaus In Pombsen stehen MUur noch die
auern Ausgeräumt und dem Verfall preisgegeben SInd die atholı-
sSchen Kırchen Von Ketschdorf, Langhelwigsdorf, Sch (teilweise)
und Streckenbac| DIe Ailtare Aaus Langhelwigsdori und Schwel  us
sind nach Breslau gekommen, der frü  arocKke Nıkolausaltar Aaus der
Ketschdorier Kirche STe jetz dort als Seitenaltar In der VvVon den olen
Dbenutzten ehemaligen evangelischen Kiırche Besondere Beachtung
verdienen die den Führer auszeichnenden Abbildu ekannte wie
das Außere und nnere der Frie  nskirche In auer, das mit
der Darstellung Martins Im gotischen Portal der Martinskirche, aber
auch unbekannte, bisher onl kKkaum veroffentlichte otıve wie der Burg-
Lurm VvVon lp J die Portale der Kirchen von Gräbel, Langhelwigsdorf
und Peterwitz, der auf Pombsen zweli Photos auch Von der dor-
tigen Kirche) und die malerisch gelegene Kirche vVon Jägendorf, ill-

Madonna In der Kırche Schlaup und das Wappen der Schwei-
nichen Von einem Grabdenkmal In der Schweinhäuser Kırche

onannes Grunewald
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Ödrodzenie Reformacja W Polsce (Renaissance und Reformation in
Polen), Band XME/ T 975

In diesem VOoO Historischen Institu der Polnischen der Wis-
senscnaiten herau  egebenen Yinden wır folgende uilsaize

Jose Fernaäandes-Santamaria (Hayward-Kalifornien), Der spanische
politische Gedanke IM Zeitalter der Renalissance

Janusz Tazbıir (Warschau), Das Fcho der Bartholo  us-Nacht In
olen

ora Moskau), Die Ostpolitik der litauischen während
des ersien Interregnums.

HenrykK Wisner (Warschau), DIie Reformation und die natiıonale Kultur
Litauen

Marcell Kosman Posen) DIe rechtlich-politische Lage des Litauischen
Kalvinismus In der Haltite des

nier den verschiedenen Rezensionen siıch eıne Von umor
uber das 1973 In BONhlau-Verlag Köln-Wien erschnienene Buch Von KONh-
ler Das Kingen die Tridentinische Erneuerung Im Bistum Breslau

Studia Slaskie (Schlesische udien
Dieses Vo Schlesischen Institu In Oppeln herausgegebene
erschien Im ezember 975 mıt seiınem 28 Band Den einzelnen Auft-
satzen sind jeweils urze Zusammenftfassungen In englischer, deutscher
und russischer Sprache beigefügt. Das Inhaltsverzeichniıs autet

uisaize

Aleksander yr DIie Organisation der Verwaltung und Arbeit In den
oberschlesischen Waäldern VoO DIS ZUr HMaltte des mMıt eson-
erer Berücksichtigung des Frondienst- und Vorwerkzeitalters

Romuald Gelles Die Wirtschaft reslaus In den Jahren des elt-
krieges
Miroslaw Cy:  k pnazifistische Organisationen und ihre
Aktivität In Oberschlesien In den Jahren 6—19

nna Wolffi-Poweska: Die Theorie des deutschen Kulturbodens und
Volksbodens Im Dienste der expansioniIstischen Politik Deutschlands
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Zygmunt Szuszkiewicz Das Osteuropa-Institut In den Jahren 40—17 945

Stanisiaw UKOWSKI Nazilager Im ppelner Schlesien

Seweryn Molenda Die Industrie des Gebiets von Ratıbor In Volkspolen
(1 945 —1 9771

oma OS DIie Ausfuhr der Bearbeitungsmaschinenfabrik „Rafamet“
In Ratıborhammer In den Jahren 719

Teresa Smolinska DIie die Oppeln Volkstr.  Iıtıon

Miscellaneen und Materiali

Herman Wa FEine unbekannte Korrespondenz Von OZ'!
Barbara alamarz aro Mysliwiec
Alfons Mrowilec Sie amen In Dachau

Bibliographie
Ewa Wyglenda: Übersicht polnischerFo Aaus den Jahren 1969
HIS 1974 uber den Zeitabschnitt der Abstimmung und der schlesischen
Aufstände

Ewa Wyglenda: Bibliographie der von Wladyslaw Dziewulski

Werner Koderisch
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Erklaärung r  jes Kir'  ntages der evangelischen Schlesier
25 1976 Wertheim/Main zum

Fuür in ahrheit, rei
und erechtigkeit

risien VOoOor der rader Menschenrechte
Wn m.  Wn m.

DIie drangenden robleme der allgemeinen Aner und welt-
weiten Ve  ır  ng der Menschenrechte ordern alle rısien Zur
Stellungnahme heraus

Gott schutzt ur sSeINe Gebote den enschen als unseren acnsien
und legt adurch den run fur das menschliche Zusammenleben Als
Gottes ıst der Mensch in seiınem Handeln Gott verantworrtlich.
arın seIıne unantastbare urde, die alle enschen und Mächte
achten

Auch die enschenrechte zielen auf den Schutz des enschen Auf ihre
fortschreitende Verwirkli  un warien enschen und Volker.

So stellt die ra der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte
der Vereıinten atıonen von 1948 est

daß „die der allen= der menschlichen Ge-
meinschaft innewohnenden und inrer und unveraäußer-
ichen Rechte die Grundlage von rei  I, Gerechtigkeit und Frieden In
allereltDI

daß „der Auifbau eıner Welt, in der Rede- und Glaubenstfreiheit
SOWIEe Von Furcht und Not enileßt, als OCcCNsSIiesS menschliches
Ziel verkündet worden IS

daß „die Menschenrechte urcli die Herrschaft des Rechts geschützt
werden müssen, Wenn nıcht die enscnen Aufruhr yranne!l
und Unterdrüuckung als etztem ıttel reifen sollen

ljese Menschenrechtserklärung ıst weıthın uneingelöste Verpflichtung
Weltweit werden grundiegende Menschenrechte verweigert und Velr-
eliz



Mit verfolgen WIir, dal3 viele Staaten die enschenrechte ZWäar
verbal anerkennen und ihre Durchsetzung In anderen Staaten ordern,
SIE apber In rem eigenen Machtbereic| mißachtem
Die Vorenthaltun der Menschenrechte Ird |  I  1  N be-
rundet,

indem mman die Menschenrechte in ndividuell und kollektive unier-
el und Behauptung eines orrangs der kolle  ıven Rechte den
Einzelnen die „Gesellschaft“ ausliefert;

indem mMan die Menschenrechte diale  ISC umdeutet, WODEe!| sie den
Kriterien des „Fortschritts” unierworien werden;

indem man unier auf vermeintliche Sicherneits  durinisse
enigegen den eıgenen Absichtserklärungen fur MmMenschliche Erleich-
erungen SINKI Abgrenzungspoliti
Solche ideologischen Verkehrungen eruhen auf der Nichtanerkennung
des grundsatzliıchen orrangs der Menschenrechte VvVor aller stiaaliliıchen

und allem siaalilıchen eC|

ordern wır die Verwirklic|  ng der Menschenrechte In allen
Staaten

fur inzelne, enen grundlegende Freineılts- und Schutzrechte, De-
Sonders die au  ns- und Gewissenstreihel und das auftf Frei-
zugigkeit, vorenthalten werden,

Tur inderheıten und Gruppen, enen das auftf Selbstbestim-
MUNG, UC| der Muttersprache, Versammlungs- und JgS-
reinel SOWIE kKulturelle Entfaltung vorenthalten wird

Wir Schlesier, die In der Zerstreuung en und von enen viele die
Schrecken Von Flucht, Vertreibung und Lagern erlebt aben, denken

VOT allem die In den Ostdeutschen Heimatgebieten verbliebe-
nen Landsleute, die IS In der Deutschen Demokratischen
und In den anderen sozlalistischen Staaten, besonders In der SoWwjet-
unıon

Wir bıtten alle, die In Kırche und aa Verantwortung tragen, fur die
Verwirklichung der Menschenrechte eiınzutreien

Wir selbst werden In und JTat nach Kräften weliıterhin enen bei-
stehen, die Uurc| Verweigerung und Verletzung der Menschenrechte
Not und LeIid rdulden
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